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Nr. 498. Morgen⸗Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate November und Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 21%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 21½ Sgr. direct und frauco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poftanftalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 07 N 

Breslau, den 25. October 1866. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Man ſchrieb uns neulich aus Berlin, daß der Redacteur des Lal- 
ſalle'ſchen Blattes: „Der Socialdemokrat“, ein Herr v. Schweiger, 
dort — wie wir hinzufügen wollen: in einem der glänzenden Säle 
unter den Linden, welche ſonſt nur der Sammelplatz der reichen Bour⸗ 
geoifie find, und gegen ein nicht unbeträchtliches Eintrittsgeld — Vor: 
leſungen über den Socialismus hält und daß dies Unternehmen viel: 
leicht als Beginn einer Candidatur für das norddeutſche Parlament zu 
betrachten ſel. Wir kennen Umfang und Macht des Organes dieſer 
Richtung, alſo des ſeit längerer Zeit an ſtarken inneren Zerwürfniſſen 
leldenden „deutſchen Arbeitervereins“ zu wenig, um beurtheilen zu kön ⸗ 
nen, ob eine ſolche Candidatur irgendwo in Preußen Ausſicht auf Gr: 
folg hat, wohl aber giebt uns der Umſtand Veranlaſſung, eine Frage 
über die Bildung der neuen Parteien daran zu knüpfen. 

Wir ſetzen voraus, daß kein ernſthafter Politiker der liberalen Rich⸗ 
tung es mehr für genügend hält, an dem einen oder andern Satze des 
Fortfchrittöpartei: Programms vom J. 1861 eine Milderung oder Ver⸗ 
ſchärfung anzubringen, um damit neue feſte Factoren der polüiſſchen 
Entwickelungsarbeit in Deutſchland geſchaffen zu haben. Eine ſolche 
Anſchauung gliche der erhabenen Zerſtreutheit, in welcher der große 
Mathematiker von Syracus den ſiegreich einherſtürmenden feindlichen 
Krieger bat, ihm nicht in die Kreiſe zu treten, welche er im Sande 
gezeichnet, um die Wurfkraft der gegen das feindliche Lager gerichteten 
Geſchoſſe zu berechnen. Es handelt ſich nicht darum, ein ſtärkeres Ge⸗ 
ſchütz hier und em ſchwächeres da aufzufahren, ſondern es ſind neue 
Principien des Kampfes überhaupt, nach denen wir zu ſuchen haben, 
es iſt Macht, Macht und wiederum Macht, welche der Liberalis⸗ 
mus ſich erwerben muß. f 

Die reinſte Quelle derſelben iſt das Volk, und darin liegt der 
Schlüſſel der Aufgabe, die Ziele der liberalen Parteien müſſen lebendi⸗ 
ger verbunden werden mit den unmittelbaren Intereſſen des Volkes. 
Der große Kampf um das Militärbudget iſt uns darin Lehre und 
Warnung: in keinem ſeiner Stadien hat er — um ganz ehrlich zu 
ſein — trotz aller Bemühungen der Preſſe und der Vereine, ein war⸗ 
mes, zur Thatkraft ausreſchendes Verſtändniß im Volke gefunden. Sein 
politiſches Fundament, die Ueberlaſſung der Finanzen, ließ das Volk 
ziemlich gleichgiltig, weil es noch nicht politiſch gebildet genug iſt, um 
den Zuſammenhang des großen allgemeinen Staatsſäckels mit dem lei: 
fen Anziehen irgend einer indiretten Steuer zu würdigen, und das fo: 
nomiſche Fundament, die Belaſtung der beſten Arbeitzjahre mit dem 
Militärdienſte, erwies ſich nicht als tragfähig, weil hinwiederum das 
Volk auch okonomiſch noch nicht gebildet genug iſt, die Größe dieſes 
Moments gebührend zu würdigen, ſodann weil ſeine Sympathien über⸗ 
haupt zum Mindeſten keine anti⸗militäriſchen ſind. Die Aufgaben des 
künftigen Kampfes müſſen populärer, unmittelbarer in den Lebens- und 
Erfahrungskreis des Volkes eingreifende ſein, ſie müſſen mit einem 
Worte das ſociale Intereſſe zu wecken verſſehen, wenn fie von der 
Macht allgemeiner Parteinahme und überwiegender Zustimmung unter: 
ſtützt und getragen fein wollen. 

Bei dem Worte „ſocial“ überfährt freilich manchen guten Liberalen 
eine Gänsehaut. Er erinnert ſich nicht, daß die freiſinnigen Parteien 
vor 1848 weit unbefangener in dieſem Punkte waren, ehrlich und klug 
genug, um einzuſehen, daß das Todtſchweigen auf die Länge nicht vor 
hält gegen Erſcheinungen des modernen Erwerbslebens, die immer drin⸗ 
gender ihren politiſchen Rang beanſpruch 'n. Er vergißt, daß ſeitdem 
Dinge hinzugetreten ſind, welche noch gebieteriſcher verlangen, daß die 
liberalen Parteien Poſition nehmen auch in dieſer Frage, der vorläufig 
vielleicht noch unbedeutende, aber über Kurz oder Lang eines neuen 
Aufſchwungs fähige Verſuch, einen vierten Stand gegen den dritten zu 
organiſtren und ins Feld zu führen, ferner die ſtets von Neuem taſten⸗ 
den Experimente der „Kreuzzeitungs“⸗Partei, gegen die „Raubritter 
hinter den hohen Schornſteinen“ feudal⸗ſociale Politik zu treiben, endlich 
der Entſchluß des Gr. Bismarck, es einmal mit dem allgemeinen diree⸗ 
ten Wahlrecht zu probiren. 

Von ſehr entſchiedenen Sockaliſten ſelber wird das Beſtreben, einen 
vierten Stand zu etabliren, verurtheilt, denn fie ſehen mit Recht darin 
keine Löͤſung der Arbeiterfrage, vielmehr nur die Bildung einer neuen 


Arriſtokratie, der fh in kurzer Zeit in geſchärftem Gegenſatze ein fünfter 


Stand entgegenſtellen würde; aber als Agitattonsmittel iſt — wie man 
das aus den großen hiſtoriſchen Erſcheinungen weiß — die Aufſtellung 
eines ſolchen Claſſenunterſchiedes von mächtiger Wirkung. Und wirft 
ſich eine demagogiſche Thätigkeit — ſei es von der äußerſten Rechten 
oder von der äußerſten Linken — auf ſolcheb Unternehmen, fo verfängt 
dagegen wahrlich nicht eine To läſſige Gemüthlichkeit, wie fie z. B. die 
preußische Volksvertretung ſeit 1859 in Sachen der Gewerbegeſetzreform 
oder des Schulze ſchen Genoſſenſchaftsgeſetzentwurfes bewieſen hat. Nicht 
negiren, ſondern dirigiren iſt die Loſung. f a 

Man komme doch nicht mit dem alten Vorurtheil, daß man mit 
jedem focialen Gedanken unabwendbar losſteure auf das Alles verſchüln⸗ 
gende Endziel der rötheſten Republik: eine ganz ernsthafte, ganz radieale 
ſociale Polltik läßt ſich auf viele Menſchenalter hinaus — und die ſpä⸗ 
tere Berechnung überlaſſen wir mit Fug den ſpäter Kommenden — 
unter der vollen Herrſchaft der conſtitutionellen Monarchie verfolgen. 
Und wer ſein Urtheil nach Namen zu bemeſſen pflegt, dem ſagen wir, 
daß als Schutzheilige dieſer Socialpolitik nicht etwa Marx und Louis 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


daran zweifeln, Schulze⸗Delitzſch würde mit vollem Herzen in dieſe Be⸗ 
wegung eintreten. Sehr irrig, und wohl nur weil die theoretiſchen 
Feſiſtellungen überhaupt nicht in das weſentliche Gebiet feiner Wükſam⸗ 
keit gehoͤren, bat man Schulze zu den Bekennern jenes Optimismus 
gezählt, der in der unbeſchränkten Concurrenz das alleinige Heilmittel 
alles und jeden ſocialen Uebels ſieht. Es lag eben nur Laſſalle's agita⸗ 
toriſcher Speculation bequem, ihn als Hauptvertreter dieſer Richtung 
darzuſtellen, und man hat ſich dadurch vielfach irre führen laſſen, wäh⸗ 
rend wir uns ſehr wohl erinnern, wie in einer ziemlich ſpurlos vorüber⸗ 
gegangenen Rede, welche Schulze wenige Tage vor dem 18. März d. J. 
in der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Berlin hielt, er der Baftiat'- 
ſchen Schule ſehr unverhohlen entgegentrat. 

Aber wir wolſen gewiſſenhafterweiſe uns nicht nur auf Autoritäten 
fügen, von denen wir glauben, daß es die unſern ſeien, ſondern au 
ſolche, von denen wir es wiſſen. Und ſo werden hoffentlich ſelbſt die 
bläſſeſt Liberalen nicht zurückſchrecken, wenn wir den Parlamentsvertreter 
der City von London, einen bis jetzt in dem hochkirchlichen England von 
keiner Verketzerung oder Verfolgung heimgeſuchten Beamten, einen ſechs⸗ 
zigjährigen Mann voll reichſter Lebenserfahrung, John Stuart Mill, 
hier als Zeugen für eine Socialpolitik anrufen, für welche er in Eng⸗ 
u 155 in dieſem Augenblick, als Agitator für die Parlamentsreform, 
auftritt. 


— 


. Breslau, 24. October. 


Der Friedensvertrag mit Sachſen ſoll nah erfolgtem Austauſch der Ra⸗ 
tificationen, der in einigen Tagen bevorſteht, ſoſort im ganzen Umfange ver⸗ 
oͤffentlicht werden. Wie die „Kreuzztg.“ hört, fo ift in dem Vertrage das 
Intereſſe des preußiſchen Staates und des norddeulſchen Bundes in vollſtän⸗ 
digſter Weiſe gewahrt, „zugleich aber auch diejenige ehrenvolle Rückſicht gegen 
die ſachſiſche Armee — unſere deutſchen Stammgenoſſen — genommen wor: 
den, welche ein edler Sieger ſeinem tapferen braben Feinde, der fein Bundes: 
genoſſe zu werden beſtimmt iſt, ſtets gewähren wird“. — Die „Zeidl. Correſp.“ 
meint dazu: „Das Weientlihfte iſt und bleibt nach unſerem Ermeſſen der mit 
dem Friedensſchluſſe vollzogene Eintritt Sachſens in den norddeutſchen Bund, 
indem damit die beſte Handhabe gewonnen iſt, etwaige in der Schwebe ge⸗ 
bliebene Fragen durch das norddeutſche Parlament näher abklären zu laſſen.“ 
— Auch wir halten den Eintritt Sachſens in den norddeutſchen Bund, deſſen 
Statuten wir im Mittagblatt veröffentlicht haben, für die wichtigſte Beſtim⸗ 
mung, weil dadurch das militäriſche Verhältniß geregelt wird, inſofern nach 
Art. 4 dieſes Bündniſſes ſämmtliche Truppen der berbündeten Staaten unter 
dem Oberbefehl des Königs von Preußen ſtehen. Uebrigens erwähnen wir 
noch, daß der mitgetheilte Bundesvertrag zwiſchen Preußen und den nord: 
deutſchen Staaten am 18. Auguſt abgeſchloſſen und feine Ratificationen am 
8. September ausgewechſelt worden ſind. 

Während ſomit die ſächſiſche Frage geldit zu fein ſcheint, wühlt der frühere 
Lenker der ſächſiſchen Geſchicke Herr v. Veuſt mit allem Eifer gegen Preußen 
fort, reift von einem ſüddeutſchen Hofe zum andern und ſucht in Oeſterreich 
wie in Frankreich den Preußenhaß zu ſchüren. Sein ganzes Beſtreben iſt 
auf eine öſterreichiſch⸗franzöſiſche Allianz gegen Preußen und gegen die neue 
Geſtaltung der Dinge in Deulſchland gerichtet, und wenn er wirklich noch zum öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt werden ſollte, 
ſo wäre dadurch die offene Feindſchaft Oeſterreichs gegen Preußen erklärt und 
ein neuer Kreuzzug gegen das letztere in der Vorbereitung begriffen. Von 
Wichtigkeit iſt unter ſolchen Umſtänden die Neigung des badiſchen Miniſteriums 
und Landtages für den Anſchluß an den norddeutſchen Bund, denn, iſt Baden 
auch Hein, fo gewinnt Preußen doch feſten Fuß in Süddeulſchland und kann 
wenigſtens hier, wenn auch nicht in Oeſterreich, den Intriguen des Herrn 
v. Beuſt, der kein Bedenken tragen würde, auch Frankreich wieder in die 
deutſchen Händel hineinzuziehen, um ſo ſicherer entgegenwirken. 

Uebrigens bringt beute die „Kreuzztg.“ einen ſehr geharniſchten Artikel 
gegen die öͤſterreichiſchen Intriguen und Gehäſſigkeiten. Von dem Kündigen 
preußiſcher Regiments⸗Inhaberſiellen durch kaiſerliche Erzherzoge und dem 
wohlbehäbigen Streichen preußiſcher Königsnamen aus dem öfterreichifchen 
Armee⸗Schematismus ausgehend, ſagt = 8 w \ 

Wenn aber di iedigung, welche innerhalb der kaiſerlichen ili 
über dieſe Aachen den Hegiments-Inbaberfchaften vielleicht d nd. 
ſich auch auf feindliche Maßregeln gegen die in ihr Vaterland zurücktehren⸗ 
den ungariſchen Legionäre, auf Verhaftungen oder Mißhandlüngen preu⸗ 
ßiſcher Unterthanen ausdehnen ſollte, ‚jo wird die preußiſche Regierung fort⸗ 
fahren müſſen, ſehe ernft und mit jedem erneuerten Falle immer ernſter 
gegen eine ſolche Auslegung des eben erſt geſchloſſenen Friedens zu remon⸗ 
ſtriren, ſich auch bereit halten müſſen, ve Remonſtration jeden möglichen 

Nachdruck, und zwar ohne Rückſicht auf irgend welche anderweitigen Ver: 

bältnifje zu geben. Man ſollte doch nach und nach in Oeſterreich zu der, 

wenn auch nicht angenehmen Einſicht getommen fein, daß Preußen — Land 
und Leute, Regierung wie Unterthan, Alle und jeder Einzelne — ſich von 

Oeſterreich nichts mehr gefallen laſſen wollen, daß wir uns vollkommen 

bereit und kräftig fühlen, allenfalls eine andere Behandlungsweiſe eben 

erſt eingegangener Verpflichtungen zu erzwingen, und daß die preußische 

Nation in ihrer Geſammtheit doch nicht ganz jo geduldig fein dürfte, wie 

ihre Regierung — in allerdings beſſerem Ermeſſen — es bis zu gewiſſem 


Grade ſein muß. i lut jede 

Es iſt gerade, als ob jede, able ni jene Sehre der Geſchichte in Oeſter⸗ 
reich keinen Boden für eine abmabnen e Wirkſamkeit fände! Im vorigen 
zjabnpunvert bat es dreier Kriege St ehe Preußen es erreichte, feine 
iderſtandskraft gegen öſterreichiſche nmaßung anerkannt zu ſehen. Ja, 
einen vierten ſcheute Oeſterreich nicht, um in der Frage der baleriſchen Erb⸗ 
folge Preußen gegenüber ſeine nierefien zu verfolgen. Auch damals 
folgten jedem Friedensſchluſſe kirchliche, politische mihtärihe und admi⸗ 
niſtrative Nergeleien; auch damals waren die Grenzbezirte der Tummel⸗ 
15 der kleinlichſten Chicanen; auch damals wurde in jedem einzelnen 
alle Remedur erzwungen, bis endlich das einſchlagende Gewitter des 
neuen Krieges die Luſt von Be Miasma diterreichifchen Mißvergnügens 
8 . — nur in 1 8 — — alter in Beere — befreite; denn gegen 

ogenanntes „innerliches Raiſonmren eich oder bei ſämmtli 

en haben wir natürlich nichts. zu. 
Die italieniſche Preſſe ſtroßzt von Protocollen und Schilderungen des 
Ceremoniells in Betreff ver Abtretung von Gebietsſtrecken, welche von den 
Oeſterreichern geräumt wurden. Seitdem hat der Telegraph nicht nur über 
die am 19. d. M. erfolgte Uebergabe von Venedig, ſondern auch ſchon über 
die Vollziehung des Plebiscits, und zwar über letztere in der günſtigſten Weile, 
berichtet. Die Bemerkung, daß in den Dörfern die Geiſtlichkeit den Bewoh⸗ 
nern bei der Stimmabgabe vorangegangen ſei, erſcheint um ſo glaublicher, da 
3. B. der Biſchof von Padua, wie die „Gazetta di Milano“ meldet, ein Cir⸗ 
cular veröffentlicht hatte, in welchem er die Bevölkerung auffordert, zu Gun: 
ſten der vollſtändigen Einigung des Königreichs zu botiren, Ebenſo hatte der 
Erzprieſter von Careno feinen Pfarrkindern die Verpflichtung auferlegt, ſich 
zur Abftimmung zu begeben. Zugleich hatte er verſprochen, den Armen die 
Reiſe und den Tagelohn zu zahlen für die durch das Abſtimmen verſäumte 


ſondern daß wir keinen Augenblick! Zeit. Dagegen will freilich die „Arena“ von Verona wiſſen, daß die Biſchöfe 
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von Venetien ſich erſt an den Papſt gewandt hatten, um zu erfragen, wie ie 
ſich in der Angelegenheit des Plebiscits zu benehmen hätten. — Auf die dom 
„Monde“ wieder in Umlauf geſetzten Gerüchte von einer beabſichtigten Ab; Bi! 
dankung des Königs Victor Emanuel iſt nichts zu geben; ebenſo haben fd 
die Angaben über die Verwendung des Generals Menabrea zu einer diplo⸗ 
matiſchen Aufgabe bereits als irrig herausgeftellt, da nicht Menabrea, ſondern 
Graf Rati⸗Oppizani zum italieniſchen Geſandten in Wien ernannt worden if, MI 
Bon Erſterem ift es vielmehr fo gut wie gewiß, daß er in Florenz bleiben 
wird, und man halt es ſogar für moglich, daß er das Portefeuille des Aus 
wärtigen übernähme. Vor der Hand weiß man indeß nur das ſicher, daß er 
den König, deſſen feierlicher Einzug in Venedig am 4. November ſtattfinden 
fol, in der neuerworbenen Provinzial⸗Hauptſtadt empfangen wird. 

Bei dem Perſano ſchen Proeeſſe ſoll ſich der merkwürdige Umſtand ergeben 
haben, daß der Admiral, der als Senator vor das Gericht des Senats ge⸗ 5 
zogen wurde, in legaler Weiſe gar nickt Senator iſt. Er war als Minister 
in dieſe erlauchte Verſammlung eingetreten, ohne durch beſonderes Decret zum 77 
Senator ernannt zu ſein und ohne den erforderlichen Eid als ſolcher geleiſtet er; 
zu haben. Das hohe Gericht ift nun in großer Verlegenheit, und man wird 
ich faum anders helfen können, als indem man den Angeklagten nachträglich Er 
noch als Senator beſtätigt und beeidigt. Uebrigens ift man der Meinung, 
daß ſich aus der Unzahl von Actenſtücken, welche der aus der Mitte des 2 
Senats ernannten Commiſſion vorgelegt worden find, das Verbrechen dess 
Hochverrathes ſchwerlich werde erweiſen laſſen und daß auch bezüglich des 
Verbrechens der Feigheit die Entſchuldigung des Admirals, wornach er ſeine # 
Flagge auf demjenigen Schiffe aufzuhiſſen autorifirt ſei (nach dem Marines 
codex), das ſich als das beſte erweiſe, wahrſcheinlich genügen werde; denn der 5 
Untergang des „Re d'Italia“ ſpreche eben für feine Behauptung. Ebendaher 
glaubt man, daß Perſano aus der Unterſuchung ganz rein gewaſchen hervor⸗ 
gehen werde und daß das Ministerium beſſer gethan hätte, das ganze Schau⸗ 
ſpiel dem Lande zu erſparen. Von Verrath, ſagt man, iſt keine Rede, und 
um alle Unwiſſenheit des letzten Feldzuges gerichtlich zu verfolgen, würde man 
mehr als die ganze Zeit eines ſelbſt „ewigen“ Friedens brauchen. 5 f 

In welcher traurigen Lage ſich die franzöſiſche Preſſe befindet, davon haben 
die Mittheilungen, welche die Pariſer Blätter über den Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers gebracht haben, wieder ſehr ſprechende Beweiſe gegeben, indem 
ſelbſt die offteidſen Journale dieſes Thema bisher nur mit der Außer ſten u 
rückhaltung bebandeln durften, während jetzt, wo die Geſundheit Napoleons 
ſich wirklich gebeſſert zu haben ſcheint, die „Patrie“ ſich etwas darauf zu Gute 7 
thut, daß ſie von den übertriebenen Gerüchten, welche darüber im Auslande 
curſirt hätten, keine Notiz genommen babe. Mit Recht klagte erſt neulich der 
„Temps“ darüber, daß Paris und Frankreich ſich über die wichtigſten Dinge 
im eigenen Lande von den ausländiſchen Blättern unterrichten laſſen müſſen, 
da erſt dann, wenn die Nachrichten, welche dieſe dringen, die Cenſur paſſirt 2 \ 
haben, auch die franzöſiſche Preſſe ih erlauben darf, davon zu ſprechen. N 0 
Daß dieſe erbärmliche Lage der franzöſiſchen Preſſe nur der directe Ausfluß 
des viel geprieſenen Cäſarismus tft, der die Einheit und Größe des Dtm 
landes im Munde führt, um ihm die geiſtige und materielle Freiheit — dieſe 
Grundbedingungen alles Fortſchrittes — nach Möglichkeit zu verkümmern, 
bedarf ſchwerlich erſt des Beweiſes. — Was das Rundſchreiben betrifft, wel. 
ches Herr de Mouſtier in Betreff der römiſchen Frage bei den katholiſchen Br 
Mächten in Umlauf geſetzt haben jollte, jo erfährt man jetzt, daß daſſelbe in 
der That exiſtirt habe, aber nur als ein Brouillon des Herrn de Lavalette, 
das in Biarritz die Billigung des Kaiſers, in Paris aber nicht die Unterſchriſft 
des Miniſters erlangte. Nicht minder, als die Exiſtenz dieſes Rundſchreibenss, 
iſt aber auch die vom „Memorial diplomatique“ gegebene Verſicherung, daß > 
Frankreich verſprochen habe, die weltliche Macht des Papſtes zu garantiren, 5 


in Zweifel gezogen. 2 3 
„Wir beſchränken 
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Das „Sidcle“ namentlich kann daran nicht glauben. 
uns darauf“, jagt es, „ſchon jetzt zu conſtatiren, daß eine franzöſiſche a ⸗ 
rantie der weltlichen Macht des Papſtes und der Integrität ſeiner Staaten 
ſelbſt um den Preis großer innerer Reformen und einer Annäherung an 
Italien einen förmlichen Eingriff in das Princip der Nichtintervention und in 1 
das Volksrecht, die Grundlage unſerer Verfaſſung, conſtituiren würde. Wr 
begreifen nicht, wie eine ſolche Garantie mit dem Vertrage vom 15. Septem: 
ber vereinbar iſt, deſſen Zweck eben if, alle fremde Intervention in Itallen 
aufhören zu laſſen. Es läge darin ſeitens der franzöſiſchen Regierung ein 2 
Mangel an Logik, ein Rückſchritt, den wir nicht verſtehen können.“ — Mit 
Recht bemerkt man hierzu, daß die liberale Preſſe in Frankreich ſehr wohl 
daran thäte, wenn ſie dieſe Grundſätze auch auf die deutſchen Verbältniſſe 5 
anwendete. Daß man in Frankreich indeß über das Zanken und Drohen 
gegenüber der deutſchen Entwickelung noch immer nicht hinauskann, get 
nicht allein aus den Ausfällen der „Opinion nationale“ gegen die liberale 
Partei in London (fiehe „Paris“) hervor, ſondern namentlich auch aus den 
Verſicherungen der „Preſſe“, „daß Frankreich unmoglich billigen könne, nas 
jenſeits des Rheines vorgehe“ ꝛc. N 5 * 

In den engliſchen Blättern finden ſich die bedauernswürdigſten Ausfälle 
gegen Bright, deſſen Thaͤtigkeit für die „Reform“ von der „Times“ ſogar ge⸗ 
radezu als eine Agitation für die „Revolution“ denuncirt wird. Die Regierung 3 
übrigens ſcheint durch die Reform⸗Agftation allerdings in peinliche Verlegen ⸗ 
heit verſetzt zu werden. 3 

Ueber die orientaliſche Frage erfährt man, daß die Pforte in officielle 
Weiſe Frankreich ihren Dank abgeſtattet habe für die freundſchaſtliche Art, 
wie daſſelbe ihr Intereſſe bei den jungſten Verwicelungen wahrgenommen; 
fie hat erklärt, den Chriſten die ausgedehnteſten Conceſſionen machen und die 
Beſtimmungen des Hat⸗Humapun, die lange nur auf dem Papiere geſtanden, 
innerhalb ſechs Monaten in's Leben rufen zu wollen. Im Uebrigen lauten 
die Nachrichten aus dem Orient fortwährend fo widerſprechend als möglich. 
Während nach den türkiſchen Berichten die Inſurgenten ſchon in Kurzem wür⸗ 
den die Waffen ſtrecken müſſen, heißt es von anderer Seite, daß dieſelben die 
günftigften Erfolge erringen, wofar auch die Verſtarkungen, welche von den 
Türken fort und fort ihrer Armee auf Ereta nachgeſandt werden, zu ſprechen 
ſcheinen. Eben dieſe Widersprüche finden ſich in den Nachrichten über die 
Haltung Griechenlands: einmal, beißt es, ſolle den Eretern bewaffnete Unter- 
ſtützung von daher zugehen, dann wieder ſoll die griechiſche Regierung ſih 
aller Einmiſchung enthalten. ; Be: 


Deutſchland. 5 

= Berlin, 23. October. [Die Landtags vorlagen. — Das 
Poſtweſen. — Vermiſchtes.] Die kürzlich an dieſer Stelle 2 
machten Mittheilungen über eine muthmaßlich dreimonatliche Dauer der 
Landtagsſeſſton, werden heute offtciös beſtätigt und zwar mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß trotz alledem die für Einführung der preußiſchen Ber 
faſſungdurkunde nöthigen Geſetze noch nicht im nächſten Winter, fon 
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dern in einer Extraſeſſton ad hoc im nächſten Sommer vorgelegt wer⸗ 
den würden. Man darf dies wohl aus den umfangreichen Vorbe⸗ 
rathungen entnehmen, denn als man an dieſe Arbeiten herantrat, ſchien 
E man an die Moͤglichkeit der Einbringung der betreffenden Geſetze noch 
in dieſer Seſſion zu glauben. — Am rifrigften werden jetzt diejenigen 
Arbeiten betrieben, welche ſich auf die Einführung des preußiſchen Poſt⸗ 
weſens in die neuen Landestheile beziehen. Auch hier verfährt man ſo, 
daß man hervorragende Poſtbeamte von Berlin in die betreffenden neuen 
Provinzen und von dort gleichfalls Beamte, welche bisher im Poſtfache 
b beſchaͤftigt waren, hierher ſendet, um die gegenſeitigen Einrichtungen 
kennen zu lernen. Die Verhandlungen, welche ſich auf die Verſchmel⸗ 
zung der Thurn und Taxis'ſchen Poſten mit der preußiſchen beziehen, 
werden bis zum 15. k. M. beendet ſein. — Nach einer kürzlich ergan⸗ 
genen Beſtimmung können, in Folge des Friedensſchluſſes, diejenigen 
Theologen, welche zu den Fahnen berufen worden, ſofern ſie es wün⸗ 
ſchen, wieder entlaſſen werden. Die Zeit, welche ſie bis dahin gedient 
haben, ſoll bei ihrer Dienflzeit in Anrechnung kommen. — Se. Maj. 
der König hat beſtimmt, daß von den eroberten öͤſterreichiſchen Geſchützen 
‚ein 8 Pfünder und ein 4⸗Pfünder nach Schloß Babelsberg gebracht 
und im dortigen Park aufgeſtellt werden ſollen. 5 
[In der Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums der Berliner 
Kaufmannſchaft] vom Montag, 22. October, legte die für dieſen Zweck 
Aiedergeſetzte Commiſſion Entwürfe zu zwei Petitionen an die königl. Staats⸗ 
5 . vor, betreffend die vollſtändige Beſeitigung des Elbzolles und des 
A 5 Mecklenburg, Lauenburg und das beiderſtädtiſche Gebiet (Hamburg und 
8 übeck erhobenen Tranſitzolles auf der Berlin⸗Hamburger Bahn, motivirt durch 
die gegenwärtigen Territorial⸗Veränderungen und die Ausſicht auf den nord⸗ 
deutſchen Zoll und Handelsbund. Die Entwürfe wurden genehmigt. — Da 
auf der beborſtehenden Pariſer Ausſtellung in einer beſondern — der zehn⸗ 
ten — Gruppe alle diejenigen Gegenſtände vereinigt werden ſollen, deren 
Br: Austellung aus dem Geſichtspunkte der Verbeſſerung der phyſiſchen und mo: 
Aaliſchen Lage des Volkes erfolgt, jo hat die königliche Central⸗Commiſſion 
ex I die Paxiſer Ausſtellung von 1867 die Mitwirkung der Handels⸗Vorſtände 
in Anſpruch genommen, um in den Beſitz des nöthigen Materials, insbeſon⸗ 
dere zur Kenntniß ſolcher Einrichtungen freier Werkthätigkeit für die 
Hebung und Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Claſſen zu gelangen, 
welche durch ihren Umfang oder ihre wohlthätigen Folgen oder das Verdienſt 
ihrer Begründer oder Leiter von befonderer Bedeutung ſind. Das Aelteſten⸗ 
Collegium bat zur Erledigung dieſer Aufgabe eine Commiſſion niedergeſetzt 
And derſtärkte dieſelbe in ſeiner geſtrigen Sitzung. Der Berliner Handwerker⸗ 
Veerein und ähnliche Vereine haben ſehr dankenswerthe und eingehende Mit: 
til)beilungen Seren und iſt es wünſchenswerth, daß hier und in der Umgegend 
beſtehende Vereine und Einrichtungen freier Werkthätigkeit, die dem 
Unterricht und der Bildung gewidmet oder darauf gerichtet ſind, Arbeitern 
Nahrungsmittel, . oder Hausgeräthe zu billigen Preiſen zu be⸗ 
ſchaffen, ferner ſolche, welche das Wohnungsbedürfniß der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung befriedigen, ſolche, welche Penſionen an Arbeiter⸗Invaliden, ſowie an 
Wittwen oder Waiſen von Arbeitern gewähren, ferner Einrichtungen von 
Sparkaſſen oder Vorſchußkaſſen für Arbeiter, desgleichen von Zufluchtsſtätten 
für invalide Arbeiter, ſachliche und genaue Mittheilungen (Statuten, Jahres: 
berichte u. dgl.) an das Aelteſten⸗Collegium (zur Börſen⸗Regiſtratur in der 
neuen Börſe) ſchleunigſt gelangen laſſen, da die geſammten Materialien 
bis zum 10. November an die Ausſtellungs⸗Commiſſion abgehen müſſen. — 
Der Ausſchuß des deutſchen Handelstags macht Mittheilung von der an ihn 
ergangenen Einladung zu einer am Montag, 29. October Abends 5 Uhr in 
Wien (Local: N.⸗Oe. Gewerbe⸗Verein, Stadt, Weihburggaſſe Nr. 4) anbe⸗ 
raumten General⸗Verſammlung des „Vereins der öſterreichiſchen Induſtriellen“, 
betreffend Abänderungen des proviſoriſch fortdauernden Handelsvertrags zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Zollverein vom 11. April 1865, eines Vertrages, 
gegen den ſich in Oeſterreich wie im Zollverein lebhafte Unzuftiedenheit zu 
Erkennen giebt. Der Ausiauß verknüpft damit die dankenswerthe Miithei- 
lung, daß er dieſe Generalderſammlung beſchicken werde, um die Intereſſen 
des Zollvereins zu vertreten. 
= [Die Wahlen zum deutſchen Parlament.] Von dem 
Miniſterium des Innern iſt der hieſige Magiſtrat gleich dem Breslauer 
aangewieſen worden, ſchleunigſt mit Aufſtellung der Wählerliſten für das 
einzuberufende norddeutſche Parlament vorzugehen. Es find die ſehr 
Amfangreichen Arbeiten ohne Verzug begonnen worden und werden 
vorausſichlich bis zu Anfang Dezember, wenn nicht ſchon Ende künfti⸗ 
Br gen Monats vollendet werden. Berlin hat zum Parlament 6 Abgeord⸗ 
nete zu wählen; dieſe Zahl ſteht im Widerſpruch mit der Zahl der Ab⸗ 
geordneten, welche Berlin zum Landtag zu wählen hat; es müßten dies, 
da immer ein Deputirter in der Wahl zum Abgeordnetenhauſe auf 
50,000 Einwohner und bei der zum Parlament auf 100,000 kommt, 
gerade noch einmal ſo viel, nämlich 12 ſein, es ſind aber nur 9; die 
8 SER Zahl 9 ift nämlich zu einer Zeit feſtgeſtellt worden, wo Berlins Ein: 
wohnerzahl zu mehr Abgeordneten nicht berechtigte. 
3 [Graf Bismarckl bat ſich bisher auf Anrathen der Aerzte in 
der letzten Zeit vollſtändig aller Geſchäfte enthalten, und da er gar 
keine politiſchen Beſuche empfängt und keine politiſchen Beſprechungen 
halt, fo find alle Nachrichten von beſonderen Plänen in Bezug auf die 
innere Politik, von dem Empfange eines hervorragenden Abgeordneten 
u. ſ. w. unbegründet. Allerdings iſt feine Rückkehr für die nächſte Zeit 
nach Berlin moͤglich, wie angekündigt worden, aber es iſt die Frage, 
ol dieſer Aufenthalt in Berlin nicht nur ein vorübergehender fein und 
der Miniſter nicht noch eine andere Erholungsreiſe antreten wird; der 
Wiederbeginn feiner Am sthätigkeit wenigſtens dürfte kaum in fo naher 
Ausſicht ſtehen. N 
Be Gumbinnen, 20. Oct. [Conflict in einer Schulangelegenheit! 
Wiie früber in der berühmten n Or anne ift unſer Magiſtrat auch 
eeßt wieder von der kgl. Regierung mit Disciplinarſtrafen bedroht, wenn er 
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nicht innerhalb 8 Tagen dem auf einen Miniſterialerlaß geſtützten Verlangen 
nachgiebt, der Regierung unter den Lehrern der höheren Bürgerſchule einen 
geeigneten Candidaken für die gleichzeit ge Uebertragung des Präcentorats der 
altſtädtiſchen Kirche zu präſentixen. Auch hat die kgl. Regierung erklärt, bis 
dahin ihre Anerkennung der Onalification der Schule zur höheren Bürger: 
ſchule und deren i zur Realſchule zurückhalten und inhibiren 
zu wollen. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung dagegen ſieht in der Verbin⸗ 
dung eines kirchlichen Amtes mit einem Lehramte dieſer mit ſo vielen Opfern 
geförderten Schule eine Gefährdung des Intereſſes derſelben und will, auf 
ein eingeholtes Rechtsgutachten fußend, den Rechtsweg einſchlagen und gleich⸗ 
zeitig bei dem Cultusminiſter nochmals vorſtellig werden, weil ſie in der früher 
thatſächlich ftattgehabten Verbindung des Rectorats der Stadtſchule mit dem 
altſtädtiſchen Präcentorate keine dauernde Verpflichtung für die Stadt zu er⸗ 
blicken vermag. anz. 8. 

Marienwerder, 20. October. [Prof. Möller.] Von maß⸗ 
gebenden Perfönlichkeiten der liberalen Partei des Wahlkreiſes Marien⸗ 
werder⸗Stuhm wird als Candidat für die bevorſtehende Erſatzwahl eines 
Abgeordneten, in Stelle des Herrn Juſtizraths John, der Herr Profeſſor, 
Medicinalrath Dr. Möller aus Königsberg aufgeſtellt werden, und es 
iſt, wie verlautet, genannter Herr erſucht worden, ſich den Wahlmännern 
des dieſſeitigen Kreiſes in einer demnächſt anzuberaumenden Verſamm⸗ 
lung vorzuſtellen. Hr. Dr. Möller ſoll übrigens mit unſerm Land⸗ 
rath v. Puſch in verwandtſchaftlicher Beziehung ſtehen, ein Umſtand, 
der das Intereſſe daran, wie Hr. v. Puſch ſich der Wahl gegenüber 
verhalten wird, noch um ein Kleines erhohen dürfte. (Geſ.) 

Stettin, 23. Oct. [Beſtätigung und Nichtbeſtätigung.) 
Die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung an den Miniſter des In⸗ 
nern gerichtete Vorſtellung wegen Nichtbeſtätigung der Wahl des Fabrik⸗ 
beſitzers Dr. Schür und des Kaufmann v. Stade zu unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthen iſt von theilweiſem Erfolg geweſen, indem jetzt die Wahl des 
Dr. Schür von der königl. Regierung beſtätigt iſt; dagegen iſt die Nicht⸗ 
beſtätigung der Wahl des Kaufm. v. Stade definitiv aufrecht erhalten. 
Wie es danach ſcheint, iſt jetzt die Maxime aufgeſtellt, daß die Beſtäti⸗ 
gung etwaiger „oppoſttioneller“ Wahlen nur dann zu verſagen iſt, wenn 
die Gewählten ſich an einer gegen die Staatsregierung gerichteten Agi⸗ 
tation betheiligt haben. Herr v. Stade gehörte nämlich zu dem Go: 
mite, welches die am 29. März und 9. Juni d. J. in der Grünhof⸗ 
brauerei ſtattgehabten Volksverſammlungen berufen hatte. (Oſtſ. 3.) 

Düſſeldorf, 23. Oct. [Die „Rheiniſche Zeitung “] erſcheint 
heute mit ſpaltenlangen Lücken auf den erſten beiden Seiten des Bogens 
und folgender Redactions⸗Erklärung an der Spitze: 

„Das erſte Blatt der „Rheiniſchen Zeitung“ Nr. 294 iſt während des 
Druckes ohne Angabe des Grundes polizeilich mit Beſchlag belegt. Mit Weg⸗ 
laſſung derjenigen Artikel, welche möglicherweiſe das Einſchreiten der Polizei 
veranlaßten, haben wir eine zweite Ausgabe veranſtaltet. Auch dieſe wurde 
während des Druckes und ohne Angabe des Grundes mit Beſchlag belegt. 
Wir haben daher aufs Gerathewohl noch einige Artikel, welche vielleicht bean⸗ 
ne 5 weggelaſſen und dieſe leider ſehr lückenhafte dritte Aus⸗ 

abe gemacht.“ 
a „Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir übrigens, daß wieder eine der 
letzten Confiscationen — Nr. 282, 1. Bl. für den 11. October betreffend — 
ſowohl durch Beſchluß der hieſigen Rathskammer, als auch durch Beſchluß 
des rheiniſchen Appellhofes in Köln aufgehoben iſt. Tauſende von Exem⸗ 
plaren der confiscirten Nummer werden uns auf ſolche Weiſe nach 12 Tagen 
durch die Polizeibehörde wieder zugeſtellt, weil die zuſtändigen Gerichtsbe⸗ 
hoͤrden die Erhebung einer Anklage nicht für zuläſſig erachtet haben, gegen 
2 zugefügten materiellen Schaden ſteht uns aber keinerlei Regreß zu 
ebo 

Jena, 22. Oetbr. [Scheidler +.) Heute Früh ſtarb der Prof. 
Dr. Scheidler. — Geboren 1795 zu Gotha, machte er als freiwilliger 
Jäger den Feldzug von 1813—14 mit. 1818 trat er in preußiſchen 
Staatsdienſt. Er erhielt eine Anſtellung bei dem Oberlandesgeri yt in 
Naumburg, widmete ſich jedoch ſpäter (1821) zu Jena der akademiſchen 
Laufbahn als Docent der Philoſophie und der 1 


(W. 3. 
Hannover, 21. Oct. [Militäriſche Unterſuchung. — De⸗ 
putationen. — Diseiplinar-Unterſuchung.] Gegen zwei 


Prinzen Solms, Söhne des Prinzen Wilhelm Solms, preuß. General⸗ 


Lieutenants à la suile der Armee und Neffen des Königs Georg, war 
wegen ihres Verhaltens in dem Kampfe bei Langenſalza eine militär⸗ 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Der eine, Prinz Georg, 
Rittmeiſter bei den hannoverſchen Gardes du Corps, wurde ſchon in der 
Vorunterſuchung außer Verfolg geſetzt, da ſich für eine Unterſuchung 
ſelbſt durchaus keine Anhaltspunkte ergaben, der andere, Prinz Ernſt, 
Hauptmann im hannoverſchen Garderegiment, wurde vor ein von bis⸗ 
herigen hannoverſchen Oſſizieren gebildetes Kriegsgericht geſtellt, iſt aber 
von dieſem freigeſprochen. — Die ſtädtiſchen Collegien in Hildesheim 
und Göttingen haben jetzt gleichfalls beſchloſſen, durch Deputationen aus 
ihrer Mitte Sr. Majeflät dem König Wilhelm Adreſſen überreichen zu 
laſſen, in welchen ſie ihre Orte der königlichen Huld empfehlen. Der 
akademiſche Senat in Göttingen, der zum Beitritt aufgefordert war, 
hat dieſen aus formellen Gründen abgelehnt und wird ſich auf Abſen⸗ 
dung einer Adreſſe beſchränken. — Gegen den Landdroſt Wermuth von 
Hildesheim, eine der einfiußreichſten Perſönlichkeiten am ehemaligen han⸗ 
noverſchen Hofe, iſt jetzt eine Disc plinarunterſuchung eingeleitet worden. 
Es handelt ſich darum, daß Sachverſtändige durch wahrheitswidrige 
Angaben veranlaßt worden find, flatt eines zuerſt von ihnen eingereich⸗ 
ten, den Anſichten der ſtädtiſchen Collegien von Hildesheim entſprechen⸗ 


So ſehr Saviola's ] gezwungen Zurückkehrenden, fürchtete, daß der Sohn 
K oe um ihre Schmach, der Gatte jetzt aber um 


n 


FFF. er ee 2 — 8 
cc 


den Gutachtens, ein anderes damit der Hauptſache nach in Widerſpruch 
ſtehendes Gutachten abzugeben, welches dann als Grundlage für ſchwere 
der Stadt Hildesheim gemachte Auflagen gedient hat. (N. Ztg.) 
Homburg, 21. Oetbr. [Der Großherzog⸗Landgraf! macht 
im neueſten Regierungsblatte bekannt, daß er in Folge des Friedenever⸗ 
trages die Landgrafſchaft Homburg, einſchließlich der beiden in der preu⸗ 
ßiſchen Provinz Sachſen belegenen heſſiſch⸗homburgiſchen Domanialgüter 
Hötensleben und Oebisfelde, ferner mit Ausnahme der in dem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe zu Homburg befindlichen Gemälde, Bibliothek und Sammlung, 
mit allen Souveränetäts⸗ und Domanialrechten an den König von 
Preußen abgetreten hat. Zugleich entbindet er die Unterthanen, geiſt⸗ 
liche und weltliche Beamte und Diener, ſowohl vom Militär⸗ wie vom 
Ciwilſtande ihrer Unterthanen⸗ und Dienſtpflichten. — Dann fährt die 
Bekanntmachung fort: 

„Es iſt Uns nach dem Rathſchluſſe der Vorſehung zwar nur kurze Zeit 
vergönnt geweſen, die Regierung über das Landgrafthum zu führen: aber 
während dieſer Zeit find Uns von Seiten der Bewohner dieſes Landes Beweiſe 
der Liebe und Anhänglichkeit gegeben worden, für die Wir ſtets erkenntlich 
bleiben werden. Wir danken insbeſondere nochmals den braven heſſen⸗hom⸗ 
burgſchen Truppen unter Entbindung derſelben von dem Uns geleiſteten 
Fahneneide für ihre treuen Dienſte. Indem Wir ſammtlichen Unterthanen, 
Beamten und Dienern in dem abgetretenen Gebiete empfehlen, ſich der neuen 
Landesregierung mit derſelben treuen Geſinnung zuzuwenden, mit welcher ſie 
bisher dem heſſiſchen Haufe zugethan waren, begleiten Wir auch für die Zu: 
kunft die Bewohner des Landgrafthums mit Unſeren beiten Wünſchen.“ 

Ferner enthält das Regierungsblatt eine die Uebernahme des Ober⸗ 
amts Meiſenheim für die Krone Preußen betreffende Bekanntmachung, 
vorbehaltlich der formellen Einverleibung in das preußische Staatsgebiet. 
Die Mannſchaften des ehemaligen heſſen-homburgiſchen Contingents 
tragen ſeit dem 17. d. Mts. die preußiſche Cocarde; ſie gehen faſt 
ſämmtlich auf unbeſtimmte Zeit in Urlaub. 


München, 20, October. [Proceß Zander. Schluß.] Graf Bothmer, 
der militäriſche Experte der Staatsauwaltſchaft, fährt in feinem Expoſc fort. 
Er beſpricht die Affaire mit den Hannoberanern und geht ſodann auf die 
Gefechte von Kaltennordheim, Roßbrunn, Kiſſingen ein. Der Redner ſucht in 
allen Fällen den angegriffenen Generalſtabschef als ebenſo umſichtigen wie 
tapferen Führer darzuſtellen. 

Der Bertheidiger, Herr v. Auer, ſtellte nun an den Experten folgende 
Fragen: „Welche Fehler ſind bei der Kriegsführung gemacht worden? Worin 
beſtehen dieſe?“ Darauf antwortet Oberſt Bothmer: „Napoleon habe geſagt: ich 
habe geſiegt, weil ich immer um einen Fehler weniger gemacht habe, als meine 
Gegner.“ — Herr v. Auer: „Glauben Sie, daß der Generalſtabschef 
v. d. Tann alle die Eigenſchaften beſitzt, die zu einem ſolchen Amte fähig 
machen? Sie ſelbſt haben ſchon theilweiſe zugegeben, daß er die erforderliche 
Befähigung nicht beſitze.“ — Graf Bothmer: „Er iſt nicht Detailift und 
Rechner, er beſaß auch vielleicht nicht die vollſtändigen geſchäſtlichen Kennt⸗ 
niſſe, doch find dieſe Eigenſchaſten im Verhältniß zu den anderen Forderun⸗ 
gen, die er in glänzender Weiſe erfüllt, von ganz untergeordneter Natur.“ — 
v. Auer: „Iſt es wahr, daß die Preußen in der Schlacht bei Roßdorf ſchon 
einmal geſchlagen waren?“ — Graf Bothmer: „Mir find nicht alle einzel⸗ 
nen Gefechtsmomente im Gedaͤchtniß. Die Unterſuchung, die über den Feld 
zug noch nicht geſchloſſen iſt, wird es aufdecken.“ — v. Auer: „Haben Sie 
Kenntniß von dem Beſchluſſe, den die Offiziere des 7. und 8. Bundes⸗Armee⸗ 
corps bei ihrer Zuſammenkunft am 20. Juli in München faßten, nämlich 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen?“ — Graf Bothmer (etwas über: 
raſcht): „Davon weiß ich nichts, daß ſich um dieſe Zeit in Munchen ſolche 
Offiziere zuſammengefunden haben.“ — v. Auer: „Glauben Sie, daß der 
Marih der Prußen durch den Speſſart verhindert werden konnte? — 
Graf Bothmer: „Das wage ich nicht zu behaupten.“ — Nun wird der 
Generalſtabschef v. d. Tann als Zeuge vorgeführt, doch da er von der Be⸗ 
wahrung des Amtsgeheimniſſes nicht entbunden worden, verzichtet die Ver⸗ 
theioigung, die ihn vorgeladen, auf feine Vernehmung. iz 

Es folgen Vernehmungen von Zeugen der Schlacht bei Kiifingen, Hier 
wird dem Gereralſtabschef von vielen Zeugen vorgeworfen, daß er einen 
wichtigen Punkt (den „Finſterberg“) unbeſetzt gelaſſen habe. Unter Anderem 
wird von den Zeugen behauptet, die Preußen hätten überall erklärt, von der 
Tann thue ihnen nichts zu Leide, denn er ſei ihr Freund. — In 
ſeinen Entgegnungen erklärt Bothmer auch: „Der Generalſtabschef kann 
nicht für Alles verantwortlich gemacht werden, worin gefehlt wurde. Der 
Organismus der Armee iſt ein gar weilläufiger und bei einer Schlacht, und 
5 bei der jetzigen Fechtart, muß Jeder vom General bis zum gemeinen 
Mann ein Verſtändniß von dem Terrain haben, auf dem er kämpft. Darin 
waren uns die Preußen weit überlegen, daß ſie alle Stände 
unter den gemeinen Soldaten vertreten hatten. Dieſe Legirung 
der Stände zwingt den Offizier zu tüchtigeren Studien und übt auf den 
Geiſt der Truppe den wohlthätigſten Einfluß. Wir haben vor dem Kriege 
viel darüber nachgedacht: wollen wir eine kleine, aber eine Kernarmee auf⸗ 
ſtellen oder wollen wir I möglichſt zahlreich. Der letzte Gedanke gewann 
die Oberhand. Die Preußen aber vereinigten in ihrem Heere unſere Gedan⸗ 
ken, ſie hatten eine kernige und eine zahlreiche Armee. Wir hatten keinen 
einzigen Mann gegen ung, der nicht wenigſtens ein Jahr bei der Fahne ge: 
ſtanden wäre. Von den Preußen müſſen wir darum lernen, was uns ab⸗ 

ing und auf die Verhältniſſe vor dem Krieg fällt die Hauptſchuld, daß un⸗ 
2 nicht Der File N iemfih auf 

ander: „Der Finſterberg iſt ein ziemlich auffallender 

auch dem Generalſtabschef bemerkbar geworden ſein. 3 das 81 5 
Fall?“ Oberſt Bothmer: „In dem Augenblick, wo die Granaten und Flin⸗ 
tenkugeln um uns faufen, acht t man nicht viel Zeit zu Beobachtungen. Der 
Generalſtabschef hätte vielleicht beſſer gethan, wenn er hinter der Geſechtslinſe 
geblieben wäre, aber eben feine Soldatennatur trieb ihn ins Feuer.“ 

Das Gejammtbild, das ſich aus den Verhandlungen ergiebt, unterſcheidet 
ſich in nichts 91 den traurigen Enthüllungen über die Zerſahrenbeit, Un⸗ 
ft Inffgtei a Daa tr. Die Angriffe des „Volksboten“ auf den baieri⸗ 
ſchen 9 92 ſtabschef werden von den Geſchworenen weder als Aufreizun⸗ 
gen noch als Schmähungen aufgefaßt und — das Reſultat iſt unſeren Le⸗ 


welchem, Ränke zu ſpinnen und Andre zu bethören, 
Freude gewährte, und ſo hatte er ihn auch zum Mit⸗ 


Hamlet. 


Roman 
von 
A. E. Prachvogel. 
* s XII. 
BR: (Fortfegung.) 
Die Verhältniſſe zu Kenilworth hatten ſich feit 
dem Tage, wo es von Robert Ejjer in Dudley's 
Begleitung verlaſſen ward, äußerlich nur inſofern 
. Albert, als das Leben und Treiben daſelbſt noch 
diüſſerer denn gewöhnlich wurde. Der fröhliche Scherz, 
die ſprudelnde Heiterkeit von Läticia's fühnem Sohn 
bverbreiteten nun nicht mehr ihren roſigen Schimmer 
diurch Höfe und Hallen, einte nicht mehr die Nach⸗ 
barſchaft zum Waffenſpiele. Gilianna Devereur 
war zur 17jährigen Jungfrau in jenem Zauberreize 
. loser Schönheit erblüht, wo die Seele in unent⸗ 
weihter, Kindheit die Regungen des eignen Herzens 
noch nicht kennt, der keuſche Leib in bewußtlos ſittiger 
Grazie den Schmelz und Duft der Blume trägt, die 
in erſter voller Farbe ſich ſehnſuchtsvoll und doch 
ſchamhaft beſcheiden zum Sonnenlichte drängt, ein 
Abbild Pfochens, welcher Amor noch nie begegnete. 
Ihren fernen Pflegevater bewunderte fie und hatte 
doch vor feinen dunklen Blicken Scheu; ihre Mutter 
verehrte ſie, doch fürchtete ſie dieſe traurig ſinnende, 
oft unheimlich düſtre Frau. Deſto inniger, unges 
zwungener war ihre Liebe dem Bruder zugewandt, 
mit wachſender Sehnſucht hing ſie an dem Fernen, 
itterte bei ſeiner Gefahr, hüpfte vor Seligkeit ber 
2 Kunde ſeiner Thaten, und wenn ein Brief von ihm 
ihr ſagte, wie er fie von Herzen liebe, wie ihr Glück, 
bre Zukunft, die Hoffnung dauernder Vereinigung 
mit ihm fein unausgeſetztes Trachten ſei, vergoß fie 


4 


keit ihrer Melancholie überlaſſen zu wollen. 


Perſon fie abſtieß, das räthſelhafte Uebergewicht des⸗ 
ſelben über ihre Mutter ſie verletzte, ſo war ſie doch 
eine hödyft lernbegierige Schülerin und ihre unge⸗ 
wohnliche Begabung, Geiſtiges zu faſſen, ihre Freude 
an Dichtkunſt und Geſchichte, hatten ſie ſeinen Unter⸗ 
richt in einer nicht gewohnlichen Weiſe für ſich nutz⸗ 
bringend werden laſſen. Ihr Gemüth füllte nur der 
eine Gedanke, einſt bei ihrem Bruder ſein, dem trau⸗ 
rigen Gefängniſſe Kenilworth's entfliehen zu dür⸗ 
fen, und doch machte das ahnungsloſe, pflichttreue 
Mädchen ſich wieder bittre Vorwürfe, ſobald ſie ſich 
über dem Wunſch ertappte, die Mutter der len 

re 
weiche, ſinnige Seele, ihr natürliches Gefühl machte 
ihr den Zwieſpalt im Elternhauſe doppelt fühlbar, 
ließ ſie nach den Gründen ſinnen, weshalb die Mutter 
ſo finſter wache de oll ſei, und die Ungnade der 
Königin, welche dieſelbe vom Hofe entfernt hielt und 
die Familieneintracht zerſtört hatte, erſchien ihr ſo 
furchtbarlich erbarmungslos, daß fie, fo ſehr ſie ſich 
an Robert's Seite ſehnte, wiederum eine eben fo 
große Furcht empfand, der Majeftät von England 
jemals unter die Augen zu treten. 


Gräfin Lätieia's immer düſtrer werdender Zu⸗ 
ſtand hatte wohl ſeine 1 Zwar war ſie 
von näheren Nachrichten über die Thatſachen, welche 
ſeit der drohenden Invaſion der Spanier ſich voll⸗ 
zogen hatten, abgeſchnitten, aber das Mißlingen dieſer 
Invaſion hatte he doch erfahren, und Saviola's 
Benehmen, verſchiedene andere Anzeichen bewieſen zur 
Genüge, daß ihr Sohn nicht mehr ihres Mannes 
Freund, Leiceſter aber für immer geſtürzt ſei, ſo 
daß ihm wenig mehr übrig bleibe, als I in's ver: 
haßte Privatleben zurückzuziehn. Sie fürchtete den 
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ihren zwiefachen Verrath wiſſe und Rache an ihr, 
der eigentlichen Urheberin ſeines jetzigen Geſchicks, 
nehmen werde; deſſen Helfershelfer war ja doch fo 
nahe. Läticia wollte wenigstens nicht ungerächt 
ſterben, und ihr ränkeſüchtiger Geiſt, verbunden mit 
der Furcht vor dem Jenſeits, machte ſie wachſam und 
ſtärkte ihre Liſt. So glich fie und der Italiener 
zweien lauernden Beſtien, die ſich beſtändig umſchlei⸗ 
chen, bald zurückweichen, bald näher kriechen, ewig 
fertig zum Sprunge ſind, aber ſich nie in ihrem ver⸗ 
dachterweckenden Beginnen übereilen. 


Doctor Saviola hatte nur zwei Seelentriebe, 


Reichthum und noch mehr das Wiſſen. Wie er den 
einen durch die niedererächtigften Mittel zu erwerben 
ſtrebte, fo gab er ihn reichlich aus, um alle Schätze 
der Erkenntniß, alle Geheimniſſe der Natur zu er⸗ 
ründen, welche den Menſchen zum Herrn feiner be⸗ 
chränkteren Mitgeſchöpfe machen können. Er hatte 
nur einen ehernen Gott, den Verſtand! — So unge: 
meſſen das Feld der Erkenntuiß, fo nebelhaft und 
phantaſtiſch unklar es namentlich zu jener Zeit eben 
noch war, ſo ungemeſſen ungeheuerlich war nun auch 
ſein Durſt, Alles durch ſeines Geiſtes Uebermacht zu 
beherrſchen, und das Gold wurde ihm nur die Baſis, 
dieſelbe zu erwerben. Er war wirklich eine Art Fauſt, 
nur daß der Teufel nicht erſt zu ihm zu kommen 
brauchte, ein Menſch, bei dem das Gemüth, kurz 
alle moraliſchen, ja menſchlichen Begriffe vor dem ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Verſtandesſtolze wichen, der außer ſeinem 
Ich alle andre Kreatur verachtete. Leiceſter hatte 
disher feiner Gier nach Gold, feinem prätentiöfen 
Gelehrteneifer verſchwenderiſch gefröhnt, denn er hatte 
in ihm einen nie bedenklichen Menſchen kennen gelernt, 


* 


ſchuldigen ſeiner ſchlimmſten Thaten gemacht. — 
Saviola wußte, daß Leiceſter ihn nicht verderben, 
ſeiner ſich nicht entledigen konnte, wußte, daß er nur 
diejenigen Briefſchaften an Cecil zu ſenden brauchte, 
welche er von der Verſchwörung des Babington 
her in Händen hielt, und die verbrannt zu haben er 
damals nur vorgegeben, um dadurch Mylord augen⸗ 
blicklich an den Block zu liefern. Dieſer bleiche hun⸗ 
gene Gelehrte, den einſt der Graf als gelenf; 
erkzeug in feinen Dienſt genommen, hatte ſich ſomit 
um Herrn ſeines Herrn gemacht. Saviola hatte 
ch überdem in Leiceſter getäuſcht, er hatte nämlich 
Molords Gunſt bei Hofe doch für weit eiſenfeſter 
gehalten. Schon ſeit Maria Stuart's Tode, auf 
deren Befreiung Saviola gerade feine höchſte Hoff: 
nung geſetzt hatte, lernte er einſehen, daß es nunmehr 
mit Mylord langſam rückwärts gehe. Der Fall der 
Armada befiegelte dieſe Ueberzeugung, und er ver- 
ſpürte wenig Luft, das fernere Schickſal eines gefal⸗ 
lenen Günjtlings zu theilen. Hätte er die Möglich: 
keit geſehen, ſich auf Graf Eſſex' Seite hinüberzu⸗ 
ſtehlen, der nun Eliſabeth's Liebling war, er hätte 
gewiß kein Mittel geſcheut; aber wenn auch nicht ſein 
Gewiſſen, fo ſagte ihm doch feine Vernunft, daß es 
immerhin ein ſehr gefährlich Unternehmen ſei, Ver⸗ 
trauter eines Mannes werden zu wollen, wenn man 
den Tod ſeines Vaters abſichtlich verſchuldet habe; 
er kannte ſeines ehemaligen Zöglings Gemüthsart 
— genug, um nicht deſſen kurze und rückſichtsloſe 
Sentenz zu fürchten. Dies Alles machte des Doctors 
jetziges Benehmen unſicherer, ängſtlicher, als ſonſt, und 
ſein dünkelvoller Verſtand ſpielte ihm zum erſten Male 
den fatalen Streich, nun keinen guten Rath mehr im 


i 


ern bereits bekannt — Zander wurde, wie allgemein vorhergeſagt worden, 


reigeſprochen. 
Italien. 


Florenz, 19. Oct. [Zur Uebergabe Venedigs.] Heute um 
9 Uhr Vormittags ift die Foͤrmlichkeit der Uebergabe Venedigs an den 
General Leboeuf und von dieſem an die dortigen Municipalbehörden 
nach dem für die anderen Feſtungen bereits befolgten Ceremoniell voll⸗ 
zogen worden. Ein Telegramm gab ſogleich dem Minifterpräfidenten 
davon Kunde, welcher dadurch einer großen Beſorgniß überhoben wurde, 
da noch vorgeſtern Schwierigkeiten zu beſtehen ſchienen, welche eine Ver⸗ 
zögerung der Uebergabe in Ausſicht ſtellten. Ein ſolcher Zwiſchenfall 
würde das Miniſterium um ſo mehr in Verlegenheit geſetzt haben, als 
es fo ſchon große Mühe gekoſtet hat, Ausbrüche der Ungeduld unter der 
venetianiſchen Bevölkerung zurückzuhalten. Es beſteht in den neuerwor⸗ 
benen Provinzen eine Art von Interregnum, deſſen Verlängerung der 
öffentlichen Ruhe ſehr gefährlich werden kann, während die ganze mo- 
raliſche Verantworllichkeit für die Erhaltung der Ordnung, bei der Ge⸗ 
genwart der königl. Commiſſarien und der italieniſchen Truppen in jenen 
Provinzen, auf die italieniſche Regierung fällt. Jeder Auſſchub machte 
daher den unangenehmſten Eindruck auf den Miniſterpräſidenten und 
man kann ſich leicht vorſtellen, wie das heutige Telegramm, mit welchem 
die endliche Beſeitigung aller Verzögerungen ſich ergab, ihn von einer 
ſchweren Laſt befreite. Es ſteht dem für den 21. und 22. d. ange⸗ 
ſetzten Plebiscite nichts mehr im Wege und die Proclamirung des Er⸗ 
gebniſſes, welche am 27. ſtattfinden ſoll, vollendet die Annexion der 
venetianiſchen Provinzen. Der Abg. Tecchio, ein emigrirter Venetia⸗ 
ner, iſt zum Oberpräſidenten des Appellhofes in Venedig ernannt wor⸗ 
den und war bereits dort eingetroffen, um ſeine Stelle anzutreten; die⸗ 
fer Gerichtshof hat bekanntlich am 27. das Ergebniß des Plebiscits zu 
verkündigen. 

[Miniſterielles.] Die endliche Hebung der Schwierigleiten bei 
Uebergabe der Feſtungen war um ſo wünſchenswerther, als die Gerüchte 
über den Rücktritt des Barons Ricaſoli gerade aus jenen Schwierig⸗ 
keiten ihre Nahrung ſchöpften. Man nannte ſogar ſchon als feinen 
Nachfolger im Minifterium des Innern den Präfceten von Neapel 
Gualterio. Das Minifterium iſt jetzt in fo weit conſolidirt, daß es 
vor das Parlament treten kann, ohne einen zu harten Stand befürchten 
zu müſſen, doch iſt es noch nicht entſchieden, ob die jetzige Kammer 
nochmals zuſammenberufen wird. Vorgeſtern wurde ein Miniſterrath 
abgehalten, in welchem dieſe Frage wiederholt aufgeworfen wurde; es 
kam aber darüber noch zu keinem definitiven Beſchluſſe, da ohnehin die 
Einberufung nicht vor der Verkündigung des Plebiscits ſtattfinden könnte. 
Für die Wahlen in den venetianiſchen Provinzen! ſind die 
Vorarbeiten vollendet und die Verkündigung des Wahlgeſetzes in denſelben 
vorbereitet; wie im übrigen Italien werden Wahlbezirke, deren Einwohnerzahl 
zwiſchen 62,000 (Belluno) und 45,000 (Rovigo) ſchwankt, gebildet, deren jeder 
einen Deputirten zu wählen hat; die Zahl der Wahlbezirke beträgt 50; um 
dieſe Zahl wird mithin auch die Zahl der Sitze im Palazzo vecchio vermehrt 


werden. 

[Zum Plebiscit.] Die miniſterielle „Nazione“ bringt einen kur⸗ 
zen Artikel, in welchem die Behauptung, daß die Regierung geheime 
Agenten nach den venetianiſchen Provinzen geſendet habe, um das Er⸗ 
gebniß des Plebiscits zu ſichern, als eine müßige Erfindung bezeichnet 
wird. Die Regierung iſt von der patriotiſchen Geſinnung ber venetia⸗ 
niſchen Provinzen zu ſehr überzeugt, als daß ſie nur einen Augenblick 
“an dem Ergebniß des Plebiscits zweifeln könnte. In der That find 
alle Angaben darin einſtimmig, daß das Plebiscit mit dem größten 
Enthuſtasmus vollzogen werden wird. Man nennt ſogar Biſchöfe und 
angeſehene Mitglieder des Clerus, welche in beſonderen Rundſchreiben 
ihren Disceſanen die Stimmenabgabe zu Gunſten der Vereinigung mit 
der conſtitutionellen Monarchie Victor Emanuel's empfehlen. Vor der 


großen Thatſache der Einheit Italiens verſchwinden alle untergeordneten g 


Bedenken, wie dies auch in den anderen Theilen der Halbinſel der Fall 
geweſen iſt. — Die amtliche Zeitung bringt heute den Text des koͤnig⸗ 
lichen Decretes, welches die Abhaltung des Plebiecitd anordnet; ein 
anderes Decret bringt verſchiedene organiſche Anordnungen, welche die 
proviſoriſche Verwaltung der venetianiſchen Provinzen bis zu ihrer voll: 
kemmenen Gleichſtellung mit den übrigen Provinzen Italiens regeln. 
Die italieniſchen Truppen haben ſchon ſeit einigen Tagen Chioggia und 
Brondolo in den Lagunen beſetzt. i N a 
[Aus Sieilien.] Die amtliche Zeitung enthielt geſtern den Vericht des 
Syndikus Rudini don Palermo über die letzten Ereigniſſe in jener Stadt, 
derſelbe giebt jedoch mehr eine abſtracte Darſtellung der Urſachen der Bewe⸗ 
Sata wie der Mittel, welche am zweckmäßigſten ae ie für die 
n ung 
erk nachträglicher Betrachtungen; der urſprüngliche Bericht Rudini's, welcher 
das Bene —— — Wriglcden Geborden bei jener Gelegenheit, beſonders aber 
das des Generals Carderina ſehr ſcharf tadelte, iſt nicht an die Oeffentlichkeit 
elangt. Die Zeitungen dringen einſtimmig darauf, daß in Palermo die 
Eivitregierung wieder hergeſtellt werde, nachdem es jeden Tag deutlicher wird, 
daß die militäriſche Repreſſion nicht im Stande iſt, die Lage zu beſſern, und 
nur zu neuen Verlegenheiten führen muß. (N. 3. 
om, 18. October. [König Franz. — Antonelli.] Der 
König Franz von Neapel ſoll ſein Miniſterium, ſo wie einen großen 
Theil ſeines Dienfiperfonald entlaſſen haben und nun entſchloſſen ſein, 
die Stadt Rom zu verlaſſen. — Die „Finanza die Napoli“ bringt aus 


ukunft ähnlichen Unordnungen vorzubeugen. Dieſe Abha iſt das 


einer aus wenigen vertrauten Perſonen zuſammengeſetzt geweſenen Soirée 
beim Cardinalſtaatsſecretär folgendes Curioſum. Einer der Anweſenden 
behauptete, daß nunmehr die italieniſche Einheit als vollendet zu be⸗ 
trachten ſei. Cardinal Antonelli ſoll darauf mit folgenden Worten geantwortet 
haben: „Wir werden ſehen! Cavour hat die italieniſche Einheit be⸗ 
gonnen; vollenden werde ich ſie, ich!“ Der Correſpondent der 
„Finanza“ fügt bei: „Ich garantire Ihnen die Authenticität dieſer 
Worte gerade fo, als wenn ich fie ſelbſt gehört hätte. Der Cardinal 
ſprach ſie langſam und accentuirt aus; mit einer markirten Pauſe zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Satzen.“ 


Frankreich. 


* Paris, 21. Octbr. [Frankreich und Deutſchland.] Die 
„Opinion nationale“ hält es mit echt mütterlicher Sorgfalt für ihre 
Pflicht, die Liberalen Süddeutſchlands wieder einmal vor dem böfen 
Preußen zu warnen. Ihr zufolge iſt Frankreich der Lehrer und Erzie⸗ 
her Deutſchlands in allen Dingen geweſen und zwar der alleruneigen⸗ 
nützigſte, denn es will jetzt nur die von ihm den verſchiedenen deutſchen 
Stämmen eingepflanzte Cultur vor der Zerſchlagung durch Preußen be⸗ 
wahren. In ihrer für das Ohr manches Würtembergers jetzt gewiß 
recht angenehm klingenden Mahnung ſagt die „Opinion nationale“ 
wörtlich Folgendes 

Die liberale Partei Badens verlangt den Anſchluß an Preußen; ſie 
weiſt jedes Project eines Südbundes zurück, da ein ſolcher die Intervention 
des Auslandes hervorrufen müſſe, d. h. dieſes armen Jacques⸗Bonhomme, 
welcher, nachdem er Deutſchland Schritt für Schritt auf den Punkt gebracht 
hat, wo es heute ſteht, nachdem er es von der Barbarei zur Civiliſation empor⸗ 
gehoben, nachdem er es gereinigt hat wie ehedem Herkules den Augiasftall, 
ſich jetzt als den traditionellen Feind der germaniſchen Race dargeſtellt fiebt, 
deren Ernährer er moraliſch, inkellectuell und politiſch geweſen iſt. Es giebt 
auf der ganzen Welt nicht eln Volk, welches ſtärker und friedlicher wäre, als 
das franzöſiſche; es hegt nur einen Wunſch, den, alle Völker frei und glück⸗ 
lich zu ſehen; es hat nur eine Politik, die ſich in dem Worte „Demokratie“ 
ausſpricht. Sein hoher Ehrgeiz beſteht darin, feine Rechte zu ſchützen, dem 
Inſt nit der perſönlichen Erhaltung zu gehorchen und die Stellung aufrecht zu 
erhalten, die es ſeit Jahrhunderten in Europa einnimmt. Die Unitarier nach 
der preußiſchen Mode wiſſen das Alles ebenſo gut wie wir; aber wenn Frank⸗ 
reich nicht ehrgeizig iſt, Jo find fie es mit Leidenſchaft und Uebertreibung; fie 
ſind es in exorbitanter Weiſe und die Anklagen, die ſie gegen uns erheben, 
ſind in gr nichts Anderes als eine Vogelſcheuche, mittelit welcher fie 
die Maſſen terroriſiren möchten und ſie dazu veranlaſſen, ſich blindlings in 
die Arme Preußens zu werfen.“ Indem ſie in dieſem belehrenden Tone noch 
weiter fortfährt, ſagt die „Opinion“ ſchließlich: „Wir hoffen, daß die deutſche 
geſunde Vernunft die ihr gelegte Schlinge ſehen wird und daß die Südstaaten, 
die von Grund aus autonomiſtiſch find, welche Anſtrengungen man auch 
machen möge, fie irre zu leiten, dennoch begreifen —.— daß ſie von uns 
nichts zu fürchten haben, wohl aber Alles von Preußen und der preußischen 
Union, deren wahrer Name Annexion, Incorporation, Abſorption iſt. Die 
liberale Partei des Großherzogthums Baden drängt die Südſtaaten mithin, 
vielleicht ohne es ſelbſt zu wiſſen, zum größten-Opfer, welches man von einem 
N kann, zum Opfer ſeiner Unabhängigkeit und ſeiner Indi⸗ 

iduali 
[Die egyptiſche Conſtitutlon.] Es iſt vollkommen richtig, 
daß der Viceköͤnig von Egypten ſeinem Lande eine Conſtitution zuge⸗ 
dacht hat; ſie hat jedoch nichts mit einer Repräſentativ⸗Verfaſſung ge⸗ 
mein und von allgemeinen Wahlen iſt vollends nicht die Rede. Der 
Vicekoͤnig braucht viel Geld; ſeine letzte Anleihe, die ein Marſeiller Haus 
für feine perfönlihe Rechnung negociirte, lieferte nicht viel, jetzt will er 
fi) durch Erhöhung verſchiedener Steuern helfen, und um das Odium da⸗ 
ür von ſich abzuwälzen, ſoll eine Art Notablenverſammlung, die er 
natürlich aus den ihm ergebenſten Perſonen bildet, dieſe Steuer verlangen. 
[Unterbandlungen wegen eines franzöſiſch⸗oͤſterreichiſchen 
Handelsvertrages.] Die Unterhandlungen wegen eines Handels⸗ und 
Schifffahrisvertrages zwiſchen Frankreich und Oeſterreich werden durch die 
drei delegirten Commiſſarien des Wiener Cabinets in Paris ſehr thätig be⸗ 
trieben. Die Schwierigkeiten, welche vor dem Kriege dieſe Unterhandlungen 
unterbrechen ließen, bezogen ſich hauptſächlich auf die Zölle für Zucker und 
ohlen. Es iſt Grund vorhanden, 35 glauben, daß dieſe Schwierigkeiten bald 
beſeitigt ſein werden und daß der Vertrag vor Ende des Jahres abgeſchloſſen 
werden kann. Die franzöſiſche Regierung wird drei Commiſſäre nach Wien 
ſchicken und man bezeichnet die Herren Herbet, Ozenne und Barbier. 

[Vom Hofe. Nach dem „Abend-Moniteur“ iſt die Geſundheit 
des Kaiſers vortrefflich. Wie gewöhnlich bei den Freunden des Kaiſers 
wird auch das Begräbniß Thouvenel's „in Erwägung der hohen Dienſte, 
die der ehemalige Miniſter des Auswärtigen dem Lande geleiſtet“ auf 
Staatsunkoſten abgehalten werden. Daſſelbe wird, wie der „Moni⸗ 
teur“ hinzufügt, Montag Mittag in der Kirche St. Sulpice ſtatt⸗ 
finden. 

[Die Arbeiternoth in Lyon.] Der Rhone⸗Präfect hat eine 
Deputation von elf Lyoner Arbeitern empfangen und ihre Anträge mit 
der Zuſage entgegengenommen, er werde dieſelben der Regierung vor⸗ 
legen. Senator Chevreau, der Rhone⸗Präfect, hat nicht den Muth ge⸗ 
habt, den Leuten ſogleich zu ſagen, welche Thorheit ſie begehen, wenn 
fie in erſter Reihe „Arbeiter⸗Werkſtätten“ und ähnlichen Utopien nach⸗ 
jagen. In Betreff des neuen Geſellſchaftsgeſetzes, das die Arbeiter ſo⸗ 
fort nach Eröffnung der Seſſion verlangen, richtet der Deputirte Dari⸗ 
mon ein offenes Schreiben an die „France“, worin er den geſetzgeben⸗ 
den Körper gewiſſermaßen ob der Verzögerungen entſchuldigt und er⸗ 
klärt, daß der Berichterſtattr Mathieu mit feinem Berichte über das 
am 28. März 1865 eingebrachte und im Laufe der Debat en mehr 
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fach abgeänderte Geſetz fertig ſei und denſelben in den erſten Tagen der 
Seſſion vortragen könne, wenn nämlich der Staatsrath zwiſchen jetzt 


＋ 


und jener Epoche ſich über die Amendements der Commiſſion vernehmen 
laſſe. — In Lyon iſt übrigens die Ruhe nicht gezört worden, aber bis 
jetzt ſcheint man auch noch keine Mittel geſunden zu haben, der Noth 
der Seidenarbeiter abzuhelfen. Die „Opinion nationale“ meint, die 


Kaiſerin brauche ſich nur in einem Kleide von fagonnirtem Seiden⸗ 
Bes 


ſtoffe zu zeigen, um dieſen Stoff wieder zur Mode zu bringen. 
kanntlich rührt die Arbeitsnoth in Lyon großentheils daher, daß nur 
noch de l'uni getragen wird, während die Lyoner Induſtrie ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit fagonnirten Seidenſtoffen beſchäftigte. . 

Anleihe.] Wie verlautet, wird dem Staatsrathe dieſer Tage ein Ger 
ſetzentwurf vorgelegt werden, welcher die franzöſiſche Regierung zum Abſchluſſe 
einer Anleihe von 600—800 Millionen ermächtigt. Theilweiſe wird dieſe Ans 
leihe durch die Reorganiſation der Armee motivirt. 


Ueber das neue franzbſiſche Gewehr] theilt die „Patrie“ Fol⸗ i 


gendes mit: Dasſelbe iſt nicht ganz fo lang als das, welches genenwä 

bei der franzöſiſchen Armee im Gebrauch ift. Es wiegt keine drel er 
mes: es wird ein längeres Baponnet haben als die früheren. Sein Lauf, 
deſſen Kaliber elf Millimeters ſtark iſt, wird vier Einlaſſun 
dieſem Gewehre wurden 50 Schüſſe in vier Minuten abgefeuert. In Reih 
und Glied können 10 Schüſſe in der Minute abgegeben werden. Soldaten, 
welche zielen, können 7—8 Schüſſe in der Mmute tbun. Dieſe Reſultate übers 
treffen die, welche man mit dem preußiſchen Gewehre erzielt hat. 


„ Spanien 
Madrid, 17. Oectbr. [Ueber Spaniens traurige Lage] 


unter dem gegenwärtigen Regime bigotteſter Intoleranz äußert ſich ein 3 


Spanier er Briefe an die „Pall Mall Gazette“: 
„Es iſt Niemandem möglich, v i 
5 226 ea Beten 9 5 5 e ba daß die Zuſtände von Tag 
kadrids herrſchende Syſtem kann nur zu einem neuen Ausbruche der 
friedenheit führen. Die öffentliche Preſſe iſt der ſtrengſten Leet . 
fen; alle Artikel, die nur im nehm die Regierung, die Höflinge, die Prie⸗ 
ſterſchaft, die Nonnen oder ihre Günſtlinge angreifen, ind verboten. Mehrere 


en haben. BE; 


ofe und in den miniſteriellen Kreifen 2 


liberale Blätter, welche von O'Donnell während des jüngſten blutigen Stra⸗ . 


ßenkampfes in der Hauptſtadt nur proviſoriſch ſuspendirt worden wa 
nun gänzlich unterdrückt, ohne daß den Eigenthümern die geringſte Al 
ung angeboten worden wäre. Doch dem Marſchall Narvaez und feinen Col⸗ 
egen genügt dies nicht; ſie zielen höher. Es geht ihnen um eine vollſtän⸗ 
dige, ſyſtematiſche, beſtändige Auferweckung der guten alten Tage des von 
dem Clerus unterdrückten unduldſamen Spaniens. Ein königliches Decret 
vom 9. October hat das ganze Erziehungsweſen umgeſtaltet; an Stelle der 
geſetzlich beſtehenden Aufſichtsbehörde, welche aus hervorragenden Männern 
der Wiſſenſchaft und fähigen Adminiſtratoren Ehe ung ent war, tritt nun 
ein Collegium, das mit Ausnahme dreier Gelehrter nur aus bekannten Re⸗ 
actionären und Günſtlingen des Hofes beſteht, und ein zweites Decret bezweckt 
die Abſetzung aller Schullehrer, die im Verdachte freiſinniger Anſichten ſtehen; 
den Biſchöfen der Dibceſen iſt es dadurch anheimgegeben, alle ihnen nicht con⸗ 
venirenden Lehrer des Amtes zu berauben“. 


Belgien. 


Brüſſel, 21. October. [Schluß des Schützenfeſtes.] Geſtern ift die Br 


Reihe von Feſten, die das internationale Preis ſchießen begleiteten, 
mit einem großen Bankette, 


ſtatt, welches für dieſen Zweck glänzend decorirt und in einen prachtvollen 


Feſtſaal verwandelt worden war, es waren 1200 Gäſte anweſend, worunter 5 
„Begeiſtert 


> 


etwa Engländer. Der König brachte folgenden Toaſt aus: 
von dem Gefühle aufrichtiger Freundſchaft, welche ich 15 die fremden Mo⸗ 
narchen hege, und im Geiſte der internationalen Vereinigung, welche unſere 
Feſte charakteriſirt hat, trinke ich von ganzem Herzen auf das Wohl der Für⸗ 
ſten, deren Länder bier fo wohl vertreten find“. Der franzöſiſche Geſandte 


dankte mit wenigen Worten im Namen des Kaisers und des diplomatiſchen 2 


Corps. Der Oberſt Lloyd Lindſay hielt eine Rede theils i ü 

— in . Sprache, . n 
wähnte. Der König hielt dann eine Anrede an die engliſchen Schützen in 
engliſcher Sprache. Auf einen Toaſt des Oberſten Dehespe von = franz 
zöſiſchen Nationalgarden erwiderte der König u. A.: „Belgien hat nicht ver⸗ 
geſſen, wie viel die Gründung ſeiner Unabhängigkeit 
Vaterlande verdankt. Ich ſchätze mich glücklich, das heutige Frankreich uns 


daſſelbe Wehlwollen bewahren zu ſehen, und daß die Sympathien der beiden 2x 


3 welches der König den fremden Schützen gab, 
beendet worden. Dieſes Dejeuner fand in einem Lagerhauſe W rtneeei Bee 


ya 
2 


worin er des Königs Leopold rühmend er⸗ 
ie 
Ihrem großmüthigen 


2 


Völker den vortrefflichen Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen fo voll⸗ 25 r 


kommen entſprechen“. Den Toaſt des 
Schützen erwiderte der König mit dem Ausdrucke 
pathie für die patriotiſche niederländiſche Nation“, 
einen Leitartikel über die Bedeutung dieſer Feſte mit 
Feſt zeigte, welchen Rang unſer Land in der Achtung von Europa ein 
wie ſehr ſich mächtige Nationen für ſein Wohlergehen intereſſiren 
hoch ſeine liberalen Inſtitutionen überall geachtet werden“. 
Amerika. i 


Newyork, 11. Oct. [Die Republikaner 
ſylvaniſchen Wahlen mit b e 
Sieger hervorgegangen. Auch in Jowa, Ohio und Indiana ſind 
die Wahlen republikaniſch ausgefallen. In Philadelphia kam es wäh⸗ 
rend der Wahloorgänge zu Conflicten zwiſchen den Demokraten und 


nimmt, 
und wie 


Oberſten Meder von den holländiſchen 
„einer wohlbekannten Sym: 

Die „Indep.“ ſchließt 
den Worten: „Dieſes 


einer geringeren Majorität als früher als 


In 


Republikanern, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 3 


[General Butler] hat eine Rede gehalten, worin er darauf 


dringt, den Präſidenten in Anklageſtand zu verſetzen mit der V e⸗ ä 
rung, daß Johnſon, falls er fih im Widerſtande gegen den 2 8 


auf Armee und Flotte ftügen wolle, bei dieſen keinen Gehorſam fin⸗ 
den würde. PA 

[Zur Reconſtruction.] Die Geſetzgebung von Oregon bat ihre 
Genehmigung des Verfaſſungs⸗Amendements wieder zurückgenommen. 
— In Sid:Carolina find di Militärgerichte aufgehoben und alle noch 


Beſitze zu haben, und ſeinen Beſitzer lediglich nur 
noch auf den Zufall und deſſen günſtige Benutzung 
verweiſen zu müſſen. Er faßte daber den noch einzig 
möglichen Entſchluß, ſich von Leiceſter die Papiere 
der Verſchwörung abkaufen zu laſſen und ein Land 
zu meiden, in welchem er mehr — Verſtandesproben 
urückließ, als für die bürgerliche Ruhe eines Men⸗ 
ſchen ſelbſt damals erſprießlich ſein mochten. 


Dieſen immer unſicherer werdenden Seelenzuſtand 
des Italieners bemerkte Läticia's Argusauge ſehr 
wohl. Sie wußte, daß er noch Papiere, das Attentat 
betreffend, beſigen müſſe, die ihm wie Leiceſter gleich 
verderbenbringend werden konnten. Wo waren ſie 
und wie zu erlangen? — Margareth Wolaſton, 
die alte Kammerfrau, der Lady blind ergeben und 
Theilhaberin aller ihrer trüben Stunden, legte ſich 
auf die Lauer und ließ keinen Moment vorbeigehen, 
der ſie auf die Spur beſagter Documente führen 
konnte, ohne doch dahinter zu kommen. Sie griff 
endlich zu einem ſehr weiblichen, nichts deſto weniger 
aber 15 untrüglichen Mittel. ; 

Des Doctors Studirzimmer, an die Bibliothek 
ſtoßend, lag im hinterſten Eckthurme direct über der 
Küche, ſo daß der Schlot derſelben zugleich den 
Rauchabzug feines Kaminherdes bildete, welchen er 
zu ſeinen chemiſchen, ſehr ausgedehnten Experimenten 
benutzte. Das ganze Hausperſonal, beſonders die 
Küchenmägde, konnten den finſtern Laboranten über 
ſich nicht leiden, deſſen ſtickende, penetrante Dämpfe 
beſonders des Nachts herabdrangen und ihnen oft 
geheimen Schrecken verurſachten. Margareth be⸗ 
redete etliche dieſer Mägde, dem Doctor doch auch 
einmal einen Poſſen zu ſpielen und ihn ebenfalls in 


Angſt zu verfegen, fie wolle ſchon Alles bei der Gnä— 
digen verantworten. 


Denſelben Abend, Saviola ſtudirte eifrigſt, 
drang plotzlich ein erſtickender Qualm von unten Ben 
Schlot empor in fein Zimmer. „Feuer, Feuer! 
ertönte es in der Küche. Margareth eilte durch 
die Bibliothek an ſeine Zimmerthuͤr und pochte. 

1 Macht auf, Doctor, um Gottes Willen, macht 
auf!” 
Erſchreckt fuhr der Gelehrte empor, und alsbald 
den dicken Dampf gewahrend, ſchloß er haſtig die 
Thür auf. „Was bedeutet der Qualm, Miſtreß? 
Was iſt los?“ 


‚Unter Euch brennt's lichterloh! Man kann die 
Flammen nicht mehr bändigen! Raſch, nehmt das 
Nöthigſte und fort, in wenig Minuten ſtürzt unten 
das 98875 ein! O die ſchoͤne Bibliothek, die Bi⸗ 
bliothek!!? A 

as Erfte, wonach Saviola mechaniſch griff, 
war feine große ſchwarzſammtne Kappe, die er nur 
zu tragen pflegte, ſobald er ausging, welche aber ſtets 
auf ſeinem Tiſche lag. Dieſelbe auf dem Haupte, 
ſchob er nur in ſtummer Verwirrung raſch noch eine 
ſchwere kleine Holzeaſſette unter den Arm und folgte, 
ohne ein weiteres Kleidungsſtück oder ſonſt einen 
Gegenſtand zu retten, der eilig ihm Voranleuchtenden. 
Die wirren Stimmen der Dienerſchaft hinter ſich 
laſſend, eilten Beide den finſtern Gang 97 der 
durch das ganze rieſige Gebäude lief. Endlich ging 
Margareth Hane i 

„Wie iſt's denn entſtanden, mein Gott?“ fragte 
Saviola athemſchoͤpfend. a Ser 
Das follt Ihr ja Alles willen, wenn wir er 
in Sicherheit 125 I muß gleich zu Molady! 
Geſchwind hier die kleine Treppe hinab nach dem 
Hofe! Geht voran mit Eurem ſchweren Kaſten und 


ruft, wenn Ihr glücklich unten ſeid, ich mu „erbarm' 
Dich der Himmel, ich muß ja he n 
„„Ohne ſich zu beſinnen, betrat Saviola die erſte 
Stufe, da, hellaufſchreiend, ließ Margareth's Linke 
die Kerze fallen, während ihre Rechte die Kappe von 
Saviola 8 Haupte riß. 

Dicke Finſterniß überall. 

»Die Kappe, die Briefe!” brüllte Saviola ent: 
ſetzt auf, ließ die Caſſette fallen, die klirrend die 
Stufen herabrollte, während ſeine Hände nach dem 

aupte, dann nach der Räuberin taſteten. „Beſtie! 
öllenweib! Gieb mir mein Eigenthum — die — 
die Kappe nur gieb mir wieder! Ich erwürge Dich!“ — 
„Er ſtolperte empor, er taſtete umher. Kalte Stein⸗ 
wände ringsum. Sein Fuß ſtieß klappernd an den 
Leuchter, ſonſt war Alles grabesſtill. — 


Bei der Madonna, bei allen Heiligen, ich glaube, 
ich bin wahnwitzig! Hol' Euch 72 Teufel, wo Ihr 
nicht Licht bringt! Ich wollte lieber, die Welt ſtünde 
in Flammen rings, als dieſe Finſterniß! Gerechter 
Gott, da geht was Weißes! Ich — ich glaube gar — 
ich fürchte mich! Hülfe!? Er begann vor dem ver: 
meinten Fantom zurückzuweichen und taftete die Wände 
entlang. Hülfe, Hülfe! Erbarmen!“ Seine Stimme 
wurde faſt zum Gebeul. i 

„Ein entferntes Gelächter antwortete ihm. Er 
hielt an. — Lichter ſchimmerten den Gang herauf, 
Mägde und andre Dienſtleute kamen ihm lachend 


entgegen. 


„Wo bleibt Ihr, elende Weibsbilder, wann Ihr 


mich rufen hort? 


»In der Küche, wohin wir gehören, Ew. Gelehr⸗ 
ſamkeit! fagte eine kecke Magd. 
„In der Küche? IN das Feuer gedämpft? 
„Welches Feuer? — Das Küchenfeuer brennt noch. 


hinter ihm her, „wir 


Ach, Ihr meint den Qualm, den wir gemacht haben? 
Haha, wir wollten Euch auch einmal ordentlich aus⸗ 
räuchern, damit Ihr wißt, wie der Geſtank thut! 
Seht doch, feine Ehrwürden find ohne Käppchen und 

Soutane! Hahaha!“ 
„Ein Licht h Ich werde dafür ſorgen, daß 
Mylady fo übermüthige Leute abſchafft! 2 
Damit entriß er der ſchelmiſchen Höhnerin das 
wi und ging zur Treppe zurück, die Caſſette zu 
uchen. & 
„Sagt es Mylady nur,“ rief Einer der Diener = 
fürchten uns nicht! s i ſo den 


N e e 


5 
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u 


ee > Te junge Lord das alte en 1 
Leute zurück und ſchwatzend zogen ſich * 5 


Saviola fand feinen goldnen Schatz endlich am 
Fuß der Treppe und noch 9 aber der wich! 
tigere, die — Kappe war verloren. 5 

O;s war abgemachtes Spiel,” murmelte er, 
‚und ich bin ſehenden Auges durch einen Weiber ni — 
in's Elend gerannt! — Hoho, kein übler Handſtreich 
kurz vor des Gnädigen Rückkehr! — Willſt Du mit 
mir ſpielen um den Tod? Biſt Du fo Närtin, zu 
drohen, wo ich Macht habe, Dich in der nächſſen 
Stunde ſchon ihm in den Rachen zu werfen, eh Du 
nur Nutzen von Deinem Raube ziehn mag? - 

Schwankend ſchritt er mit feiner metallnen Laſt 
in ſein Kabinet zurück, wo die kleine Lampe im Dunſt 
des Rauches noch trübe weiterbrannte. Alles rar 
fill, — Er feste den Kaſten ſchwer auf den Tiſch, 
ftügte das zitternde Haupt in feine Hände und ſtarrte 
blöde in die geſpenſtiſchen Streifen, die das matte 
Mondlicht leiſe durch's Zimmer zog. „Consequentias 
quaelibet mater-factum est!“ — — 2 


Fortſetzung folat.) 


S 


5 


London und der Conſuln in Irland zu dringen. 


Central⸗Bahnhofe verweilen werden. 


Heimath abgeſchickt worden find. 


unerledigten Fälle an die bürgerlichen Gerichtshöfe verwieſen worden. 


Agenten des Freigelaſſenen⸗Bureaus im Süden berichten von einer ent⸗ 
ſchiedenen Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen Pflanzern und Frei⸗ 
gelaſſenen; Gewaltthaten kämen viel ſeltener vor und die Neger wären 
durchgängig mit ihren Löhnen zufrieden. Wie es heißt, wird der Gou⸗ 
verneur von Süd⸗Carolina die Annahme des Verfaſſungs⸗Amendements 
und Wahl ſolcher Vertreter, welche den Eid leiſten können, empfehlen. 

[Feniſches.] Wieder ift eine Fenier⸗Deputation beim Präſidenten ge⸗ 
weſen, um noch einmal auf Zurückberufung des amexikaniſchen Geſandten in 
Der Beſcheid fiel keines⸗ 
wegs zur Zufriedenheit der Deputation aus. Canadiſchen Mittheilungen 
zufolge hat die Unions⸗Regierung eine Apologie für die Durchſuchung des 
amerikaniſchen Dampfers „Congreß“ durch ein britiſches Kanonenboot gefor⸗ 
dert. Der britiſche Conſul in Buffalo hatte den canadiſchen Behörden den 
„Congreß“ als ein feniſches Schiff bezeichnet. 5 3 

[Der neueſte Bekicht des Finanzminiſters über die National⸗ 
Schuld] iſt wieder ſehr befriedigend, indem er für den Monat September eine 
Verminderung derſelben von mehr als 22,000,000 Doll. zeigt. Seit dem 
1. Juni d. J. hat die Nationalſchuld um nahezu 97 Millionen, ſeit dem 
1; Auguſt 1865, wo ſie am größten war — ſie betrug damals 2,757,253,276 
Doll. — um nahezu 185 Millionen, alſo monatlich ſeit 14 Monaten um mehr 
als 13 Millionen abgenommen. Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß mit 
dieſer Schnelligkeit der Abtragung fortgefahren werden kann bis zu einer 
Reducirung der Schuld auf einen mäßigen Betrag. 

[Der älteſte Jour naliſt der Vereinigten Staaten], Charles 
Alexander von Philadelphia, iſt geſtorben; als junger Mann benutzte der⸗ 
ſelbe noch die Druckerei, Lettern und Preſſen Benjamin Franklin's. 

[Mexicaniſches.] Santa Anna hat eine Einladung von Robert's 
angenommen, ſich bei einem Picknick den Feniern vorſtellen zu laſſen. Von 
den Anhängern Ortega's wird Santa Anna für einen Spion der franzöſiſchen 
Regierung ausgegeben. ? 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 24. October. [Tagesbericht.] 

* * [Die kronprinzlichen Herrſchaften betreffend.] Ueber 
die Rückkehr des kronprinzlichen Paares nach Berlin find die defini⸗ 
tiven Beſtimmungen noch nicht hierher gelangt; doch iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß Ihre königl. Hoheiten morgen mit dem Schnellzuge 
aus Oberſchleſten hier eintreffen und nur eine Stunde lang auf dem 
Den neueſten Mittheilungen zu⸗ 
folge dürfte Se. Majeſtät der König demnächſt nicht nach Schleſien 
kommen, vielmehr ſich morgen (Donnerstag) mit den Prinzen des konig⸗ 
lichen Hauſes auf einige Tage zur Faſanenjagd nach Auloſen (Provinz 
Sachſen) begeben. 

* [Militäriſches.] Nach der neuen Heeresformation nimmt 
Berlin die ſtärkſte Garniſon mit nahezu 20,000 Mann auf. Hieran 
ſchließen ſich mit einem Truppenſtande von 5000 bis 10,000 Mann 


5 die Städte Mainz, Hannover, Breslau, Köln, Königsberg, Magdeburg, 


Stettin, Danzig u. ſ. w. Unter den mannigfachen Reformen, die im Heer⸗ 
weſen bevorſtehen, wird auch die Einführung der Lazarethbaracke nach 
amerikaniſchem Styl beabſichtigt. Es ſoll demnächſt die probeweiſe Er⸗ 
richtung einer ſolchen Baracke erfolgen, damit Aerzte und Militärs die⸗ 
ſelbe prüfen. Sofern die Bauart ſich bewährt, dürfte mit derſelben das 
Kranken⸗Zerſtreuungs⸗Syſtem, für das ſich militäriſche Autoritäten als 
das heilſamſte ausgeſprochen haben und das vielfach im vergangenen 
Kriege zur Anwendung kam, weſentlich gefördert werden. 

+ Mit den heute angekommenen Eiſenbahnzügen langte eine große An: 
zahl aus der Armee entlaſſener Soldaten, die nach ihren betreffenden Hei⸗ 
mathsörtern abgingen, hier an. Von dem in Dresden garniſonirenden 
Eliſabetregiment wurden in den letzten Tagen bei jeder Compagnie von den 
aus den Jahren 1862 noch vorhandenen Soldaten 8 Mann entlaſſen, wäh⸗ 
rend von den Gardejägern und den übrigen Jägerbataillonen ſämmtliche aus 
den Jahrgängen 1862 und 1863 vorhandenen Mannſchaften, bis auf 8 Mann, 


die noch bis auf Weiteres bei jeder Compagnie verbleiben mußten, jetzt in die beiden Punkten liegende \ em 
Nach dem bevorſtehenden Eintritt der Re⸗noch in Angriff genommen werden der Uebergang über die Schweidnitzerſtraße. 


Orcheſter⸗Verein. 
Erſtes Abonnements⸗Concert, Dinstag den 23. October. 
Der Abend eröffnete mit Beethoven's „Feſt⸗Ouverture“ Op. 124 
„zur Weihe des Hauſes“. Dieſe Ouverture iſt zur Eröffnung des neuen 
Theaters in Joſephſtadt am 30. October 1822 geſchrieben worden. 


Sie iſt die zweite zu dem Feſtſpiel „Die Ruinen von Athen“, das zur 
Eröffnung des Theaters in Peſt mit Beethoven'ſcher Muſik im Jahre 


1812 zur Aufführung gekommen war und das nun mit verändertem 
Texte auch für Joſephſtadt benutzt wurde. Für dieſe Gelegenheit ſchrieb 
Beethoven die neue Ouverture, die ſpäter als „Ouverture en Ut 
& grand orchestre, Op. 124“ herausgegeben wurde. Ein herr⸗ 
liches Tonwerk, voll feſtlichen Glanzes, wie es ſich zur Weihe eines 
Hauſes geziemte, beſtimmt für die Feſtſpiele der Kunſt, das in der treff⸗ 
lichen Ausführung durch die vollzählige Kapelle unter Leitung des Hrn. 
Dr. Damroſch einen hinreißenden Eindruck machte und den erſten 
Concert⸗Abend in der angemeſſenſten Weiſe einleitete. 

Alsdann ließ ſich der Violinſpieler Hr. Leopold Auer (aus Ham⸗ 
burg) vernehmen. Der Künſtler gehört zu der ariſlokratiſchen Geiger: 


familie, in welcher die „Königin der Inſtrumente“ die edelſte und reinſte 


Herr Auer iſt ein Sänger auf der Geige. Das bewies 


Pflege findet. 


ſchon die Wahl der vorgetragenen Piece, eines Violinconcertes (9.) von 


Spohr. Der geſangreiche lyriſche Inhalt der Compofition gelangte 
in dem Vortrage des Künſtlers zum ergreifendſten Ausdruck. Weichheit 


des Tones, Wärme der Empfindung, Reinheit der Intonation, ſauberſte 
Technik und Gewandtheit der Bogenführung vereinigten ſich in dem 


Spiele des Gaſtes in ſeltenem Maße, dem wir überdies noch den großen 
Vorzug nachzurühmen haben, daß er ſeine Gaben ohne jede Oſtentation 
und mit der echten kuͤnſtleriſchen Beſcheidenheit bietet, die vorzugsweiſe 
darnach trachtet, dem Werke des Componiſten gerecht zu werden. Herr 
Auer war ein ebenſo ausgezeichneter Interpret Spohr's, als er ſpäter 
die ungariſchen Lieder von Ernſt in ihrer vollen Eigenthümlichkeit zu 


Gehör brachte. Das Publikum überſchüttete den Künſtler mit den leb⸗ 


hafteſten Beifallsbezelgungen. 
Das Vorſpiel zu „Die Meifterfänger von Nürnberg“, einer ko mi⸗ 


ſchen Oper von Richard Wagner, war geradezu von betäudender 


Es ſtarrte von Blech, und man iſt hiernach wohl zu der 
Vermuthung berechtigt, daß Wagner auch in der komiſchen Oper die 
orcheſtralen Effecte mit beſonderer Vorliebe behandelt. Es wäre von 
außerordentlichem Intereſſe, das Werk einmal auf der Bühne zu ſehen. 
Das uns bereits bekannte Textbuch iſt mit großem Geſchicke gearbeitet. 

Den Beſchluß des Abends machte Beethoven's achte Symphonie 
(E-dur), ein Wetk fo voll jauchzender Luft, daß ſogar der zweite Satz, 
abweichend von dem üblichen Gebrauch, nicht als Adagio auftritt, ſondern 
mit der Ueberſchrift „Andante scherzando* perſehen if. Die Kapelle, 
der ſich diesmal noch Herr Auer am erſten Geigenpulte beigefellte, 
leiſtete ſo Vorzügliches, daß wir ihr ſtatt jeder weiteren Anerkennung 
unſeren wärmſten Dank öffentlich abſtatten. Ein ſolches Werk in ſolcher 


Wirkung. 


Ausführung, das giebt dem Abende einen wahrhaft feſtlichen Charakter! 


Der Saal war ganz gefüllt. M. K 


[Die im Verlage von A. Haack in Berlin erſcheinende 
Mode⸗ und Muſter⸗Zeitung „Victoria“] hat ſeit ihrem fünfzehn: 


l durch trefflichen Inhalt, ſowie mäßigen Preis ſehr vortheilhaft aus. 
colorirten Modebilder ſind von außerordentlicher Sauberkeit und die Ans 
welſungen zu den verſchiedenarligſten weiblichen Arbeiten jo klar und faßlich, 


- . Beſtehen einen bedeutenden Auſſchwung genommen und zeichnet ſich 
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kruten erfolgt bei ſämmtlichen u in der preußiſchen Armee noch 
eine weitere Entlaſſung der am längſten gedienten Mannſchaften. Mit der 


Vom Tönigl, Schloſſe an durch die Canlsſtraße, uber den Carlsplat, durch die 
Goldne⸗Rade⸗ und Neueweltgaſſe, die Nikolaiſtraße bis in die Weißgerbergaſſe, 


Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſcten Eiſenbahn trafen heute Vormittags] wenige Ruthen vor feiner Ausmündung in die Oder, iſt der Canal vellſtändig 


2 verwundete Oeſterreicher aus Reichenbach und 1 aus Spandau hier ein, 
die mit dem um 11 Uhr nach Oberſchleſien abgehenden Perſonenzuge weiter 
nach Oderberg befördert wurden. 

+* lLeichenbegängniß.] Heute Vormittag haben die Vertreter der 
hieſigen Bürgerſchaft und viele ihrer Mitglieder dem am Sonntag hingeſchie⸗ 
denen Stadtältejten Chriſtian Leopold Julſus Pulvermacher die letzte Ehre 
erwieſen. So einfach und prunklos wie fein Leben war auch ſein Leichen⸗ 
begängniß. Dem ſchlichten Sarge, welcher auf der von 4 Pferden gezogenen 
Bahre ruhte, ſchritten die ſtädtiſchen Ausreiter voran. Nächſt den Leldtra⸗ 
genden folgten der Oberbürgermeiſter der Bürgermeister, der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher und viele Mitglieder beider ſtädtiſchen Collegien, die Vorſtände 
der gemeinnützigen und wohlihätigen Corporationen, denen der Verblichene 
angehört, ſowie die zahlreichen Freunde und Verehrer, deren Pulvermacher 
in allen Ständen beſaß. Am Grabe, vas im ſüdöſtlichen Theile des großen 
evangeliſchen Kirchhofes bereitet war, ſprach Hr. Senior Weiß erhebende und 
tröſtliche Worte, indem er die reiche gemüthliche Begabung des Entſchlafenen, 
ſeinen empfänglichen Sinn für alles Schöne und Edle und ſein erfolgreiches 
Wirken für das Wohl dieſer Stadt gebührend würdigte. Unter dem üblichen 
Ceremoniell wurde ſodann Pulvermachers irdiſche Hülle der Erde überge⸗ 
ben. Möge er ſanft ruhen! 

A {Die höhere Handels⸗Lehranſtalt des Herrn Director Dr. 
Steinbaus! giebt uns bei der Ueberſiedelung in die ftattlihen Räume der 
erſten Etage des Hauſes „zur Königsecke“, Ohlauerſtraße Nr. 55, Gelegenheit, 
dem für dieſelbe ſich intereſſtrenden Kaufmannsſtande wieder einige bezügliche 
Mittheilungen zu machen. Der Verein chriſtlicher Kaufleute und der kaufmän⸗ 
niſche Verein wenden dem Inſtitute in ungeſchmälertem Maße ihre moraliſche 
und materielle Unterſtützung zu, indem erſterer die im vorigen Jahre ver⸗ 
ſuchsweiſe creirten 25 Freiſtellen für Handlungs⸗Lehrlinge ſeit dem 1. d. M. 
definitiv eingeführt und die Mittel bis zum Jahre 1868 angewieſen hat, 
letzterer die Erlaubniß zur 1 5 von Qualifications⸗Atteſten für den 
einjährigen freiwilligen Militärdienſt bei den betreffenden Miniſterien der 
Schule zu erwirken deſtrebt iſt und mit feinen Bemühungen zu reüſſiren beſte 
Ausſicht hat. — Es ſpricht gewiß für das Zeitgemäße und den Werth des 
jungen Unternehmens, daß die kriegeriſchen Zeüverhältniſſe, die mit eiſerner 
Hand im Anfange dieſes Jahres auf Verlehr und Induſtrie in unſerer Bros 
vinz laſteten, die Epidemie, welche im Sommer in den Gang ſämmtlicher Lehr⸗ 
anſtalten unſerer Stadt ſtörend eingriff, das Inſtitut in ſeiner Entwickelung 
nicht im Gekingſten aufzuhalten vermochte, denn die Schülerzahl blieb und iſt 
im ſtetigen Zunehmen und beträgt gegenwärtig 80. 

J. R. [Der Bau des Ohle⸗Canals!] ift feiner Vollendung nahe. 
Beginnen wir bei ſeiner Mündung in die Oder auf der Promenade neben der 
ſogenannten Goldbrücke, fo finden wir zunädit den maſſiven Ausbau der 
Canalmündung vollendet und nur wenig zur Regulirung des Ufers noch zu 
thun. Von dieſem Punkte an, neben dem alten Goldgraben bis zur Kirch⸗ 
ſtraße, dieſe und den Ketzerberg entlang bis zur Grünen⸗Baumbrücke it der 
Canalbau durchweg beendet, der Schachtgraben wieder zugefüllt und das 
Straßenpflaſter regulirt; letzteres allerdings mit Ausnahme der Stracke vom 
Intendantur⸗Gebäude bis eiwa zum Zeltgarten. Der Bau iſt an dieſer Stelle 
erſt in den letzten Tagen zu Ende gebracht worden, weil gerade bier die größ: 
ten Terrainſchwierigteiten zu überwinden waren hinſichtlich der Durchbrechung 
unterirdiſcher, eiſenfeſter Mauern ſowohl, als der Beſeitigung des fortwährend 
nachſtrömenden Waſſers. Die Strecke von der Grünen⸗Baumbrücke bis zur 
Ecke der Ohlauerſtraße befindet ſich gegenwärtig noch im Baue und wird der 
Beendigung deſſelben mit Ungeduld entgegengeſehen, weil der Raum für die 
gerade bier ſehr lebhafte Fußpaſſage auf ein Minimum beſchränkt iſt, welches 
den Paſſanten bei der geringſten Unvorſichtigkeit Gefahr droht. Der Ueber: 
gang über die Ohlauerſtraße iſt bis jetzt noch nicht in Ano riff genommen, 
dagegen befindet ſich in letzterer der Bau von der Ecke der — in 
einer Länge von nur wenigen Ruthen noch im Betriebe, während derſelbe von 
dort die Ohlauerſtraße entlang durch das alte Ohlebett bis zum Chriſtophori⸗ 
Kirchboſe vollendet und das Pflaſter auf jener wieder erneuert if, So weit 
der Bau den genannten Kirchhof berührt, wird derſelbe auf der einen Hälfte 
dieſer kurzen Strecke betrieben, während er in der anderen Hälfte bis zur 
Hummerei noch begonnen werden ſoll. Von dort ab, letztere entlang, bis zur 
Großen⸗Groſchengaſſe iſt der Canal vollendet und die Wiederpflaſterung der 
Straße erfolgt. Im Bau begriffen ſind von da ab endlich noch das letzte 
Viertel der Hummerei, der der Schweidnitzerſtraße zunächſt gelegene Theil der 
Carlsſtraße bis etwa zum Dorotheengäßchen und der Uebergang über den 
Schloßplatz vor dem koͤnigl. Palais, während die zwiſchen den letztgenannten 
trecke bereits ausgebaut iſt. Außerdem ſoll hier 


daß es ſelbſt Ungeübteren möglich wird, darnach zu arbeiten. Der belletri⸗ 
ſtiſche Inhalt iſt ebenfolls mannigfaltig und intereſſant und dem weiblichen 
Geſchmack völlig entſprechend. Im Anſchluß an die im vorigen Jahre aus⸗ 
geſchriehene Preis⸗Concurrenz für belletriſtiſche Arbeiten hat die „Victoria“ in 
dieſem Jahre eine Preis⸗Concurrenz für weibliche Handarbeiten veranſtaltet. 
Der erite Preis beträgt 50, der zweite 25 Dukaten. Wir empfehlen die 
„Victoria“ als vorzügliche Ralhgeberin in Garderobe und Wirthſchaftsange⸗ 
0 um ſo mehr, als der Abonnementspreis von 20 Sgr. pro Quar⸗ 
tal für das darin Gebotene ein ſehr geringer iſt. 


h- [Das Erntefeſt der Armee.] Unter dieſem Titel hat Herr 
Diviſionsprediger Freyſchmidt eine von ihm am 18. Sonntage h. Tr., 
als am Erniedankfeſte, gehaltene Predigt veröffentlicht, und zwar zum Beſten 
der Militär⸗Waiſen des 6. Armee⸗Corps. Das königliche Conſiſterium hat 
ſie mit vollem Rechte als eine nach Inhalt und Form treffliche Soldaten⸗ 
predigt bezeichnet. In gedrängter Kürze, aber in ſchwungvollem Style und 
mit kernhaften, markigen Worten iſt die blutige Saat, Ernie und Lehre dieſes 
Kriegsjahres geſchildert und das gürige, ernſte und heilſame Walten Gottes 
in ſolch' ſchwerer Zeit, tritt dem Leſer lebendig vor Seele und Gewiſſen. 
Zumal allen den Tauſenden, welche die Schrecken des Krieges und des Todes 
erfahren haben und jetzt in friedlicher Heimath weilen, — ihnen allen ſei dieſe 
Predigt als eine Mahnung an eine ernſte Zeit und zur Erbauung ihres Her⸗ 
zens empfohlen. Der billige Preis (2 Sgr.; in Commiſſton bei C. Dulfer) 
macht die Anſchaffung g leicht; vielleicht iſt fie in großen Partien noch 
ie zu erhalten. hr Segen und Eindruck aber wird ein bleiben: 
der ſein. 


Berlin. [Ein jugendlicher Vagabond.] Vor einigen Tagen hatte 
fh der Sohn eines höheren Miniſterial⸗Beamien, Zögling eines hieſigen 
Gymnaſiums, heimlich aus feinem elterlichen Haufe entfernt und ſich, wie ein 
zutückgelaſſener Brief ergab, in die Fremde begeben, angeblich um zur See 
zu gehen. Bei näherer Nachſuchung entdeckte der beſtürzte Vater, wie die 
„Slb. Z.“ erfährt, ein ganz bedeutendes Deficit in ſeiner Privatkaſſe und 
hatte er nichts Eiligeres zu thun, als per Telegramm auf ſeinen hoffnungs⸗ 
vollen Sprößling zu vigiliren. Aber Alles vergebens. Der Junge war und 
blieb verſchwunden. Weder in Hamburg, noch in Stettin, noch anderswo 
konnte man des kleinen Deſerteurs habhaft werden. So war ein Zeitraum 


von etwa vierzehn Tagen verſtrichen und immer noch keine Nachricht von N 


dem Jungen. Da erhielt der Vater von feinem Chef den Auftrag, ſich nach 


einer in der Nähe belegenen Kreisſtadt zu begeben, um dort eine Kaſſenxeviſion 0 


vorzunehmen. Statt mit der Eiſenbahn oder Poſt zu fahren, zog der Beamte 
es vor, ſeine 19 85 Equſpage zu benutzen. Am Donnerstag Morgen fuhr er 
von hier aus ab. Am Abend, etwa eine halbe Stunde von der Kreisſtadt 
entfernt, bemerkt er einen zerlumpten und im hoͤchſten Grade verdächtigen 
ungen, der mitten auf der Ctauſſee lag und zu ſchlafen ſchien. Der Beamte, 
n Unglüd vermuthend, ließ feinen Kutſcher halten, verließ den Wagen und 
begab ſich zu dem auf der Chauſſee liegenden Burſchen. Wie erſtaunte er, 
als er in demſe ben ſeinen Sohn erkannte, der eben ſo verhungert, als zer⸗ 
lumpt ausſah. * Rütteln beſchleunigte das Erwachen des Schlummern⸗ 
den, der alsbald die Equipage mit der Landſtraße vertauſchte. Seiner Erzäh⸗ 
— 1 hatte er, nachdem er das Geld durchgebracht, theilweiſe aber au 
er 
aus Angſt vor zur nicht nach Haufe zurückgekehrt. Der Vater des boff⸗ 
nungsvollen kleinen Vagabonden (derſelbe zählt erſt dreizehn Jahre) ließ dem⸗ 
ſelben in der Kreisſtadt ſofort neue Kleidung geben und übergab ihn dann die 
Nacht Über der Obhut des dortigen Gefängnißſchließers, worauf er am Frei⸗ 
tag mit ihm nach einigen wohlmeinenden, aber nachdrücklichen Ermahnungen 
hierher zurückkehrte und ihn in die Arme feiner Mutter zurückführt. 


Bern, 16. Oct. [Lapinenſturz.] Wie man aus Chamount meldet, 
ſind der Luft am Bergbeſteigen vier neue Opfer gefallen. Letzten Freitag 
Morgen hat ein Engländer, ein Capitän Arkwright, in Begleitung von zwei 
Fuhrern und einem Träger Chamounix verlaſſen, um eine Beſteigung des 
Montblanc zu unternehmen. Von ihnen Biegen, der Eigenthümer der neuen 
Hütte auf den Grands⸗Mulets, Namens Eylvain-Gouttet und ein Kutſcher 
des Hotel Royal, beide mit einem Seile verbunden, den gleichen Weg hinan. 
Angekommen auf dem Grand⸗Plateau, entſchloſſen ſich beide Curawanen, den 
Weg einzuſchlagen, den man vor dem Jahre 1820 zu verfolgen pflegte, feit 


ch. war Stepben Penny, früher Todtengräber am Kirchtoſe 


en hatte, ſich i örfern um i war nur 0 
hatte, ſich in Wäldern und Dörfer hergetrieben und i. Buche „Schiaſalzwechſel don ge 20 daß die Jani Bazar den 


fertig und das Pflaſter neu gelegt. Die Ufermauer an der Ausmündungs⸗ 
ſtelle iſt zwar bereits durchbrochen, jevoch ruht der Bau dort noch. Die Zahl 
der im Bau begriffenen, ſowie der noch zu bauenden Stellen iſt gering, ebenſo 
wie die Längenausdehnung derſelbem Wenn auch die vielfach erhobenen Kla⸗ 
gen über jo manche mit dieſem Canalbau verbunden geweſene Unzuträglich⸗ 
eiten vollkommen begründet erachtet werden müſſen, ſo iſt doch auch anderer⸗ 
ſeits nicht zu verkennen, daß derſelbe auch jo manches Gute in feinem Ges 
folge gehabt hat, was ohne ihn vielleicht noch Jabre lang auf ſich hätte warten 
laſſen; wie z. B. die Legung von Trottoirs, Granitrinnſteinen, Regulirung 
des Straßenpflaſters im Allgemeinen, erſtere aber namentlich in allen kleineren 
Gaſſen, welche von dem Baue berührt worden ſind. Die Zuſchüttung des 
alten Ohlebettes wird ebenfalls auf vielen Punkten rüſtig betrieben, jedoch 
bis zur Vollendung noch viele Zeit und Arbeit erfordern. 

A [Die Azteken Maximo und Bartola.] Es gewährt ein 
eigenes hohes Intereſſe, die letzten Sproſſen einer einſt weit verbreiteten 
Nation, die Epigonen mächtiger Vorfahren geiſlig zwar und körperlich 
verkümmert, aber mit allen Eigenthümlichkeiten behaftet zu ſehen. Mit 
Beihilfe eines heidniſchen Prieſters raubte 1848 der Spanier Velasquez 
die beiden Individuen, welche 12 reſp. 6 Jahr in den Tempeln von 
Iximaya als Götzen verehrt wurden. Da ſie in dieſer Lage die Beine 
und Arme gekreuzt trugen, ſind ihre Gliedmaßen verkümmert, die Beine 
geſchwächt, die Arme gekrümmt. Die Indianer hatten kaum das Ber- 
ſchwinden ihrer kleinen Götter bemerkt, als ſie ihnen nacheilten; in einem 
der Kämpfe waren fie fogar fo irreligiös, Fräulein Bartola zu verwun⸗ 
den. Mit Mühe gelang es zunächſt, den jungen Göttern das Gehen 
beizubringen — heute find ſie ſchon fo weit in der Cultur vorgeſchritten, 
daß fie eine Polka lebhaft tanzen können. Das Zimmer in der gol⸗ 
denen Gans zittert freilich nicht unter dem Aufſchlagen der Hacken der 
Miniaturgeſchoͤpfe. — Von Charakter ſind die Azteken ſanft und ver⸗ 
träglich, Signor Maximo iſt bei Streitigkeiten ſo galant, nachzugeben. 
Ihr ganzer Sinn iſt kindlich, ſie amüſtren ſich mit Puppen und Violine. 
Den durch den erſten Eindruck ung mein überraſchten Beſucher begrüßen 
fie mit Complimenten und engliſchen aber undeutlich geſprochenen Wor⸗ 
ten. Maximo's How do yon do? klingt ungefähr Hotututu. — Er 
hatte Luſt, ins Theater zu gehen. Auf die Frage, ob er Geld habe, 
antwortete er naiv mit dem Finger nach dem Himmel zeigend: „das 
kommt von oben“; — er trinkt gern ein Gläschen Wein und ſoll eine 
für einen Liliputaner ganz anſehnliche Quantität vertragen; er raucht 
mit innerem Behagen, verſchluckt aber den meiſten Rauch, wie wir dies 
bei allen indianiſchen Stämmen finden. Je mehr Beſucher da ſind, 
deſto heiterer werden ſie. Die Geſchichte ihres Lebens und ihrer Ent⸗ 
führung erinnert an die Mährchen aus Tauſend und einer Nacht. — 
Alles am dem Aztekenpaar iſt fo ſonderbar, daß man es ſelbſt ſehen 
muß, — ihre Größe kaum vier Fuß, die Naſe hervorſpringend wie ein 
Vogelſchnabel, der Mund groß mit wulſtigen Lippen, die Haare lang, 
ſehr fein und doch abſtehend wie auf dem elektriſchen Iſolirtiſch, die 
Füße von beneidenswerthen Dimenſionen, die Glieder von abnormer 
Form. Spielgefährten der Azteken ſind zwei kleine Albinos, von denen 
das Mädchen allgemein durch plaſtiſche Schönheit gefällt. 

„ [Schleſiſche e Die Vers 
waltungsreſultate pro 1865 find: folgende. Am 1. 1 1866 


um 2,960,900 Thlr. vermehrt. Die Einnahme in dem geda bes 
trug: 408,496 Thlr. 7 Pf.; die Ausgabe 387,604 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., mits 
hin verblieb ein baarer Beſtand von 20,891 Thlrn. 3 Sgr. 6 Pf. Das Vers 


00 Thl 
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jener Zeit aber wegen einer ähnlichen Kataitrophe, wie die, welche ſich 
ereignen ſollte, au Aer d halte. Nach einem balbftündigen Ma che hörte 
Sylvain⸗Gouttet, welcher voranſchritt, en donnerähnliches Geräufh über ſich 
Aufblickend, ſah er mit reißender Schnelligkeit eine Lawine auf ſich und feine 
Begleiter herabſtürzen. Mit dem Rufe: „Rettet Euch! Nach r 
rechts!“ grub er, ſowie der Kutſcher aus dem Hotel 2 der 
Bewegung machte, ſeinen Bergſtock und das Geſicht tief in den Schnee. 
war dies geſchehen, als auch die Lawine über fie hinwegbrauſte. Einige Mi⸗ 
nuten ſpater, da es wieder rudig geworden war, erhoben fie ſich, um nach 
ihren Reiſegefährten zurückzublicken. Aber nirgends eine Spur von ihnen; 
ſie ſahen nichts als eine tiefe, von der Lawine gegrabene Bahn und unten 
auf dem Grand⸗Plateau einen Berg von Schnee und Eisſtücken. Eilig ſtie⸗ 
gen fie hinab, um den Unglücklichen, wenn immer moglich, noch Rettung zu 
bringen. In der That gelang es ihnen auch, einen derſelben von der Schnee⸗ 
und Eismaſſe zu befreien; aber leider war er tobt, Da es fpät geworden, 
fo blieb ibnen nichts weiter übrig, als nach Chamounix zurn ren und 
das Unglück zu melden. Vorgeſtern Morgen find 15 der auserleienften Leute 
nach dem Schauplaße des Unglücks aufgebrochen, um die Ausgrabung der 
2 fortzujeßen. Ueber das Reſultat dieſer Expedition fehlt noch 
der Ber 


al, Ein Mondſtück] Caprice von Dr. Hermann Saift, Hamburg, 


Jen Paul Friedrich Eugen Richter. 1806. Als Verfaſſer einer nicht unbedeus 


jenem poetiihen Genre, das auch Leopold Kompert in, Sa 
Wien, u. A. mit Glück cultivirt haben, und in dem als Sch 


o möge 
denn auch das neueſte geiſtvolle Werk des reichbegabten Autors, don dem 
Die wilde Rabbizin“, „Das loſchre Haus“ „Betracht 
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Ahageſiohes „Das verkaufte Skelett“ zc. in demſelben Ber 


Anerkennung erfreuen. 
Plantagenetſ ift vor Kurzem geſtorben. Sein Name 


u St. Geo 
ir Bernard Burke wies in — 


[Der letzte 
Hanover Square in London. Schon S 


echten alten Blute der Plantagenets wäre, und in einem neueren B von 
Towle „Geſchichte Heinrichs V.“ werden Beweiſe dafür geliefert, En ans 
derer Zweig derſelben alten Königsfamilie in Wales erloſch in einem Keſſelmacher. 


[Eine Million] Aus Anlaß der verſchedenen Millionen der an Preu⸗ 
ßen zu zahlenden Kriegskoſten⸗Entſchädigungen iſt oft darüber 5 
geſtritten worden, wie diel eine Million Thaler in dieſer oder jener Geldſorte 
wiege. Die „P. L. Z.“ giebt deshalb nachſtehende Berechnung: In Dukaten 
wiegt eine Million Thaler 22 Ctr. 63 Pfd.; in preußiſchen Friednlgsd eren 
zu 5 Thlr. 25 Ctr. 88% Pfd.; in ganzen preußiſchen Thalern 425 Etr.; in 
Zehngroſchenſtücken 480 Ctr. 75 Pfd.; in Fünfſilbergroſchenſtücken 605 Ctr. 

4 1 in ee 2 5 ai > Pfd.; in einthaleri⸗ 
en Kaſſenbillets find nöthig uch u ogen er größeres 
ormat zu 20 Stück gerechnet. r 
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Beilage zu Nr. 498 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 25. October 1866. 


Fertſezung.) 
erſten Klaſſe 3 Sgr., in der zweiten 6 Sgr., in der dritten 12 Sgr. und in 
der vierten 18 Sgr., mithin im Durchſchnitt aller Klaſſen 9 Sgr. 9 Pf. von 
jedem Hundert der Verſicherungs⸗Summe, für Kirchen aber nur die Hälfte 
dieſer Sätze, an Beiträgen u gaben waren. Dieſe Ausſchreibungen gewähren 
eine Einnahme von 210,214 Thlrn. 25 Sgr. Die Brandbonificationen bean: 
ſpruchten eine Ausgabe von 180,134 lrn. 3 Sgr. 11 Pf. Im Jahre 1865 
wurde die Societät von 349 Bränden betroffen, durch welche 556 Beſitzern 
388 Mohn: und 614 Nebengebäude zerſtört worden find. Hierunter befanden 
ſich: 1 Baumwollen⸗Spinnerei mit einer Entſchädigung von 8657 Thlen., 
5 Waſſermühlen 7503 Thlrn., 3 Windmühlen 1049 Thlrn., 15 Dominien 
(35 Gebäude) 15,688 Thlrn., 19 Schankwirthſchaften (35 Gebäude) 10,034 
Thlrn., ferner 2 Ziegeleien (4 Gebäude), 2 Schmieden, 1 Kalkbrennerei u. |. w. 
Von dieſen Bränden ſind verurſacht: 23 durch Blitz, inel. 4 Zerſchmetterungs⸗ 
ſchäden, 20 durch Flugfeuer aus anderweit oder gar nicht verſicherten Be⸗ 

gungen, 14 durch unzurechnungsfähige Kinder, welche mit Streichhölzern, die 
ihnen zugänglich geworden waren, er anſtifteten und zwax in ällen 
aus Mutbiwillen, 6 durch muthmaßliche und 12 durch erwieſene Fahrläſſigkeit, 
9 durch Vorſatz von exwachſenen Brandſtiftern, welche bis auf einen, der ſich 
unmittelbar nach der That erſchoſſen, beſtraft worden ſind. In einem zehnten 
le ſchwebt die Unterſuchung wegen vorſätzlicher Brandstiftung noch, 2 durch 
ehlerhafte Conſtruction der Schorniteine, 2 durch Selbſtentzündung von Dün⸗ 
gerhaufen. In allen übrigen Fällen hat die Entſtehungs⸗Urſache nicht ermit⸗ 
telt werden können. Brände von größerem Umfange kamen vor am 3. Det. 
1865 im Städtchen Nertda Kr. Ratibor, 9 18,615 Thlr., 
14. Auguſt in Neu⸗Nettkau, Kr. Grünberg, 8657 Thlr., 11. Auguſt in 
Groß⸗Partwitz, Kr. Hoyerswerda, 5355 Thlr. 26. März in Henners⸗ 
„ Namslau, 4492 Thlr., 24. ze in Sillmenau, Kt. Breslau, 
lr. Die meiſten Brände haben l in den Kreiſen: Leob⸗ 
ſchütz (28) mit einer W 13,238 Thlrn., Ohlau (19) 8070 
Thlrn., Wartenberg (19) 6630 Thlrn., Coſel (19) 5141 Thlrn., Bres⸗ 
lau (17) 13,810 Thlrn. 
§ [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen wurde einem auf der Neuen 
Gaſſe wohnhaften Executor in ſeiner und ſeiner Familie Abweſenheit beinahe 
die Stube vollſtändig ausgeräumt. Der Dieb hafte mittelſt Nachſchlüſſel das 
immer geöffnet. Vorgeſtern iſt derſelbe nun durch die Aufmerkſamkeit des 
Feltetageanten H. in der Perſon eines vor einigen Wochen erſt aus dem 
Juchthauſe nach dreimaliger Vorbeſtrafung entlaſſenen Verbrechers ermittelt 
worden. Man hatte zur Zeit des Diebſtahls eine verdächtige Perſon um das 
Haus herumſchleichen ſehen und war dann nach derſelben in Folge der ge⸗ 
machten Beſchreibung gefahndet worden. Dem oben erwähnten Polizeibeam⸗ 
ten glückte es nun, den Menſchen in einem Schanklocale auf der Junkernſtraße 
zu ermitteln. Er hatte einen Theil der geſtohlenen Sachen bei ſich, um ſie 
an den Käufer zu bringen. - g 
Heute Früh gegen 3 Uhr wurde eine männliche Leiche im Stadtgraben 
am Salvakorplaße wahrgenommen. Der herbeigerufene Stadtwachtmeiſter 
zog mit Hilfe anderer Perſonen den Leichnam heraus und erkannte den am 
Salvatorplatze ſtationirten Wächter Schwanke. Ob ein Verbrechen hier zu 
Grunde liegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedoch hat der Poſten vor dem Ge 
wehr an der Schweidnitzer⸗Thorwache „Hilfe“ rufen hören, ebenſo ein Kutſcher. 
um 2% Uhr vom Stadtwachtmeiſter revidirt und vollſtändig 
nüchtern befunden worden. Die Leiche wurde nach dem Allerheiligenhoſpitale 
eſchaff !. 
9 N 23. Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 6, als daran geſtorben 4 und als geneſen 7 Perſonen. 


E. Hirſchberg, 23. Oetbr. [Bürgerverſammlung.] Herr Apotheker 
Großmann hatte geſtern Abend 7 Uhr im Saale des Gaſthauſes zum Kron⸗ 
prinzen die Bürgerſchaft, Hausbeſitzer und Miether, zu einer allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung berufen, um über den von ihnen aufzubringenden Ausfall der 
Zinſen für das Logirhaus zweckentſprechend zu berathen, eventuell Beſchluß 
zu faſſen. Durch den Verluſt der Garniſon wurde der Stadt Hirſchberg, 
welche, um ſie ſeiner Zeit zu erhalten, mit einem Koſtenaufwande bon 
41,000 Thlrn. die ihr gehörigen früheren Zuckerraffineriegebäude kaſernenartig 
einrichtete, ein ungeheurer Nachtheil. Herr Großmann legte, nah einer 
hiſtoriſchen Ausefnanderſetzung der Kafernenangelegenbeit von A—3 dieſe llar 
bar, Es ergiebt ſich, auch wenn wir die Kaſerne mit einer Garniſon beſetzt 
baben, keine pollſtändige Deckung der Zinſen im Betrage von etwas über 
3600 Thlrn., jo daß die Bürgerſchaft jährlich noch 1000 Thlr. aufzubringen 
hat. Aus der in der „Breslauer Zeitung“ mitgetheilten projectirten Disloci⸗ 
rung der Garniſon it erſichtlich, daß Hirſchberg unter den aufgeführten 
Städten nicht in Betracht gezogen wurde, fo daß ein „ßergeflen unſeres 
Ortes leicht möglich und die Wiedererlangung einer Garniſon leicht fraglich 
wäre. Da jevoch vorausſichtlich die noch im Lazareth befindlichen 50 Kranken 
binnen 4 Wochen entlaſſen, die Schwerverwundeten jedoch an in anderes 
Lazareth übergeben e und fomit unſere koſtſpielige Kaſerne dann 
leer ſteben und eine unverzinsliche Laſt für die Stadt ſein würde, ſo bean⸗ 
tragte Herr Großmann eine von ihm entworfene Petition an den Herrn 
Kriegsminister v Roon, die von ihm, bereits verſaßt, vorgeleſen wurde, zu 
unterzeichnen und entweder durch eine Deputation ſie in Berlin überreichen zu 
laſſen oder als Reſolution an die Stadtverordneten reſp. den Magiſtrat zur 
Befürwortung zu überſenden. Die Verſammlung beſchloß den Petitionsent⸗ 
wurf en bloe anzunehmen. Herr Rechtsanwalt Aſchenborn gab zu er⸗ 
wägen, ob es nicht zweckdienlich ſein dürfte, Sr. k. H. dem Kronprinzen, der 
ja für Mielererlongung der Garniſon der Stadt Hirſchberg feine Fürſprache 
wiederholt bei ſeiner Anweſenheit in Erdmannsdorf und hier zugeſagt habe, 
nach Abſendung der Bittſchrift, gleichviel, ob dies in Form einer Reſolution 
oder Petition geſchehe, Kenntniß von dem Schritte der Bürgerſchaft zu geben. 
Man fand dies enden Beil 2 gut, beſchloß aber, 1 h He 
Bürgermeifter Vo gt die Vortheile einer Garniſonſtadt, in welcher 1 55 
mindeſtens 30,000 Thlr. durch das Militär igen würden ꝛc. 2c., hervor⸗ 
geboben und einen etwaigen, dem Magiſtrat gemachten Vorwurf in der Gar⸗ 
niſonangelegenheit entſchieden zurückgewieſen hatte, die Petition ſofort zu unter: 
ſchreiben. Nachdem noch die Herren Landsberger, Lͤwy, Lundt sen. 
und d. Steinbauſen geſprochen, ſchritt man zur Unterzeichnung der Petition, 
in welcher die Wiedererlangung der „liebgewordenen“ letzten Garniſon 
(2. Bat. des Königs⸗Grenadier⸗Regts.) betont wurde. Die Herren Groß⸗ 
mann und v. Steinhauſen erklärten, ſich als Deputationsmitglieder, ohne 
Koſten zu beanſpruchen, betheiligen zu wollen. Im Lazareth befinden ſich 


gegenwärtig noch 50 Patienten, unter denen 15 Oeſterreicher zu zählen ſind. 


P. Gleiwitz, 23. Oct. [Zur Tagesgeſchichte.] Donnerſtag den 19. 
d. M. 1 2 Nl Gee Herr C. mieberuing feinen 
Geburtstag. Aus Anlaß dieſes Feſtes fiel Nachmittags der Schulunterricht 
aus. Tags vorher brachten ihm die Sänger der Prima ein Ständchen, 
worauf der Director ſichtlich gerührt ſeinen Dank ausſprach. — Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, daß die an die Armen für Rechnung der Commune zu liefern⸗ 
den Särge aus N Brettern mit einem erhabenen dreiſeitigen Deckel, 
die großen Särge ſchwarz, die kleinen Särge gelb angeſtrichen, beſtehen ſollen. 
— Gegenſtände der Verhandlung in nächſter Sitzung der Stadtverdneten ſind: 
Geſuch der ſtädtiſchen Polizei⸗Sergeanten um Erhöhung der Gehälter. — 
Wahl einer Commiſſion zur Vorberathung über den Stadthaushalts⸗Ctat des 
Jahres 1867. — Referat der Commiſſion über die Reviſion der Jahres⸗ 

echnungen pro 1865, — Vom 1. November d. J. eröffnet Herr B. J. Bo⸗ 
breder für Kaufmanns⸗Lehrlinge jeder Branche einen viermonatlichen Unter⸗ 
richts⸗Curſus für kaufmänniſches Rechnen und Correſpondenz. Abonnements⸗ 
preis beträgt 4 Thlr., zahlbar in monatlichen Raten à 1 Thlr. 

M. Frankenſtein, 20. Oct, [Brandſtiftung.] Geſtern Abend in der 
loten Stunde wurden zu Stolz zwei Scheuern und eine Stallung, dem 
Bauergutsbeſitzer Gellrich ‚geb g, ein Raub der Flammen. — Rüchloſe 
Hand hatte das Feuer angelegt und iſt ein Pferdejunge, welcher in Dienſten 
des Vorgenannten geſtanden, der That bereits geſtändig. 

e Nauden, 23. Oct. [Der hieſige Aufenthalt des kron⸗ 
prinzlichen Paares] wird fortwährend durch das herrlichſte Wetter 
begünſtigt. Se. königl. Hoheit geſtattete am heutigen Vormittage den 
jüngeren Prinzen von Ratibor, ihr aus 65 Knaben beſtehendes unifor⸗ 
mirtes Soldatencorps vorzuführen. Der Vorbeimarſch deſſelben und die 
Leiſtungen ſeiner wohleingeübten Capelle, ſowie der kleinen Tambours 
und Pfeifer ſchienen den hoͤchſten Herrſchaften und dem Prinzen Hein⸗ 
rich viel Vergnügen zu gewähren. Demnächſt ließ ſich Se. kgl. Hoheit 
die während des Krieges zur Fahne einberufen geweſenen Mannſchaften 
aus den herzoglichen Dörfern der Herrſchaft Rauden — etwa 90 M. 
— vorſtellen und richtete an jeden Einzelnen freundliche Worte. Das 
Diner wurde heute in Slawentzitz bei dem Herzog von Ufeſt einge⸗ 
nommen. Bei der Rückkehr von dort waren der Schloßpark und — 
nahen Gebäude glänzend illuminirt, und vor dem Schloſſe wurde ein 


nachdem noch Herr 


unter den Begri 


Feuerwerk abgebrannt, deſſen Schluß der Namenszug Ihrer königlichen 
Hoheiten in Brillantfeuer bildete. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 24. Octbr. [Börſe.] Die Börſe behauptete die feſte Hal⸗ 
tung; alle Speculationspapiere und Fonds waren gut zu laſſen. Im Allge⸗ 
meinen waren die Courſe erheblich nicht verändert. Oeſterr. Creditbankactien 
58% bez., National⸗Anleihe 52% bez., 1860er Looſe 62 Br., Banknoten 78% 
bis % bez. Oberſchleſiſche Eiſendabnactien Litt. A. und ©. 169 bez. u. Gld., 
Freiburger 138 Gld., Wilhelmsbahn —, Oppeln⸗Tarnowitzer 74% bez. und 
Gld., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 57 Br. Amerikaner 74. bez. 
Schleſ. Bankverein 112 4. erva 30 Br. Schleſ. Rentenbriefe 91% Br. 
Sal: Pfandbriefe 87 Br. Ruſſiſch Papiergeld 78 / — “ b 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., 
Gerſie (pr. 2000 Ya ge 3 


= 


, Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar — 
ebruar⸗März —, April⸗Mai 1544 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —. 
8 Zink auf 6% Thlr. gehalten 5 — Die Börſen⸗Commiſſion. 


O Neiffe, 23. October. [Vieh⸗ und Jahrmarkt.] Bei dem am 
20. d. M. bier abgehaltenen Viehmarkte waren zum Verlauf aufgeftellt: 709 
Pferde, 255 Stück Rindvieh, 4 Ziegen und 117 Schweine. Der am geſtrigen 
Tage begonnene Jahrmarkt iſt von Käufern und Verkäufern beſſer beſucht 
wie früher. Namentlich verkauften die Fabrikanten aus Langenbielau raſch 
ihre Waaxen an kleinere Detailhändler; auch die Händler mit fertigen Klei⸗ 
dungsſtücken, namentlich aus Breslau, ſetzen viel von ihren Waaren ab. 


Berlin, 22. Octbr. [Vieh.] An i i ich: 
mar um f quarkeichen 9 Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
1444 Stück Hornbieh, Für ſchwere fette Ochſen ging der Handel raſch 
von ſtatten, mit der mittlen und ordinären Waare war der Markt aber weit 
über das Bedürfniß übertrieben und wurde der Markt ſelbſt bei den gedrück⸗ 
ten Preiſen hiervon nicht Bent; 1. Qualität 
14 Thlr. und 3te 8—9 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſ 
5220 Stück Schweine. Die Zufuhr bei der i 
ein gutes, lebhaftes Verkaufsgeſchäft nicht entwickeln und wenn ſich auch der 
Verkauf für feine Mecklenburger Schweine regte, ſo drückten ſich die Preiſe der 
Landſchweine gegen vorwöchentlich pr. Paar ca. um 3—4 Thlr. und blieben 
größere Bestände; feinſte beſte r Waare wurde mit 17 Thlrn., 
— 5 ‚ai rn. und ordinäre mit 12 Thlrn. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht bezahlt; 
8 8783 Stück Hammel. Den heutigen Markt kann man als den flaueſten 
letzterer Zeit bezeichnen, da der Handel ſehr ſchwer zu realiſiren war; es ſtellte 
ſich heraus, daß der Kopf ca. 1 Thlr. weniger galt als am letzten Markttage; 
gute ſchwere und leichte Waare fanden nur gedrückte Preiſe; 
528 Stück Kälber wurden nur zu Mittelpreiſen verkauft. 


„Gleiwitz, 22. Oct. Hier find zu Mitgliedern und Stellvertretern der 
für die Kreiſe Gleiwitz, Pleß und Rybnik beſtimmten neuen Handels⸗ 
kammer gewählt (und auch beftätigt) worden: I. Zu Mitgliedern a) im Kreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz: 1) Commercienrath Emanuel Friedländer in Gleiwitz, 2) Kauf: 
mann Samuel Schleſinger in Gleiwitz, 3) Fabrikbeſitzer Wilhelm Hegenſcheidt 
in Petersdorf bei Gleiwitz, 4) Gas⸗Anſtalts⸗Mitbeſitzer, ehemaliger königlicher 
Hütten⸗Inſpector Brandt in Gleiwitz, 5) Hüttenmitbeſitzer Moritz 8 
in Gleiwitz, % Müblenbeſitzer Goretzki in Gleiwitz. b) im Kreiſe Pleß: 
1) Kaufmann Fedor Muhr in Pleß, 2) Hüttenpächter Schmula in Nikolai, 
3) Fabrikbeſitzer Schmidt in Kobier. e) im Kreiſe Rybnik: 1) Banquier Luſtig 
in Rybnik, 2) Apotheker und Gewerke Fritze in Rybnik, 3) Hüttenbejiger Louis 
Adler in Sohrau. — II. Zu Stellvertretern a) im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz: 
1) Kaufmann Siegmund Troplowitz in Gleiwitz, 2) Kaufmann Leo Blumen⸗ 
reich in Gleiwitz, 3) Kaufmann Jacob Huldſchiner in Gleiwitz. b) im Kreiſe 
Pleß: 1) Director und Theilnehmer der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 
Schnackenberg in Ornontowitz, 2) Kaufmann Wolf Cohn in Pleß. e) im 
Kreiſe Rybnik: 1) Kaufmann Panofski in Sohrau, 2) Kaufmann S. H. Kirſch⸗ 
ner in Loslau. 

Vorräthe, Zufuhren und Ablieferungen von Kaffee und Zucker] in 
10 5 Haupt⸗Entrepots von Europa, in Holland, Antwerpen, Hamburg, 
Trieſt, Habre und England. 


e e. 
Kaff I i 185 
Vorräthe am 1. Januar 1,127, tr 1,111,000 Ctr. 
Zufuhren bis Ende September. 3,540,000 3,313,000 
zuſammen 4,667,000 Ctr. 4,424,000 Ctr. 
Vorräthe am 1. October 1,355,000 = 1,321,000 = 
Ablieferungen in 9 Monaten -- -- 3,312,000 Etr. 3,103,000 Ctr. 
Ablieferungen im vorigen Monate 005 . 396,000 
Zufuhren im vorigen Donate. , Pe 247,000 
4,695.000 110 
Vorräthe am 1. Januar „695, Ctr 4,07 1,000 Ctr. 
Zufuhren bis Ende September - ++: 11,586,000 - 12,383,000 = 
uſammen 16,281,000 Ctr. 16,454,000 Ctr. 
Vorräthe am 1. October 4 ER 4,893,000 + 5,310,000 = 


— — 


Ablieferungen in 9 Monaten 11,388,000 Ctr. 11,144,000 Ctr. 
Ablieferungen im vorigen Monate.. 1,319,000 » 37 


Zufuhren im vorigen Monate 1,089,000 « 


2... „FAME, 8 1867 
Königliche Wilhelms bahn. = er pro erforderlichen a. 
4000 Stck 1 — 21’ long, b. 8000 Stück Laſchen, c. 16,000 
Stück Laſchenſchrauben, d. 64,000 Stu 


0 


181400 


, ick Hakennägel, e. 79 Stück Gußſtahl⸗ 
Bandagen und zwar: 10 Stück für Ciljugmajchinen, 54 Stück I: Laſtzug⸗ 
mafbinen, 15 Stück für Perſonenwagen, „ 54 Stück Puddelſtahl⸗Bandagen 
für Tender, g. 240 Stück Feinkorneiſen⸗Bandagen für Güterwagen. Termin 
in Ratibor: 9. November. önigsbi - 

Königliche Berginſpection zu Königshütte, Lieferung von ohngefähr 
1000 Ctrn. Sprengpulver für das 
bei Königsbütte in Oberſchleſien auf das 
e cles if bahn. Lieferung der für die Werkſtätt Ob 

er e enbahn. { ie Werkſtätten der Ober⸗ 
ſchleſiſchen und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn zu Breslau reſp. Stargard auf 
das gabe 1867 erforderlichen Eiſengußwaaren. Termin in Breslau: 15. No⸗ 
vember. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 54. Stück der Geſetz-»Sammlung enthält unter Nr. 6435 das Wahl⸗ 
gefetz für den Reichstag des norddeutſchen Bundes, vom 15. October 1866; 
unter Nr. 6436 den Bündniß⸗Vertrag zwiſchen Preußen, Sachſen⸗Weimar, 
Oldenburg, Braunſchweig, Sagen Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Anhalt, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg Rudolſtadt, Waldeck, Reuß jüngere 
Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg, dom 
18. Auguſt 1866; unter Nr. den Bündnißvertrag zwiſchen Preußen, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz, dom 21. Auguſt 1866; 
und unter Nr 6438 den allerhöchſten Erlaß vom 1. October 1866, betreffend 
die Genehmigung zweier Veſchlüſſe des elften Generg Landtages der Schle⸗ 


ſiſchen Landſchaft. 


Jahr 1867. Termin in Königs⸗ 


us der neueſten Rechtſprechung des königl. Obertribunals 
in Sie ga dee lebe ee gen gh 
U „ 

1) Daß das feder Mrafbaren Medicinalpfuſcherei (5 199 Sie 8) fal, 


fiscaliſche Steinkohlenbergwerk Köni Sgrube & 


ift in letzterer Zeit mehrfach vom Obertribunal ausgeſprochen worden, zuletzt 
am 17. October in einer Unterſuchungsſache gegen den Barbier L. in Anklam, 
der wegen unbefugten Zahnausziehens zu 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt war 
und deshalb die BE De werde — jedoch vergeblich — ein 2 hatte. 

2) Der Kaufmann B. in Stettin gab dem Kaufmann 8. L. zu 
Stettin im vorigen Jahre ein ungeſtempeltes Blanco⸗Accept (über 230 Thle.), 
d. h. ein Wechſelformular, auf dem nur der Vermerk: „angenommen M. B.“ 
ſich befand. L. ſetzte den von ihm darauf ausgeſtellten Wechſel in Cours. 
Dieſer Wechſel wurde darauf die Veranlaſſung zu einer gegen Acceptanten 
und Ausſteller erhobenen Wechſelſtempeldefraudations⸗Anklage. Das Kreis⸗ 
Gericht zu Stettin verurtheilte nur L. (zu 4 Thlr. 5 Sgr.), ſprach dagegen 
B. frei, weil er die Worte „angenommen M. B.“ auf den Wechſel g an 
babe, noch bevor der Wechſel vom Ausſteller überſchrieben war, bevor alſo 
der Wechſel als ſolcher vorhanden war. Das Appellationsgericht beſtätigte 
auf die Appellation der Polizei⸗Anwaltſchaft dieſes Erkenntniß. Hiergegen 
hatte nun die Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt — 
es wollte auch die Verurtheilung des Acceptanten ausgeſprochen wiſſen, — 
das Obertribunal hat dieſe Beſchwerde jedoch am 19. October d. J. als un⸗ 
begründet zurückgewieſen. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 21. October. F Geſtern fand nach 
längerer Pauſe wieder ein geſelliger Abend ſtatt. Das Programm, zweckmäßig 
verkürzt und vereinfacht, bot dennoch den ſehr zahlreich erſchienenen eisen 
reſp. Zuhörern reichlichen Genuß, der ſich auch in dem fait anhaltenden Bei⸗ 
fall kundgab. Das Programm wurde durch ein Gedicht des Vereinsmitglier 
des A. Weiß, das unter dem Titel: „Von Gottes Gnaden“ eine Verberr⸗ 
lichung des Arbeiterthums als des Kernes und der Grundlage der Staaten 
enthielt und von Herrn Standtke vorgetragen wurde, eröffnet und folgten 
ernſte und heitere Productionen auf declamatoriſchem und muſikaliſchem Ge⸗ 
biet, theils von Mitgliedern der muſikaliſchen Section, theils von Vereins⸗ 
mitgliedern, theils von der Geſangsclaſſe vorgetragen, die, beſonders die humo⸗ 
riſtiſchen, vielfach wiederholt werden mußten. Den Uebergang zu dem ernſten 
Schlußtableaux, dem Wanda. bildete der Vortrag der „Wacht am Rhein“ 
durch die Mitglieder der Geſangsclaſſe. Der, Friedensgruß“ beſtand aus drei leben⸗ 
den Bildern: 1) der Einzug der Krieger, 2) der Krieger Grab, 3) Preußens Zu⸗ 
kunft, arrangirt vom Mitglied G. Lindner und durch ein Gedicht erläutert, 
das Herr Kaufmann Ad. Freyhan verfaßt hatte und Herr Eitner ſprach. 
Das Schlußbild war von jener Begeiſterung eingegeben, die alle Stämme 
Deutſchlands und alle Volksclaſſen unter Preußens Aar friedlich und glücklich 
vereint ſieht und von der wir nur wünſchen wollen, daß wenigſtens ſie nicht 
nur ein ſchöner Traum bleibe. Der Dichter wurde von der hingeriſſenen 
Verſammlung ſtürmiſch gerufen. Den Schluß der Genüſſe machte ein Tanz. 


J Breslau, 23. October. [Handwerkerverein,.] Mit dem October 
geht das Vereinsjahr zu Ende und werden darum in dieſen Wochen die Neu⸗ 
wahlen der 30 Repräſentanten ſtattfinden. Es ſind darum von einer Wabl⸗ 
Commiſſion die betreffenden Wahlvorſchlags⸗Liſten entworfen und in jüngſter 
Vorſtands⸗ und Repräſentantenſitzung definitiv 1 worden. Auf der 
geſtern ausgegebenen Vorſchlagsliſte befinden ſich 60 Namen, von denen 30 
zu wählen Ab, Die Zettel find 1 29. d. Mts., abzuliefern und 
hat jeder Wähler die Namen 5 itglieder, die er nicht wählen will, 
auszuſtreichen. Zum Wahlrecht iſt Mitgliedſchaft während der letztverfloſſenen 
3 Monate erforderlich. Auf der Rückſeite der Wahlzettel befinden ſich die die 
Wahl — enge Paragraphen der Vereins⸗Statuten. 

eſtern hatte der Verein die Freude, nach langer Zeit wieder einen Vor⸗ 
trag ſeines 2. Vorſitzenden Hrn. Dr. med. Eger zu hören, und war die 
Sitzung in Erwartung deſſen auch ſehr zahlreich beſucht. Dr. E. wies im 
Eingang zunächſt auf die Umſtände hin, die ihn bisher gehindert, ſeinem ſo 
liebgewordenen Lehrberufe im hieſigen Verein zu genügen, namentlich auf die 
Epidemie, die ſeine Kräfte völlig in Anſpruch genommen habe. Das gewählte 
Thema „Schlaf u. Traum“ erklärte er mit Ausſchluß philoſophiſcher oder theologi⸗ 
ſcher Speculation nur von naturwiſſenſchaftlichem Standpunkte betrachten zu 
wollen. Er erläuterte nun die Unterſchiede zwiſchen organiſchen und unorga⸗ 
niſchen Weſen und den vegetabiliſchen und animaliſchen Functionen des Men⸗ 
ſchenlebens, wovon bekanntlich erſtere unbewußt, aber andauernd, nur in pe⸗ 
tiodiſchem Rhythmus ſinkend oder ſteigend vor ſich gehen, die letzteren aber an 
das Bewußtſein gebunden ſind. Hierauf wies der Vortragende nach, wie ſich 
dies im Schlaf geitalte, wo eben ſich erſtere nur verringern, letztere ausgeſetzt 
werden und die Erregbarkeit bedeutend herabgeſtimmt iſt. m Traume löſe 
ſich ſcheinbar die „Seele“ aus dem Verband des anderen Organismus und 
trete die Phantaſie mit Ungebundenheit auf. Träume ſeien ſtets N 
nur daß wir uns deren nicht immer erinnern. Eine Steigerung derſelben fei 
das Nachtwandeln. Auch finden ſich Fälle, wo die Geiſteskräͤfte der Träu⸗ 
menden zu Löſung ſchwieriger Aufgaben ſich erhöhen. Nach Beantwortung 
einiger Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


=bb= Breslau, 24. Oct. Am geſtrigen Abende kam der biefige Verein 
„Namenlos“ zum erſten Male in dieſem Winter gemüthlich zuſammen und 
zwar in dem ſchön decorirten Friedrichſchen Saale. Verſchiedene Vorträge 
ernſten wie heiteren Inhalts trugen nicht wenig zur Erheiterung der Verſam⸗ 
melten bei. Den Schluß dieſes erſten gemüthlichen Abends bildete ein Tanz⸗ 
vergnügen. — Bei dieſer Gelegenheit ſei es uns geſtattet, zu erwähnen, daß 
uns der Friedrichſche Saal ganz wie geſchaffen ſcheint zur Verſammlung der⸗ 
artiger Vereine. 


Literariſches. 


2 [Eduard Maria Dettinger,] der Jubel unſerer jüngeren Jahre 
da es einen „Charivari“, keinen „Kladderadatſch“ gab; Oettinger, ein Bres⸗ 
lauer Kind 2 den meiſten „Gelehrten des Kladderadatſch“, der feine 
Witzbold und Curioſitätenſpender — „dabei auch ein wirklicher deulſcher 
Gelehrter, ein geiſtreicher Vielwiſſer“, weltberühmt und vom penibelſten Forſcher 
anerkannt * ſeiner „Bibliographie biographique universelle“, fpielt einen 
noch höheren Trumpf aus in einem Werke, dem ſich allerdings kein bisher 
irgend vorhandenes an die Seite ſtellen kann. Er giebt einen „Moniteur 
des Dates“ heraus, d. h. ein alphabetiſches Verzeichniß aller in der Ger 
ſchichte oder Literatur bis jetzt bekannt gewordenen Perſonen mit den nöthigen 
Angaben von Facten und Zahlen; unter mehr als 100,000 Namen (während 
die größten bisherigen dergleichen Wörterbücher nur 40,000 erreichten) wird 
es etwa eine Million von Daten enthalten und darunter viele auf Grund 
beſonderer Nachſorſchungen berichtigte. Es bedarf ſicher keines Erweiſes, 
daß keine Bibliothek, keine Schule, keine Zeikungs⸗Redaction, kein Publieiſt 
ſich der Anſchaffung eines ſolchen Werkes entſchlagen kann, und wir dürfen 
wohl einigermaßen ſtolz fein, den Verfaſſer deſſelben unſeren Landsmann 
nennen zu können. Se. Majeftät der König hat die Dedication dieſes 
Weltbuches angenommen. Auch daß es in deutſcher Sprache erſcheint, iſt 
ein Zeichen der Zeit, deſſen wir uns freuen können. 


— „Das Recht der Frauen auf Erwerb. Blicke auf das Frauen⸗ 
leben der Gegenwart von Louiſe Otto. Mit einem Vorwort von Jofeph 
Heinrichs.“ Hamburg 1866. Anknüpfend an die Verhandlungen des im 
vorigen Herbſt in 1 abgehaltenen Frauentages, beſpricht die Frau Vers 
faſſerin (bekanntlich Vorſitzende des allgemeinen deutſchen e Beeaind) die 

auenfrage nach ihren verſchiedenen Seiten. Sie ſchildert: Den Beruf der 
auen — die Te der gegenwärtigen weiblichen Erwerbszweige 
— die Stellung und die Pflichten der Frau in der Familie — endlich die 
Nothwendigkeit von Reformen, den Werth der Selbſthilfe für die Frauen und 
die Fortſchritte und Ausſichten der Erwerbsthätigkeit der Frauen auf den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten. Das Buch enthält ein reiches Material über die vor⸗ 
liegende gu: und wird für die Freunde der Sache wie auch für diejenigen, 
die ihrer Tüchtigkeit ſich erſt dunkel bewußt ſind, eine willkommene und werth⸗ 
volle Gabe ſein. — 2 Vorwort tritt für den Ernſt der Sache und ihre 
Lebens fähigkeit denjenigen gegenüber ein, die dafür ſtatt thätiger Theilnahme 
nur Scherze übrig hatten und die ganze Agitation für verfehlt und verfrüht 
hielten. Einen wohlthuenden Eindruck macht es, daß ſich die Schrift von aller 
Gehäſſigkeit perſönlicher Polemik fernhält und rein die Sache in's Auge faßt. 
„Es trägt vielleicht dazu bei — ſchließt Heinricht das Vorwort — die Vor⸗ 
urtheile, die hier und da gegen das begonnene Werk noch ausgeſtreut und 
gebegt werden, zu klären und ihm neue Freunde und Freundinnen zu gewin⸗ 
nen. — — Es will zu einer Verſtändigung darüber die Hand bieten. In 
dieſem Geiſte fei es der Leſewelt empfohlen!“ 


.Die Bedeutung des Vereinslebens für die Frauen.“ Unter 
dieſem Titel erſcheint ein vor Kurzem im Frauen⸗Verein zu Liſſa von Frau 
Kreisgerichts⸗Rath Henſchke gehaltener Vortrag im Drug (Liſſa 1868 bei 
er 0 der die Mängel der heutigen weiblichen Erziehung und die auf 
dieſem Gebiete nothwendigen Reformen überzeugend klar und in recht gehalts 
voller Form nachweiſt. Die Frage von der Erweiterung der weiblichen Er⸗ 
werbsthätigkeit iſt ſeit Jahr und Tag wieder mehr in den Vordergrund ge⸗ 
treten. In dem lebhaften Kampfe über die dieſer Bewegung zu ziehenden 
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Grenzen, iſt es von Intereſſe, die Meinungen der 


€ ſelbſt kennen zu 
lernen. Die Frau Verfaſſerin will keineswegs die Frau ihrem natürlichen 
Berufe als Gattin und Mutter entfremden, ſie glaubt vielmehr, daß das 
deutſche 5 dadurch gewinnen müſſe, wenn die jungen Mädchen 
beſſer, als bisher geſchehen, ür ihren ſpäteren Beruf vorbereitet werden. 
Der Ertrag der kleinen Schrift iſt für die National⸗Invaliden⸗Stiftung beſtimmt. 


V Miscellen. 5 
London. [Ein neuer Zündftoff.] Bei der Unterſuchung der feni⸗ 
ſchen geheimen Magazine, welche von der Polizei in Liverpool ausgeſpürt 
worden ſind, iſt ein Fund ans Licht gekommen, der der Erfindungsgabe der 
nier alle Ehre macht. Es ift ein flüſſiger Zündstoff, der, auf brennbare 
aterialien, wie Stroh oder Hobelſpäne, gegoſſen, dieſelben in Brand ſetzt: 
als man eine Flaſche deſſelben gegen eine Wand ſchleuderte, ſchoſſen hohe 
Flammen auf. Man hat ſogar Späne und Baumwolle mit der Flüſſigkeit 
getränkt und dann mehrere — unter Waſſer ſtehen laſſen; als die Maſſe 
erausgenommen und auf den Boden gelegt wurde, ſtand ſie binnen fünf 
inuten in Flammen. Die Zuſammenſetzung dieſes höchſt verderblichen Zer⸗ 
ſtbrungsmittels iſt noch ein Räthſel; doch hat es faſt den Anſchein, daß troß 
der im Beiſein mehrerer Stadträthe vorgenommenen Experimente auch die 
iriſche Phantaſie ihr Theil an der Beſchreibung der furchtbaren Wirkungen habe. 
Von dem bekannten Reiſenden Livingſtone! find befriedigende 
Nachrichten aus dem Inneren Afrika's vom 1. Mai eingelaufen. 


„[Perſonalien] Ueberwieſen: Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wil: 
mowski der hieſigen königl. Regierung. Entlaſſen aus dem taatsdienſt auf 
eigenen Antrag: Der Bauinſpector p. Morſtein in Breslau. Ernannt: Der 
ſeitherige Kreis⸗Baumeiſter Klein in Wohlau zum Land⸗Bauinſpector in Bres⸗ 
Leu, der ſeitherige Baumeiſter Gräve in Steinau zum Kreis⸗Baumeiſter in 
Wohlau. Beſtätigt: die Wiederwahl der Rathsherren Deutſchmann und Kegel, 
ſowie die Neuwahl des Kaufmann Mäcker zu unbeſoldeten Rathsherren der 
Stadt Oels; die Wiederwahl des Tuchfabrikanten Robert Braun und des 
Particuliers Wilhelm Franke zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Strie⸗ 
gau; die Wahl des Mühlenbeſitzers und Kaufmanns A. Hoffmann zum un⸗ 
beſoldeten Ratbmann der Stadt Poln.⸗Wartenberg; der Lehrer Rothenburger 
in Möhnersdorf zum Cantor und Küfter bei der Landkirche ad St. Andream 
in Herrnſtadt; die Vocation für den Lehrer Paul Deckart, zum dritten Aer 
an der n Schule zu Löwen; für den Adjuvanten Reiß zum Lehrer 


an der katholiſchen Elementarſchule in Brieg; für den Lehrer Stach zum vier⸗ 


ten Lehrer an der evangeliſchen Stadiſchule zu Guhrau; für den Lehrer Paul 


Poſtel zum ſechſten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule reſp. Lehrer der 
Freiſchule zu Guhrau. 
Ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Joſeph Sehler zu Breslau zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau; der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm 
Gebel zu Breslau zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt; 
der Kreisrichter Halke zu Guhrau vom 1, November d. J. ab zum Rechts⸗ 
anwalte bei dem Kreisgerichte zu Ohlau und zugleich zum Notar im Bezirke 
des Appellationsgerichts zu Breslau mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in 
Ohlau. Der Kreisrichter Wentzel zu Winzig vom 1. November d. J. ab 
um Rechtsanwalte bei dem Kreisgerichte zu Hirſchberg und zugleich zum 
otar im Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes zu Hirſchberg. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Preiß zu Nauen vom 1. 
October d. J. ab zum Rechtsanwalte bei dem Kreisgerichte zu Jauer und 
zugleich zum Notar im Bezirke des Appellationsgerichts zu Breslau mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Schönau. Die Referendarien Guſtav Klotzſch 
und Julius Göde Fibel zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Der Kreisgerichts⸗ 
Calculator Friedrich Wilhelm John zu Breslau vom J. Januar 1867 ab 
um Häuſer⸗Adminiſtrator bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Büreau⸗ 
Aſſiſtent Carl Hatſcher zu Neumarkt zum Kreisgerichts⸗Secretair bei dem 
Kreisgerichte zu Habelſchwerdt. Der Büreau⸗Aſſiſtent Carl Auguſt Bergius 
N Breslau zum Kreisgerichts⸗Secretair bei dem Kreisgerichte zu Breslau. 
er Bureau⸗Diätar Franz Gröger zu Reichenbach zum Bllreau⸗Aſſiſtenten 
bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. Der Kanzlei-Diätar Friedrich Hirſch⸗ 
korn zu Breslau zum Kanzliſten bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der 
Civil⸗Supernumerarius Franz Luttmann zu Breslau zum Büreau⸗Diäta⸗ 
rius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Bezirks⸗Feldwebel Gottlieb 
Habiſch zu Glatz zum Büreau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Glatz. 
22 — rere 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 24. Oct. Die „Nordd. A. 3.“ erklärt den Zeitungs- 
gerüchten gegenüber wiederholt: die Beziehungen zwiſchen Berlin und 
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Haag find die befriedigendſten. Ferner gegenüber der Times⸗Cor⸗ 
reſpondenz, daß Preußen über die orientalifhe Frage weder mit 
Oeſterreich noch mit Rußland, noch mit ſonſtwem Unterhandlungen ge ⸗ 
pflogen habe, erklärt die „Nordd. A. 3.“ Preußen werde gegenüber 
dem Orient den ruhigen Beobachter abgeben. Ebenſo unwahr iſt die 
Behauptung des Times⸗Correſpondenten von Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Petersburg wegen der deutſchen Angelegenheit. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 24. Det. Das Agio der neu zu emittirenden Bankactien 
iſt deſinitiv auf 25 feſtgeſetzt. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 24. Det. Das „Dresd. Journ.“ meldet: Die Eom- 
mandantur des Königſteins iſt heute an den preußiſchen General 
Briefen übergegangen. Der ſächſiſche Untereommandant und die Fe ; 
ſtungsbeamten verbleiben in ihren Functionen; auch die ſächſiſche Ars 
tilleriebeſatzung bleibt. Die Infanterie⸗Beſatzung wird durch die 
Preußen abgelöft und geht nach Pillnitz. (Wolffs T. B.) 
Leipzig, 24. Oct. Die „Deutſche Allg. Zeitung“ meldet: Der 
Strafantrag der Staatsanwaltſchaft gegen mehrere Redner der Na- 
tionalpartei in der Centralhalle lautet auf Staatsverrath. 
Wolff's T. B. 


Karlsruhe, 24. Oct. Abgeordnetenkammer. Nach ſechstehalb⸗ 
ſtündiger Debatte wurde die Waffenſtillſtands⸗, die Friedens⸗ und die 
Anſchlußfrage erledigt. Das erſte Alinea des Commiſſionsantrages 
wurde einſtimmig, das zweite mit allen gegen zehn Stimmen ange: 
nommen; der Antrag Mohl's mit allen gegen neun Stimmen ab⸗ 
gelehnt. (Wolff's T. B.) 


Wien, 24. Oetbr. Bezüglich der Nachricht, Oeſterreich habe die 
Aufforderung Spaniens abgelehnt, gemeinſame Maßregeln zum Schutze 
des Papſtthums zu ergreifen, ſchreibt die „Wien. Abendp.“: Wenn 
es auch richtig iſt, daf Spanien die Geſchicke des Papſtthums zum 
Gegenſtande von Anregungen gemacht hat, ſo haben dieſe doch nie⸗ 
mals den Charakter formulirter Anträge angenommen. Der kaiſer⸗ 
lichen Regierung war ſomit kein Anlaß zu einer Antwort irgend wel⸗ 
cher Art gegeben. (Wolffs T. B.) 

Prag, 24. October. Der Kaiſer kam heute Abend unter allſei⸗ 
tiger lebhafter Begrüßung an. Die cchechiſche Anrede des Bürger⸗ 
meiſters erwiderte der Kaiſer in ezechiſcher Sprache. (Wolff's T. B.) 

Paris, 24. Oetober. Der „Moniteur“ meldet: Das kaiſerliche 
Paar machte geſtern eine Spazierfahrt im Boulogner Gehölz und auf 
den Boulevards. Die Begrüßung war enthuſtaſtiſch. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 23. October. Die türkiſche Flotte iſt mit Lan⸗ 
dungstruppen aus dem Marmorameer mit verſiegelter Ordre ausge⸗ 
laufen. Weitere Truppenverſtärkungen ſind nach Theſſalien abge⸗ 
gangen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 24. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 150, Breslau⸗Freiburger 138%, Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
Oderberg 50%. Galizier 83%. Köoln⸗Minden 149%. Lombarden 109%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 74%. Oberſchleſ 
Litt, A. 169. Oeſterr. Staatsbahn 100%. Oppeln ⸗Tarnowig 74%. Rhei⸗ 
niſche 117%. Warſchau⸗Wien 57½. Darmſt. Credit 81%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97%. Minerva 29%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 58%. Schleſ. Bankverein 
111%. Sproc. Preuß. Anl. 103%. 4 proc. Preuß. Anl. 97%. 3 K proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. Silber⸗Anleihe 57%. 
1860er Looſe 62%. 1864er Looſe 37%. 


Italien. Anleihe 55%. Amerikan. 
Anleihe 73%. Ruſſ. 1866er Anleihe 83%. Ruſſ. Banknoten 77 J. Oeſterr. 


weichend, pro Oct. 85. Frühjahr 82%. 
52%. October⸗November 52%. Frühjahr 51%: — Gerſte, 
pro Frühjahr —. — Hafer, j 
ſtark fallend, pro Oetbr. 12%. Oct.⸗Nov 
zitus flauer, pro Oct. 15%. Frühj. 15%. 


Inſerate. 
Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und 50 


Uene Novellen 


borräthig: 
bon 


A. E. Brachvogel. 


Zwei Bände. 8. Eleg. broſch. Preis 3 Thaler. 
Inhalt: Erſter Band: Osborne, der Weberlehrling. — Marietta 
e zo — Die . er — Malcolm Sinclair. — 8 Band: 
Der Menſchenfreund. — Frau Käthe von Schwarzburg. — Die böſen Schweſtern. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


iſt nur noch bis zum 27. d. M. zu conſultiren [3485] 
in Gebauers Hotel am Tauenzienplatz. 


„Wir machen unſere Leſer auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Firma „L. Steindecker⸗Schleſinger in Frankfurt am Main“ beſonders 
aufmerkfam, durch welche ſchon ſehe bedeutende Gewinne ausbezahlt wurden, 
und iſt es namentlich eine reele und pünktliche Bedienung, der ſi 


zu erfreuen hat. en 
Stutzflügel und Pianino's — 
H. Brettschneider, 


Breslau, Große Feldgaſſe Nr. 29, 1. Eta 


gut und billig, 
in der 
e⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16, 1. Etage. 
atenzahlungen genehmigt. 135521 


Berliner Geldſpinde, 


Permanenten Indu 


Breslau, den 22. October 


Die am 23. d. Mts. angezeigte Verlobung 


Am 21. d. M. verſchied der Stadtälteſte 


unſerer Tochter Marie mit Herrn Siegfried Herr Pulvermacher. Eine große Anzahl hie⸗ 


Zadig erklären wir mit deren Bewilligung für 
ungiltig und bringen dies zur Kenntniß unſerer 
lieben Verwandten und Freunde. 

[4811] J. Cohn und Frau. 


Meine von Herrn J. Cohn angezeigte 
Verlobung mit Fräul. Marie Cohn er⸗ 


kläre ich hier urch für aufgelöſt. 
[4801] Siegfried Zadig. 


[4813] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 16. d. Mis. in Breslau vollzo⸗ 


gene eheliche Verbindung zeigen wir Verwan⸗ 
reunden ſtatt jeder beſonderer Mel⸗ 


dien und 
dung ergebenſt an. 
Nobert Scheer, Revier⸗Förſter. 
Bertha Scheer, geb. Meiberg. 


„Meine liebe Frau Anna, geb. Oſtmann, 
iſt heute von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden worden. [499] 
Allen Freunden und Verwandten zeige ich 
dies ftatt befonderer Meldung coebenk an. 
Beuthen O. S., den 22. October 1866. 
Hellmuth Geyer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine geliebte Frau Johanna, 
geb. Kaliſcher, von einem kräftigen AN 


glücklich entbunden. 
David Muskat. 


Heute wurde meine liebe Frau Mathilde, 
geb. Heymann, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 24. October 1866. 

[4806] S. Heilborn, Buchbinder. 


n 

Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem munteren Knaben glücklich 
entbunden. 

Breslau, den 24. October 1866. 

4779 H. Gutſch, Reſtaurateur. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine geliebte Frau Julie, geb. Steinitz, 
wurde heute Früh 84 Uhr von einem kräf⸗ 


tigen Knaben leicht und glücklich entbunden. 


Striegau, 24. October 1866. 
[512] Carl Münchheimer. 


Geſtern Abend 48 Uhr verſchied bei feinem 
beſuchsweiſen Hierſein nach kurzem Kranken- 


. lager mein theurer Freund, der Lehrer Herr 


Adolph Scholz aus Töppliwoda, was ich, 
zugleich im Namen feiner Gesche f 


durch tiefbetrübt anzeige. 
Breslau, den 24. October 1866. 


/ N. Jenke. 


Geſtern Abend iſt unſer inniggeliebtes jung⸗ 


ſtes Töchterchen Eva nach vielen Leiden zur 
0 N ewigen Ruhe eingegangen. Dies zeigen allen 


lieben Verwandten und Freunden ftatt beſon⸗ 


12 derer Meldung hierdurch tiefbetrübt an: 
* Der königl. Vermeſſungs⸗Reviſor 


erſchky 


5 


Kubi 

nd Frau. 
1866. 
1 


ſiger wohlthätiger Inſtitute iſt in inniger 
Dankbarkeit mit ſeinem Namen verbunden. 
In hoͤchſtem Maße iſt dies auch das Auauften- 
Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern, 
welches in Herrn Pulvermacher ſeinen Stifter, 
ſeinen Schatzmeiſter während ſeines 28jährigen 
Beſtandes und feinen ſorgſamen Wohlthäter 
verehrt. Mit väterlicher Hingebung ſelbſt bis 
in die letzte Zeit, wo ſchmerzliche Krankheit 
ihn heimſuchte, wachte der Verblichene über 
der Anſtalt. Sie war die letzte, deren Leitung 
er ſchweren Herzens, gezwungen von körper⸗ 
lichem Leid, in andere Hände niederlegte. 
Unſere Stadt hat einen wahren edlen Men⸗ 
ſchenfreund, unſer Inſtitut ſeinen väterlichen 
Beſchüͤtzer verloren. Sein Andenken wird 
ſtets ein geſegnetes bleiben. 

Der Vorſtand des Auguſten⸗Hoſpitals 

für kranke Kinder armer Eltern. 
Breslau, den 24. October 1866. [3558] | 


[3463] Zoded- Anzeige. 
Heute Morgen 10 Uhr entichlief nach län⸗ 
2 ſchweren Leiden mein Couſin, der Haus⸗ 
eſitzer und Particulier Herr Carl Münch. 
Dies zeige ich Verwandten und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderer Meldung, hiermit an. 
Breslau den 24. October 1866. 
Louis Wohlfahrt. 


[3357 Todes⸗Anzeige. 

Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied 
heute Morgen 714 Uhr unſer geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
Kaufmann J. Harrwitz, im Alter von 74 
Jahren. Seinen zahlreichen Gönnern, Freun⸗ 
den und Bekannten widmen dieſe traurige 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

5 Q Die Hinterbliebenen. 

Die ae igen findet Freitag den 26. d. M. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus Alt⸗ 
büßerſtr. Nr. 6. 


ee [4809] 
Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb nach kurzem 
Krankenlager mein alter Hausfreund, der ehe⸗ 
malige Gaſthofbeſitzer Wolfgang Raithel in 
dem hohen Alter von 85% Jahren. Dies 
allen ſeinen Freunden zur Nachricht. 
Breslau, am 24. October 1866, 
C. Auras. 


Heute Morgen um %4 Uhr ſtarb nach 
latägigem Krankſein an Herz⸗ und Lungen⸗ 
lähmung meine liebe, gute Frau und unſere 
theuere Mutter 
. Philippine, geb. Meſtel, 
in noch nicht vollendetem 56, Lebensjahre. 

Dies Verwandten, Freunden und Bekannten 
zur Nachricht. [504] 

Neuſtadt OS., 23. October 1866. 

Der See Dr. Wüſtefeld 
und Kinder. 


zu Frankena. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Iſidor Pos⸗ 


[4785] Uner mit Frl. Franziska Cohn in Berlin, Hr. 


Garniſon⸗Auditeur Hugo Paſchke mit Frl. 
Marie Meyenburg das., Hr. Guſtav Tobias 
mit Frl. Louiſe Kortmann daſ., Hr. Auguſt 
Reinicke mit Frl. Doris Bornmüller, Potsdam 
und Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Emil Berger 
in Berlin, Hrn. F. Rennemann das., Hrn. 
Herrmann Lehmann in Nieder⸗Schönhauſen, 
eine Tochter Hrn. Kreisrichter H. Rehbein in 
Spremberg, Hrn. Bau⸗Inſpector A. Schule⸗ 
mann in Bromberg, Hrn. Fedor Winterfeld 
in Hamburg. 

Todesfälle: Hr. Leihbibliothekar F. Baum⸗ 
gart in Berlin, Hr. Baurath Häberlin daſ., 
Hr. Schankwirth Gottfried Winter das., Hr. 
e Carl Friedr. Wilh. Nicolai daſ., 
verw. Albertine Dohmſtreich, geb. Neubert, im 
93. Lebensj., daſ., Hr. Buchhalter G. A. Mei⸗ 
ſter daſ., grau Henciette Perz eb. Cerf, daſ., 
Frau Wilhelmine Hühn, geb. Pannier, daſ., 

r. Superintendent Wolff in Wuſterhauſen, 
Hr. Louis v. Schönermark in Linderode. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, den 25. Oct. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Gaſtſpiel des Herrn Richard, 
vom Hoftheater in Dresden. „Die Stumme 
von Portici“. Große Oper mit Tanz in 
A icard 5 Auber. (Maſaniello, Herr 
ichard. 
Freitag, den 26. Oct. 25. Vorſtellung im 
Abonnement von 60 Vorſtellungen. um 
erſten Male: „Die Amneſtie.“ Neueſtes 


Schauspiel in 5 Akten von May. 


F. z. O Z., d. 26. X. Ab. 6. U. 
6 Conf. && IV. 


EN TTT 
Mont. & 26. X. 6 UI. R. u. B. A IV. 
ae .. ee ei 


Medieinische Section. 
Freitag, den 26, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreis - Physikus Dr. Friedberg: 
Ueber eine nicht beachtete Ursache des 
Erstickungstodes. 3551] 
2, Herr Dr, @ustav Joseph: Ueber einen 
Fall von Schussfractor des ersten Hals- 
wirbels, 
3. Antrag der Herren Dr. Asch und De. 
I. Cohn. 


Historische Section. 
Freitag, den 26. Oetbr., Abends 6 Uhr: 
Herr Provinzial - Archivar Dr. @rünhagen: 
Beiträge zur ältesten Topographie Breslau’s, 
Die Anfänge der Kirchen zu Maria Magda- 
lena und Elisabet. [3550] 


In Commiſſion der M. Roſenthal'ſchen 
Buchhandlung (Julius Berger) in Hirſch⸗ 
berg erſchien und iſt durch jede Buchhandlung 
u beziehen: Reujahrswünſche zum Ger 
rauch für Kinder, geſammelt und verfaßt 
von Theodor Eiſenmänger. Preis 4 Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urb, Kern, Reuſche⸗ 

ſtraße 68, iſt Pe s 8 

Knie, J. G., Gelegenheits⸗Gedichte zu Ge⸗ 
2 „ bet. uufte 
anderen Feſten für gute Kinder. 
Auflage. 16. geh. 8 Sgr. i 


Zu dem am Sonnabend den 27. October in 
Riegner's Local (Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗ 
Ecke) ſtattfindenden Stiftungsfeſt ladet ihre 
alten Herren ergebenſt ein: 

Die Burſchenſchaft Arminia. 
: Felix Urbach, Stud. jur., 

[4776] 3. Z. Ordner. 

Breslau, den 24. October 1866. 


mit Oeſterreich, ſowie über die ortſchritte der 
oberen Handels⸗Lehr⸗Anſtalt des Herrn 
In Steinhaus. [3546] 


Singacademie. 


Heute Donnerstag 4 Uhr Probe zum Tedeum. 
um recht zahlreiche Betheiligung ſeitens der 
Männerſtimmen wird ergebenſt gebeten. 

3562] Schäffer. 


.. — 122 
Das Scholz sche 
(früher Wandelt’sche) Clavierinstitut, 
Neumarkt 28 (Einhorn), 
eröffnet den 1. November einen 
neuen Cursus. [4799] 


ge Concert Saal 
Weiß - Garten), : 
Heute Donnerstag, den 25. October: 


J. Abonnements-Concert 


der Breslauer eater⸗Kapelle, 
g 815 „Directors Herrn 
3 4. er na. [3555] 


Zur A ung kommt unter Anderem: 
Sinfonie vun Josef Haydn (D dur), 


Ouverture zur Oper: „Der Wasserträger“ 
von Cherubini. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2 Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 25. October: 


Großer Vall. 


Entree für 1 S Damen 14 17 
Deutſcher Kaiſer. 


Heute Donnerstag den 25. October: 


1. Ahendbrot mit Tanz. 


Dies den Mitgliedern zur Nachricht. 
er Vorſtand. 


Julius Hainauer, 
schweidnitzerstraase Nr. 52, im I. Viertel 
3 
von Gustar Schauer in Berlin. 
1088 Blat in 1 - Forint; 
4 um- Quarto- Format 
# enthaltend die Bilder der Dresdener, Münchener, 
Y Berliner und Wiener ——. g 
» Der Preis di bisher $ 
— photographischen — wird $ 
von mir um den Ankanf — erleichtern # 
und dieser Collection nn te en bei ' 


Julius Haina 
Schweldnitzerstr. Nr. 52, im 1 Vida vom Ringe, 


Bekanntmachung. [2121] 
Auf der Oppeln» Jellowa’er Kreis⸗ 
Chauſſee ſoll der Chauffeegoll bei der Hebeftelle 
zu Jellowa für 1 eile vom 1. Januar 
1867 ab auf zwei Jahre an den Beſtbietenden 


Öffentlich verpachtet werden. 8 
Wir daben de dieſem Behufe Termin auf 
Montag, den 12. November d. „ 


achmittags 4 Uhr, 
in dem Büreau des “oniglihen Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
uſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
fiene en ebendaſelbſt während der 
mtaftunden eingeſehen werden können. An 
Caution bat jeder Bieter vor Beginn des 
Termins 100 Thlr. in preuß. Courant oder 
Kaſſenanweiſungen oder in preuß. Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren. 
Oppeln, den 23. October 1866. 
Jar das Directorium der Kreis ⸗Chauſſeen: 
Der königliche Landraths⸗Amts⸗Verweſer 
Graf Bünau. 


„Die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen jü« 
n 5 1 . 
tber mi ſaiſcher Confeſſion, we 
befähigt find, Knaben für die mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſiums vorzubereiten, wollen ihre 
Zeugniſſe dis zum 15. November d. J. an 
a unterzeichneten Vorſtand portofrei ein⸗ 
enden. 
Nicolai, den 22. October 1866. 
Der Synagogen-Vorſtand. 


Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache wird von einem Franzoſen 
unter billigen Bedingungen ertheilt. 
Adreſſen bittet man unter der Chiffre 
A. 20 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [3538 


Ein Pianino 


von Polixander, faſt ganz neu, bon mug 
eichnetem Klang, ſteht zum Verkauf Fränkel⸗ 

latz As 2, parterre rechts; Nachmi 0 v. 
r. 


E 


Warſchan Wiener Eiſenbahn. 


Die Stücke der neuen Emiſſion können bei uns in Empfang genommen werden. 


Schleſiſcher Vank Verein. un 


Die Ausführung der eiſernen Brückenconſtructionen, Blechträger, für die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, zunächſt für die Strecke Breslau⸗Voſſowska, ſoll incl. Montage 
vergeben werden. — Die Brücken ſind franco Waggon Bahnhof Breslau zu liefern. 
— Die Zeichnungen und Bedingungen find im techniſchen Büreau, Berlin, Jäͤger⸗ 
ſtraße Nr. 22, einzuſehen. Die Offerten ſind bis zum 15. November einzureichen. 

Berlin, den 23. October 1866. [507] 

Der General-Unternehmer der Nechten-Oder-Ufer-Eifenbahn. 
Dr. Strousberg. 


Classische Compositionen 


als Duos für Pianoforte und Violine bearbeitet, 
im Verlage der Buch- und Musikalien - Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schuhbrücke 27. 


Zu beziehen durch jede Musikalien- oder Buchhandlung, 
F 


Soeben erschienen: 


W. A. Mozart's Violin - Quartette 


für Pianoforte und Violine, 


bearbeitet von 


Hugo Ulrich. 
Nr. 1 in G. Nr. 2. in D-moll. 
Es erschienen in dieser Ausgabe die bekannten 10 Quartette in 
der üblichen Reihenfolge. 
Preis jeder Nummer 1 Thaler. 
—ä—ů— 


In demselben Verlage erschienen: [3554] 


Joseph Haydn, Symphonien für Piatoforte und Violine, bearbeitet von 
Georg Vierling. Nr. 1—-11ũ22 . a 1 Tblr. 10 Sgr. 


sn DL ar BD ul a Fe TH a EB ET A a ww. 
Joseph Haydn’s Violin - Quartette für Pianoforte und Violine, bearbeitet von 
Georg Vierling. Nr. 1-666. à 1 Thlr. 


DE he ie TE TASTE EI ee 
W. A. Mozart, Quintette für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncello, für 
Pianoforte und Violine bearbeitet von Georg Vierling. Bisher erschienen: 
Nr. 1 in C-moll 1% Thlr. Nr. 2 in C. 2%, Thlr. Nr. 3 in G-moll 2 Thir, 


— ET FE nen 
W. A. Mozart, Symphonien für Pianoforte und Violine bearbeitet von Hein- 
rich Gottwald, Nr, 1—12 à 1% Thlr. 


Dem anerkannten Mangel an gediegenen, nicht zu schwer ausführbaren Compo- 
sitionen für Pianoforte und Violine wird durch diese allseitig als trefflich aner- 
kannten Bearbeitungen, die den besten Original-Compositionen getrost an die Seite 
gesetzt werden dürfen, N abgeholfen. Keine Art des Arrangements ist 
aber auch geeigneter, die classischen Meisterwerke als recht eigentliche „aus. 
Musik“ in nen musikalischen Kreisen einzubürgern, als die Zusam:uenwirkung 
von Pianoforte und Violine, 


runter ee 


Meiner dureh fortwährend neue Anschaffungen vergrösserten 


deutschen, englischen und französischen 


Lesebibliothek 


können täglich Abonnenfen unter den billigsten Bedingungen beitreten. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien -Handlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke der Schuhbrücke 27. 


In der Buchhandlung von 
Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, 
vis-à-vis der königl. Bank, 
Als ein ſchätzbares Hausbuch iſt zu empfehlen: 
Die 10te! Auflage von: 


Der Leibarzt, 


oder 500 der beiten 


Haus arzneimittel 
egen 145 Krankheiten der Menſchen. 


Als: Cholera. — Huſten. — Banden, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — 

Magenſäure, — Magenkrampf, — Diarrhoe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — 

1 Stuhl uh — Gicht und Rheumatismus, — Engbrüftigkeit, — Schwind ⸗ 
eim 


[3548] 


iſt zu haben: 


ſucht, —Verſchl ung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Wechſelſieber — Waſſer⸗ 
ſucht, — ng er — Augenkrankheiten, — Ohnmacht. — Schwindel, — 
Taubheit, — Herzklopfen, — Schlaſtoſigkeit, — Reiſe⸗Apol u. ſ. w., nebſt 
Hufelands Haus⸗ und Reiſe⸗Apothele. 
Zehnte Auflage. 8. broſchirt. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Ein re we dieser Art sollte billiger Weise in keinem Hause, in keiner 
Familie fehlen; man findet darin die einfachsten und wirksamsten Hausmittel, wodurch 


man sich und leidenden Mitmenschen bei eintretenden Krankheitsfällen auf eben so 
schnelle als sichere Weise helfen kann, 


Die Unterzeichneten zeigen hiermit an, daß fie vom 1. November 
d. J. ab bis auf Weiteres das Mahl⸗Lohn mit 7% Sgr. pr. Ctnr. 
für Weizen, Roggen oder, Gerfte berechnen werden. 
| Breslau, den 25. October 1866. 


J. C. Anwand. E. Böhm. H. Herbig. R. Kohlsdorf. 
nel J. Schottländer. B. Wulle. 


Verpachtung der erzherzoglichen Jucker⸗Fabrik 
bei Wieſelburg in Ungarn. 
Die Fabrik iſt zur Verarbeitung von circa 200,000 Ctr. Runkelrüben eingerichtet 
und wird die Lieferung der Ernte von 500 ͤͤſterr. Jochen um einen beſtimmten Preis 
> zugefihert. — Die Verpachtung geſchieht im Offertwege auf eine mehrjährige Dauer 
und konnen die Grundzüge zur Vertrags⸗Verhandlung ſowohl bei dem Oberſthofmeiſter⸗ 
amte Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzogs Albrecht in Wien, als auch 
bei der erzherzoglichen Güterdirection zu Ung.⸗Altenburg eingeſehen werden. — Die 
Offerten find längſtens bis Ende des Monats Februar 1867 bei dem erzh. Oberſt⸗ 
hofmeiſteramte oder bei der erzh. Güterdirection einzubringen. [3477] 


Kammwoll⸗Vöcke. 


Der Bockverkauf aus meiner Merino⸗Kammwoll⸗Heerde 
(Mecklenburger Blut) hat begonnen. Es werden auch 80 Schafe 
„und 2 Sprungwidder abgegeben. — 
Welzin, den 18. October 1866 enden Anclam, 
Poſtſtation Clempenow, Vorpommern). [478] Robert Heydemann. 


2773 
Mein Lager Ratine’s und mel. Doubles 


befindet ſich in Breslau: 


Nikolaiſtraße Nr. 73, bei Herrn J. H. Sommer. 


4787 


Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins. 
II. Serie. Ziehung nächſten Monat in Berlin. 
2 8 13. 38 
Gewinne: Thlr. 15,000 — 5000 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 — 300 — 200 — 
20 40 200 400 2000 
100 — 50 — 25 — 20 — 10 und 4000 à 5 Thlr. 
à 1 Thlr. Aufträge direct — 1 — an 


Hermann Block, Bank-Geſchäft in Stettin. 
24,000 Looſe mit 12,500 Gewinnen 


: vertheilt in 6 Klaſſen. \ 
Sa bietet Gewföniglic preußiſchen Regierung genehmigte Frankfurter Stadt⸗ 
ewinne von 
Fl. 200,000 — 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
. 000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 u. ſ. w. 
ke) für die erſte Klaſſe: Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
5 008 Thlr. —. 26 Sgr. 16 Loos Thlr. 13. 


” ” 1, 22 7) Y " " 


Ganze Looſe à 2 Thlr., halbe Looſe 
0 2 b 3432 


52. 


Verloo| 


7) 77 3. 13 ur * 2 
ſungs⸗Pläne und nähere Auskunft werden bereitwilligft ertbeilt, die officiellen 


Ziehungsliſten und i ust 1 
Fihten in Gewinne werden pünktlich überſchickt. 


Aufträge beliebe man direct zu 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


W. SPINDLER’S 


Färberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Be Reinigungs-Anstalt — 

BERLIN, Wallstrasse Nr. 11 — 13. 
Annahmen in Breslau, Leipzig, Halle, Stettin und 
Dresden, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Ausführung aller in dieses Fach ein- 


schlagenden Arbeiten auf den einfachsten wie kostbarsten Stoffen, — Für 


schnelle Effectuirung der eingelieferten Gegenstände wird Sorge 
getragen, 


Zugleich erlaube mir, auf meine Auswahl von den jetzt gangbarsten Druck- 
mustern aufmerksam zu machen. < [3556] 


Breslau, 
S3, Ohlauerstr. Sz, 


Schuhbrücken-Ecke. 


Drillmaſchinen, Düngervertheiler, Breitſäemaſchinen von Preeſt & Woolnough, 
in Kingſton⸗on⸗Thames, in bewährter Leiſtungsfähigkeit und Conſtruction, halten auf 
Lager und empfehlen zur Saiſon . s 2 


Moritz & Joſeph Friedlaender, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 


le : Carlsſtraße Nr. 1, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [3052] 


Die da Pad von 
E Mm, Goldſtein, Ning 38, 


empfiehlt bei Beginn der Winter⸗Saiſon ihr reichſortirtes Lager aller 
Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preiſen. (3233 


Die Pelzwaaren⸗Handlung Robert Kuf 


chel, 
vormals F. Tubaeus, Ben 
bei prompter Bedienung zu den äußerſt billigen 


— — — — —— 4 ͤ Puk—ñ—ñꝓ 
von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
Eu Sberhemden empfiehlt unter Garantie des Faden k 
[2884] ” $, Graeizer, Ring Nr. 4. 


Wagen ⸗ Verkauf!! 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Herrſchaften erlaubt ſich Unterzeichneter, feine in 
beſter Auswahl, in anerkannter Güte, auf Lager befindlichen Wagen zu den ſolideſten Preiſen 


zu empfehlen. [433] 0 Feldtau. 


Freiburg in Schlesien. 


Alhambra, 


ſpaniſcher Kräuter⸗Liqueur. 


Dieſer aus den heilſamſten und vorzüglichſten ſpaniſchen Gebirgskräutern bereitete 
Liqueur hat ſich in der kurzen Zeit, ſeit welcher er bei uns verbreitet iſt, eine ſo große 
Beliebtheit erworben und durch ſeine vortrefflichen Wirkungen bei den verſchiedenartig⸗ 
fien krankhaften Affectionen des Magens fo entſchteden bewährt, daß feine allgemeinſte 
Verbreitung unumgänglich geboten erſcheint. Deshalb haben wir uns entichloffen, 
eine größere Anzahl Niederlagen des Alhambra⸗Liqneurs zu errichten und erſuchen 
wir, ſich deshalb an die unterzeichnete alleinige Hauptniederlage wenden zu wollen. 
Um vor Fälſchungen zu warnen, wird bemerkt, daß nur die mit dem Fabrifftempel 
R. y T. verſehener Flaſchen den echten Alhambra ⸗Liqueur enthalten. Preis 
für die halbe Quartflaſche 15 Sgr. [3406] 

Alleinige Hauptniederlage bei 


Gute Koch und Backbutter, 


ro Pfund 7 und 7% Sgr., bei i 3553] 
S. H. Joachims ſohn, Carlsſtraße 28. 


Mein Reiſender M. Königsberger iſt aus 


Uhren Ausverkauf. e sutafen un ud 1 ů 2 
Wegen gänzlicher Aufld 8 Ge, [jelben kein g eiſten. 47 
date verkaufen galdene ud fiber Karen, ©. Swettels, Dachpappenfabrllant. 


Uhren, für Herren und Damen, Pariſer Stutz⸗ 
Uhren und Regulatoren zu ſehr billigen Preiſen. 


Gebrüder Bernhard, Diamanten 


Ubrenhandlung, 
Reuſcheſtraße Nr. 3. [3287] 


len die höchſten Preife: 
Guttentag u. Co., 


Riemerzeile Nr. 9. 


Albrechtsſtraße Nr. 2, em ihr gut aſſortirtes eee 
reiſen. [4619] 


— ET ne 
Für W efaßte Brillanten und 


Hermann Krahmer in Neuſtadt a. d. Orla. 


[2122] Bekanntmachung. 

n dem Konkurſe über das Handels⸗ und 
ſonſtige Vermögen der Frau Kaufmann Weif- 
ſenberg, Johanna, geborene Neumann hier, 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, zum endgilti⸗ 
gen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 13. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[2120] Bekanntmachung. 

Nachdem die Mit⸗Procura des Kaufmanns 
J. M. Thomas zu Ottmachau bei der da⸗ 
ſelbſt beſtehenden und in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter sub Nr. 89 unter der Firma: 
„R. Kleineidam“ eingetragen, der Wittwe 

oſepha Kleineidam, geb. 1585 und den 

eſchwiſtern Paul, Franziska, Emilie und 
Nobert Kleineidam gehörenden Papier⸗ und 
Galanteriewaaren⸗Handlung erloſchen, iſt die⸗ 
ſelbe dem Apotheker Otto Welzel zu Ott⸗ 
machau ertheilt und ſolche sub Nr. 4 Col. 8 
unſeres Procuren⸗Regiſters am 12. October 
1866 eingetragen worden, zufolge Verfügung 
vom 11. October 1866. 

Grottkau, den 11. October 1866. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


5 Pferde: Auction. 3561 
Freitag den 26. October, Mittags von 12 Uhr 
ab, werde ich am Zwingerplatze 
zwei große ſtarke Arbeitspferde 
meiſtbietend verſteigern. BI 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


200,000 Gulden 


baares Silbergeld, 2 
kann Jedermann gewinnen, der ſich bei der 


roßen 
Scankfurter Geldverloofung 


betbeiligt, ſowie weitere Haupttreffer bon 
Gulden 100,000, 40,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
6,000, 5,000 x. N 
Dieſe von der hohen hieſigen Regierung 
genehmigte und der Stadt garantirte 
Neueſte 


große Pramien-Verlooſung 
bietet den Theilnehmern in jeder Be⸗ 
ziebung die größten Vortheile. 
Nummern ohne Ausnahme wer⸗ 
den gezogen. 
Das ganze Einlagecapital wird binnen 
5 Monaten mittelſt Gewinnziehungen zu⸗ 
rückbezahlt und müſſen planmäßig bis 
dahin ſämmtliche 12,500 Gewinne, 11 
Prämien und 18400 Freilooſe von den 
Intereſſenten erlangt werden. 
Ganze Originallooſe BE fl. 6. — 


oder = r. 3. 13. 
Halbe Originallooſe koſten fl. 3. — 
oder Thlr. 1. 22. 
Viertel Originallooſe koſten fl. 1%. 
oder Thlr. — 26. 
(Dieſe Originallooſe ſind mit dem Stadt⸗ 
ſiegel verſehen.) 


Schon am 12. und 13. kommenden 
Monates beginnen die Ziehungen. Be⸗ 
ſtellungen unter Beifügung des Betrages 
oder gegen Poſtnachnahme werden ſo⸗ 
fort pünktlichſt ausgeführt und die erfor: 
derlichen Pläne gratis beigefügt. Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theil⸗ 
nehmer die amtliche Liſte und Gewinne 
baar überſchickt. E 

Jegliche Auskunft in Betreff dieſer 
großen und intereſſanten Verlooſungen 
wird gerne ertheilt und eine ſtets reele 
ute Bedienung zugeſichert. Man be⸗ 
iebe ſich daher vertrauensvoll baldigſt 
direct zu wenden an [3219] 
L. Steindecker-Schlesinger, 

Bank- & Wechsel-Geschäft 
in Frankfurt am Main. 


ifffahrt 


Dampſſch 


Stettin Kiel (Hamburg, Altona). 


A. I. 3 er ee Eike 
tettin jeden Mittwo i > 

Abfahrt von | Kiel jeden Sonnabend Mittags. 

[2888] Nud. Chu. Gribel in Stettin. 


Verloren. 


Ein Hauſirſchein, inliegend in einer ſchwarzen 
Brieftaſche, iſt den 19ten d. von der Gräbſch⸗ 
nerſtraße bis zur Neuen⸗Welt aſſe Nr. 2 ver⸗ 
loren worden. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, An angemeſſene Belohnung denſelben 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 2 bei Schild abzugeben. 


— —— ——  AEEEEEENEIENEN. aß. AEG 

Abhanden gekommen 1 Prima⸗Wechfel pr. 
1. November 1866, Acceptirt von 2 Falk, 
Carlsplatz 1, über Rthlr. 100, Vor Ankauf 
wird gewarnt. [4797] 


— RE EEE — 
„Den Apothekergehilfen Paul Teefe, früher 
hier wohnhaft, fordere ich hierdurch auf, mir 
ſeinen jetzigen Wohnort anzuzeigen. E 
[4802] A. Woſch, Neuftadt O /S. 
Zur Vorbereitung für das einjährige Frei⸗ 
willigen⸗Examen wird ein Lehrer in Mathe⸗ 
mati und Geſchichte geſucht. Gef. Offerten 
P. G. 100 poste rest, Breslau. [4784] 


Sithograpbirte Bifitenkarten 
für 1 —12% u. 15 Sgr. bei 
Faid Schönfeld, Napier 


andlung, Albrechtsſtraße 10. 
Spirituoſen⸗ 


Etiketten 
Del: und Seifen⸗ 


d in reichſter Auswahl vorräthig im lithogr. 
I b N Weidenſtr. 25. [3150] 


Neufoundländer⸗Hunde, 


| gute Wächter und zum Ziehen 
0 zu gebrauchen, ſtehen vor dem 
Schweidnitzer⸗Thor in der 

Ofenfabrik zum Verkauf, 


Cigarren⸗ 
Wein⸗ 


een 


| Guts⸗Verkauf. 


Beachtungswerth. 
Ein Fabrikgeweſe, für jede ausbreitende 


Ein in ſchönſter und beſter Gegend] Unternehmung ſich eignend, in vorzüglich 


tar und Ernte, iſt ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung 4: bis 6000 Thlr. 
Adreſſen unter M. M. Nr. 7 übernimmt 
25 die Expedition der Bresl. Ztg. [509] 


— ür ein durch die Zeitverhältniſſe bedingtes 
' und geficherted Unternehmen, welches 
mehr als 100 pCt. in verhältnißmäßig 
2 kurzer Zeit abwerfen würde, wird ein 
Theilnehmer mit circa 12— 15,000 Thlr. 
gewünſcht.. [4615] 
Anfragen kranco zu adreſſiren unter 
F. O. F. 36. poste restante Liegnitz. 


Ein Rittergut 


von 1000 Morgen Areal mit % Weizen⸗ und 
gutem Roggen⸗Boden, in der Provinz Bo: 
fen, 4 Meile zur Chauſſee; vollſtändigen Ge: 
bäuden und completiem todtem und lebendem 
Inventarium, iſt eingetretener Verhältniſſe hal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. Anzahlung 20: bis 
25,000 Thlr. Portofreie Anfragen kaufluſtiger 
Selbſtkäufer werden sub Chiffre A. M. poste 
restante Gneſen erbeten. [495] 


Hirſchberg in Schleien. 


In meinem Hauſe Nr. 253 an der Pro⸗ 
menade, neben der Arnold'ſchen Brauerei, iſt 
ein ſehr geräumiges Verkaufslocal nebſt Woh⸗ 
nung zu bermiethen und Oſtern k. J. zu be 
gehen. Die Lage gehört zu den ſchönſten und 

elebteſten der Stadt. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt an mich direct wenden. 

1487 J. E. Petzold. 


Namn 


7 


. 


ET 


FIAWEFTITIEN 


1757 


Da ich ſchon durch lange Zeit an einem 
bedeutenden Mundübel litt, in Folge 
deſſen häufiges Bluten, einen unange⸗ 
nehmen Geruch im Munde, theil⸗ 
weiſes Schwinden des Zahnfleiſches, 
ſo gebrauchte ich das Mundwaſſer vom 
Herrn Zahnarzt Dr, Popp“) mit dem 
gewünſchten und beſten Erfolg, welches 
ich mit Dank der Oeffentlichkeit übergebe. 
Wien. Johann Gugl, m. /p. 
bürgl. Handelsmann, Stadt Nr. 578. 
*) Zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


RL, 


Allerbilligſte Preiſe. 
e Conmylette 

Kücheneinrichtungen. 
Guttmann & Heisig, 


Herrenſtr. 26, Nikelaiſtr.⸗Ecke. 


J. Ningo, 
80 Oblauerſtraße 80, vis-A-vis dem 
„weißen Adler“, 
empfiehlt fein großes Lager vonn 
Flanell Hemden mit Wolle⸗ und Seide⸗Ein⸗ 
ſatz von 1%, 1%, 1%, 1%, 2—2% Thlr. 
Bess in Cachemir⸗ und Zephyr⸗ 
olle, größte Sorte von 15, 20, 25, 27% 
Sgr., 1—1 7 Thlr., 
Oberhemden in Leinen und Shirting, erſtere 
von 174. Thlr., letztere von 25 Sgr. ab, 
Barchent⸗Unterbeinkleider für Herren und 
Damen von 20 Sgr. ab, 
Geſtickte und gebogte Damen⸗Hemden und 
Negligee⸗Jacken in größer Auswahl, 
Arbeits Henden von 17½ Sgr. ab 
und zu auffallend billigen Preiſen. 
J. Ningo, 80 Ohlauer⸗Straße 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


Eine neue Sendung Pecco⸗Thee mit Blü⸗ 
then, direct aus Petersburg, in verſchiede⸗ 
nen Sorten, ſehr gut u. billig, iſt ſoeben ange⸗ 
kommen, auch eine kleine Partie in Commiſſ. 
ſehr billiger Tiſchdecken und wollener zes 


empfiehlt: { 
gabriel. Bahnhofſtraße 10, 2. Stock. 


Die Dampfmühle zu Ober-Alt⸗ 
waſſer bei Waldenburg mahlt für 
Lohn beliebige Quantitäten Getreide 
und tauſcht auch Roggen und Wei⸗ 
zen gegen Mehl und Futter aus. 

[510] C. Toepffer. 


Karl Koch in Augsburg 
empfiehlt fein neues Fabrikat: 


Geprägte Siegel: Oblaten, 


welche dem Briefe ganz das Ausſehen 
eines mit Siegellack geſchloſſenen Schrift 
ückes geben. 3544] 
1000 Stück mit Firma und Ortsbezeichnung 
zu 2 Fl. oder 1 Thlr. 5 Sgr.; bei Abnahme 
rößerer Quantitäten bedeutend billiger. — 
Muſter gratis. — Correſpondenz franco. — 
Handlungsxeiſende, welche dieſen 
wirklich leicht verkäuflichen 
Artikel übernehmen wollen, ſowie Wiederver⸗ 
käufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


ine Bock⸗Windmühle iſt zum Abbruch zu 
Das Naber zu erſahren auf ber Grbſa eiche 

e zu erfahren auf der Erbſcho 
Protzan bei Seantenkein. \ 2 


Schleſtiens an der Bahn belegenes Lehn⸗ günſtiger Lage an der Elbe, mit Landungs⸗ 
gut mit 250 Morgen Acker und Wieſen, platz auch für Seeſchiffe, ſoll theilungshal⸗ 
maſſiven Gebäuden, vollſtändigem Inven⸗ ber verkauft werden. 


Kaufpreis äußerſt mäßig und der Hy⸗ 


Frankirte] pothekenſtand höchſt liberal. 


Näheres auf franco Anfragen bei 
[489] Louis Hellwig in Hamburg. 


Orangerie⸗Verkauf. 


Die auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Neuguth bei Polkwitz, Kreis Lüben, befind⸗ 
liche Orangerie, beſtehend aus: 

39 Citronen⸗Bäumen, 
15 Apfelſinen⸗ [7 
4 Pommeranzen-Bäumen, 
1 Lorbeer⸗Baum, 
2 Moyrthen⸗Bäumen, 
2 Cypreſſen⸗Bäumen, 
2 Feigenſträuchern, 
im Alter von 50—100 Jahren und Höhe 
von 8—12 Fuß, ſoll 
am 31. October d. J., Nachm. 1 Uhr, 
im Gaſthofe zu Heinzenburg bei Neuguth 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. [502] 
Die Vormünder der Adamſonſchen 
Minorennen. 
Im Auftr.: Dittmann, Rendant. 


Der Bockverkauf 


& ; in der Merino⸗Stammheerde zu 
N Ober- Schönau, Kreis Oels, bes 
ginnt am 1. November; der Ge⸗ 


8 ſundheitszuſtand der Heerde wird garantirt. 
1505 


oßner. 


Bock - Verlauf, 


In meiner Negretti:Stamm: 
=& ſchaͤferei ſtehen zweijährige Böcke 


um Verlauf. 
Woynitz, bei Alt⸗Boyen, 23. October 1866, 
[503] von Wedemeyer. 


Der Vock Verkauf 
in Liſſa bei Breslau beginnt 
am 1. November. [4770] 


Der Vockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei beginnt auch in 
dieſem Jahre am 1. November. Die Heerde 
wird nach den bisher befolgten Grundſätzen 
unter Leitung des Herrn C. Schmidt zu Oſchatz 
fortgezüchtet. Für vollkommene Geſundheit 
derſelben leiſtet Garantie [469] 

Langenhof, unmittelbar bei Bernſtadt i. Schl. 

Graf v. Bethuſy⸗Hue. 


Stammſchäferei Gütt- 
maunsdorf n 


nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schleſien 

eröffnet den Bockverkauf mit An⸗ 

fang November. Für Geſund⸗ 
> — 7 1 — wen 
28 geleiſtet. Letztes Netto⸗ Schur, 
— gewicht, bei bekanntlich hohem 
Adel, per Hundert incl. Lämmern 382% Pfd. 
blank gewaſchener Wolle. Nähere Auskunft 
giebt auf Wunſch der Beſitzer: von Eichborn. 


Bock⸗Verkauf. 


Der Bockverkauf in der 
n Stachau 

3 bei Strehlen 

[3391] beginnt den 27. October d. J. 


von Stegmann und Stein. 
Der Bockverkauf 


in meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Heerde zu Sims dorf b. Breslau 
ie beginnt zu Ende Octobers. Das 
durchſchnittliche Schurgewicht der zweijährigen 

utreter⸗Mutterſchafe betrug bei der letzten 

chur über 4 Pfd. 18 L., das der im Juni 64 
geb. Jährlingsmütter 4 Pfd. 15 L. und das 
der im Dezember 64 geb. Jährlingsmütter 
3 Pfd. 29 L. Der durchſchnüliche ollpreis 
inel. . ſeit dem Beſtande der Heerde 


— 


90 Thlr. pr. Str, bei 10 % Locken z. Hälfte 
und 4 Pfd. Thara. 
[417] F. von Mitſchke⸗Collande. 


Der Bock⸗Verkauf 


aus meiner Vollblut⸗Ne⸗ 
gretti-⸗Heerde (Lenſchower 
. Abſtammung) beginnt den 
3 . November. 

Sternalitz bei Roſenberg O.⸗S. 
[472] von Damnitz. 
Borziglihe haltbare [4795] 


ebirgs⸗Kernbutter, 


zum SH für den Winter ſich beſonders 
eignend, haben wir heranbekommen und em⸗ 
pfehlen dieſelbe in Gebinden von 6 Quart, 
12 Quart und 18 Quart. 

Ebenſo Schmalzbutter in der bekannten 
guten Qualität. 


Gebend Neck E 


8 


> 


er 


DT A 
* 8 


2774 


Das ganz neu und elegant eingerichtete 


Hötel garni 


„zur Stadt Trieſt“, Ohlauerſtraße 24/25, 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur 
gütigen Beachtung. Ganz beſonders billige 
Preiſe. [4777] F. Stehr, jun. 


Agenturen⸗Geſuch. 

Ein junger Kaufmann mit guten . 

ſucht für Oberſchleſien, namentlich für den 

Beuthener Kreis, Agenturen in Colonials und 
Farbewaaren, Obſtwein und Confituren. 

Gef. Offerten nehmen die Herren Mann 

und Comp. in Breslau entgegen. [3423] 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Raturgeich 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
dbis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofert aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
3 90 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
5 ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der. ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
d durch dieſen Balſam ein volles Horte 
haar, welches ihm Jahre lang vor 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
cwunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
cgetheilt und wird das Publikum drin⸗ 


S —— See 


4 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen 


ſchlummern, in ihrem innerſten Grunde zu e 
zuweiſen, in die ſich ſelbſt edle und gute 


Ludwig Habicht's „Irrwege“ ſind Volks⸗Erzählungen im beſten und 


Sinne dieſes Wortes. 


Von demſelben Verfaſſer ſind früher erſchienen: 


2223 


Criminal⸗Novellen. 8. Eleg. 


Der Stadtſchreiber von ar Hiſtoriſcher Roman. 8. 
r. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Eleg. broſch. 3 Thlr. 15 


Neunaugen, 


Y und 2 Schock⸗Fäßchen, à 2 und 3 Thaler 
pro Schock, werden ununterbrochen verſandt 
von J. ©. Cross in Danzig. 
Briefe werden franco erbeten. Betra gg 
achnahme. 14773) 


gend erſucht, dieſe Erfindung nicht] Nachnah 


mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. 155 Wakerſons Haar⸗ 
ER batfam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. eters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 501 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
ch empfing und empfehle die erſte Sen⸗ 
RIES neue [4778] 


Malaga⸗Trauben⸗Roſinen, 
neue Schalmandeln 


à la princesse, 


Magdeburger Sauerkraut, 


eingeſottene 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
ſowie neue Sendungen von Maronen, Görzer 
Prünellen, geſchälte italieniſche Birnen, franz. 
Catharinen-Pflaumen, geräucherten und marin. 
Lachs, Elb. Neunaugen, Aal⸗Roulade, marin. 
ruf. Sardinen, Anchovis, Oppelner, Jauerſche 
u. Schömberger Würſtchen, Tellower Rübchen, 


Montd'or, Camenbert, 
Roquefort u. Neufchateller 
Käse, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
Holſteiner u. Engl. Auſtern. 
Guſtav Scholtz 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Sunte nftraße. 


Teltower Delicateß- Dauer: 
Rübchen. 


Beim Beginn meiner Dauer⸗Rübchen⸗Ernte 
empfehle ich dieſe köſtliche, aromareiche 
Frucht als wirkliche Delieateſſe und ver⸗ 
ſende davon fr. Stat. Zehlendorf, die Tonne 
3 Scheffel enthaltend, incl. Tonne für 8 Thlr. 
20 Sgr. — 2 Scheffel 5 Thlr. 25 Sgr. — 1% 
Scheffel 4% Thlr. — 1 Scheffel 3 Thlr. — 
Scheffel 13 Thlr. — einen Sack von 1% 
Scheffel 4% Thlr. incl, Sack. — Bei Auſträ⸗ 

en aus Orten nicht direct an der Bahn ge⸗ 
egen, bitte um genaue Angabe der nächſten 
Station. — Beträge bitte der Beſtellung bei⸗ 
ufügen oder Nachnahme zu geſtatten. Neueſte 
onſerv.⸗ und Zuber.⸗Meth. füge gratis bei. 
13431] Fritz Heßling in Teltow bei Berlin. 


Neſpiratoren 
(Lungenſchützer) 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
C. Meyer, 


——— chirurg. N 
3559 Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Grünberger Weintrauben, 


on und ſüß, 
empfiehlt bis Si November z. Z. d Pfd. 
3 Sgr., fpäter theurer. [4783] 


duard Köhler, 


Weinbergs Beſitzer in Grünberg i. Schl. 


G. Donner, d Nella 


in Breslau, 
empfiehlt ſein großes Lager von 
2 


Schotten⸗, großen u. 
klein. Berger⸗ Ihlen⸗, 
Küſten⸗Fettheringen, 


ebenſo von allerfeinſten _ [3560] 


Tafel FJettheringen 


tonnen⸗ und fäßchenweiſe, ſowie einzeln, auch 
neue Bratheringe, Anchovis, Sardinen, Neun⸗ 
augen, marinirten Roll-, Brat⸗ und Stück⸗ 
Aal, Hamb. und Aſtrach. Caviar, Brab. Sar⸗ 
dellen, Spick⸗Aal, Lachs, Flundern, Speck⸗ 
Büdlinge und Kieler Sprotten. 


Kohlenkaſten 
neuerer Conſtruction, mit ſehr dauerhaftem 
Boden, in gefälliger Form, ſind vorräthig und 
empfiehlt billigſt: 5 

Ewald Ritter, Klemptnermeiſter, 
[4804] Matthiasſtraße Nr. 15. 


ec e l 


2 


FFP 


Gi stud. phil, ertheilt Unterricht in allen 
Gymnaſ.⸗Gegenſtänden, auch geg. Mittags⸗ 
tiſch. Offerten unter E. B. II. übernimmt 
die Exped. der Breslauer Zeitung. [4782] 


auslehrer, Gouvernanten, 


onnen, Geſellſchafterinneg, Wirthſchafterinnen 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt: [4808 
Frau O. Drugulin, Ring 29 (Gold. Krone.) 


8 Muſſker⸗Geſuch. T. 


Bin der neuorganiſirten Oberſchleſiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft, Wohnſitz Beuthen, findet ein Contra⸗ 
baſſiſt und Flötiſt ſofort ein ſehr annehmbares 
Engagement. Näheres durch Hrn. 
Snfirumentenhändler in Beuthen O.⸗S., fr. zu 
erfahren. [490] 


Ein jüdiſches Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie wird für eine alte Dame zur Ge⸗ 
ſellſchaft und Unterſtützung in der Wirthſchaft 
geſucht. Näheres Tauenzienplazz Nr. 13, 
3 Treppen. [4:07] 
Ein gewandter Verkäufer, der mit der Ga⸗ 

lanteriewaaren⸗Branche vertraut iſt, wird 
zum fefortigen Antritte geſucht. Frankirte 
Offerten unter F. J. übernimmt die e⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 3545 


Zwei Sänger, 
ein Tenoriſt und ein Baſſiſt, können Anſtel⸗ 
lung erhalten. ge hierüber an der Sand: 


kirche 1, zwei Stiegen. 4791] 
falls durch unſere Vermittlung zu beſetzen. 


Co., Ber 
[446] 


Ein mit ſchriftli . 
| n mit ſchriftlichen Arbeiten e 
oetſch & 
! Lindenſtraße 89. 


trauter gewandter und thätiger 
cautionsfähig, findet dauerndes Engage 
ment bei einem ſoliden Fabrik⸗Geſchäft, 
Gehalt 600 Thlr. pro anno nebſt Ges 
winn⸗Antheil. Ge ift nicht er⸗ 
Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter mit guten Empfehlungen wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt A. Mügel in Brieg, Markt 464, 


forderlich; die Caution wird ſichergeſtellt. 
Fin folider junger Menſch, vom Yeldzug zur 
Enge junger Menſch, vom Fe 120 5 


Autfı 


Eine ähnliche Stellung mit —4 2 
e 
brik⸗Etabliſſement, unweit Berlin, eben⸗ 

„ wülnſcht ſofort oder zum Die 


Einkommen iſt bei einem ländlichen Fa⸗ 
Stelle als Kellner oder Hausdſener. 


beſten Zeugniſſe ſind zur Stelle. Zu erfragen 
Far 7 Ne 7 g beim Salem er 
H. Kügler. [4810] 


Gin Sekonomie⸗Eleve 


Zur Unterhaltungs Literatur. 


uchhandlüngen und Leihbibliothekenzu haben: 


Irrwege. 
Erzählungen und Novellen 


von 
Ludwig Habicht. 
8. 2 Bände. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Ludwig Habicht, der ſich durch ſeine „Criminal⸗Novellen“ wie durch ſeinen 
„Stadtſchreiber von Liegnitz“ bereits die Gunſt des Leſe⸗Publikums zu erringen gewußt 
hat, ſucht in ſeinen „Irrwegen“ die 7 5 Schwächen und Leidenſchaften, die in jedem 


e Menſchen jo leicht verlieren. 1 
des Menfchenherzers, eine reihe Kenntniß des Lebens befähigt den Verfaſſer, uns die 
ergreifendſten und erſchütterndſten Scenen aufzurollen, während ſein maßhaltendes Talent ihn 
davor bewahrt, die Grenze des Schönen und der äſthetiſchen Geſetze je zu W 
[319] 


ennen und zu erfaſſen und die Irrwege na 
1 iin Ein tiefes * 


broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die 1. und 3. Etage, Nikolaiſtraßen⸗ und 
Neueweltgaſſen⸗Ecke Nr. 15, aus je 3 zweifen⸗ 
trigen Zimmern, Mittelcabinet, großer zwei⸗ 
enſtriger Küche und Zubehör, bald oder Weih⸗ 
nachten zu vermiethen. Näheres daf im 
Victualienkeller. 4719] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſlehend aus 4 Zimmern, Cabinet, Küche, 
Bade⸗ und Mädchenſtube, Speiſekammer x. ꝛc. 
mit Gartenbenutzung, vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thor, iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen. — Nähere Auskunft giebt Hr. Emil 
Kabath, Inhaber des Stangen ' ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. [3503] 

m Oblauufer Nr. 12 find noch mehrere 

lg Wohnungen von 4 und 5 
Stuben nebſt Beigelaß, Waſſer⸗ und Gaslei⸗ 
tung ſofort oder zum 1. Jan. zu vermiethen. 


RNikolaiſtraße Nr. 75, 


3 Bände, 


in der Nähe des Ringes, iſt ein großes | 


ch] Geſchäfts Local zu vermiethen und zum 


1. Januar 1867 zu beziehen. Das Nähere 
J zu beziehe 6000 


4. Cl. im Orig., auch 


beim Wirth. 


Lotterie Looſe 


tele . p. Poſtvorſchuß M. 
Scene. Worin, N. S barer St 15 5 


A c., verſendet auch 


Totterie-Looſe u. Antb. verſendet billigſt 


L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 
Königlich Preußiſche Lotterie⸗Looſe, 
alis Nele Claſſe, 
, K, J Original, wie auch Antheile %, 
ie, I, und 106 ſind abzulaſſen in der Spe⸗ 
u 


ereiwaaren⸗Handlung bei J. Juliusburger 
reslau, Carlsſtraße Nr. 30. 4605 ; | 


Lobe Berlin, 
Berj. ſofort, 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen 


Breslau, den 24. October 1866, 
feine, mittle, orb. Waare. 


4. Cl. 3 . verſ. Gold „ 
Cl. a 4 Boa 0 Res 
ur auf Baareinſendung. N 


Weizen, weißer 91-95 89 84—87 Sgr. 
dito gelber 91—93 89 85—87 „ 
Roggen 67-68 66 8 
Gerſte 60 57 55—56 „ 
58 31—32 30 29 ar 
Erbſen 63-66 60 55-886 „ 


Notirungen der bon der Handelskammer en; 


nannten dene zur u tellung der 
Wai aps und übfen Pro 
150 . B 


rutto in Silbergroschen. 
Raben, . 216 208 188 
ibien, Winterfr. 196 186 176 
„ Sommerfr. 176 166 156 
er.. e 160 150 140 


Wintlihe Börſenne 1000 Kartoffel, 
Spiele vn 10 Furt bet 80% Krall 


23. u. 24. Oetbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm.? , 


wart bei 80 Tralles. 
B. 155 G. 


findet Stellung auf dem Dominiun Netſhe Sulmäme — 24 % 0 
dime ee 3 52 
E Wohnung u. Comptoir, Roßmarkt] Dunſtſättigung Cape En Gobt. 
3, ſofort oder Neujahr 1867 zu vermiethen. Wind S 1 1 88 2 
Näheres daſelbſt beim Hausbälter. [4792] | Wetter ter wol ber 
Breslauer Börse vom 24. October 1866. Amtliche Notirungen 
|ZfjBrief.|Geld:] 21. 
Wechsel-Course. osel-Oderb; . 4 | 
Amsterdam .. 15 14 5 874 | 86} opp.-Ternow. 4 74f ba. G 
An ai 1 8. 4% | Ausänd, Fonds 
amburg .... 1514 G. — 
! 9 — erikaner. 6 74 bz. 
0 W 1501 C. 51 Poln. Pfndbr. d 611 5 
London ..... KS — 5 Krak.-Obschl. 4 
Mn — 80 8 e Oest.Nat.-A.. 5 1524 br 
Wien det. W. 2M 774 d. Schl. Bet 9% DR. Zr DL 
Frankfurt... 2M — Posen. 418% r. St. 100 Fl. — 
Augeburg.... 2M — Oest.Silb. A5 — 
Leipzig — 2 89 ital. Anleihe , f bz 
Warschau : * Ausländ, Blaenb 
N * Ge 8 Wrech.-Wien. 4 57 B. 
E20 1110 4 W. Nrdb. . 5 — 
Lonuisd'or . ++ — . = Ludw.-B. 5 
Poln, Bank - Bill. 78 78 IV. 4 — Ber 5 Prior. = 
Russ dito. 4 5 89 ee Fe 
Oestor. Bankn...| 7875| 7875| dito E. 2 ear 2 
as. 2 dio F. 9 nd.-u,Bergw.-A. 
er Kosel-Oderb. 4 — hl. Feuer-V 
Preurs. A.18595 1033 103 dito b — 1 —— 30 B. 
Freiw. St. fl. 984 | — — Brei. GasAct 5 — 
Preus 798 | — — hl. Zukh. 
dito 4 894 — Nr . 4 = 
Be-Schüldsch, 310 84] — dito en ; 4 2 
Prüm. A. r 3 1 38 „und ausl. 
e hi . * 9 2 Bank K. u. Obl, 
ito FERN SE drsc ae chles. Bank. 4 j1124 G. 
Posen. Piäbr 4 a 169 bz. B. .- Com. -A. 4 8 
Pos. Credsprlal 551 58 Lies i er ee 
- Cred.-Pf.l4 | 8 — ester. Credit 5 58 bz. 
N ommission. ehe 


j 


